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Die Gewerbeſchiedsgerichte. 

Im Handelsminiſterium iſt ein Entwurf über die Einführung 
von gewerblichen Schiedsgerichten ausgearbeitet worden. Die Sache 
hat ſchon vor vielen Jahren den Reichstag beſchäftigt und it dann 
an einem Punkte von untergeordneter Bedeutung hängen geblieben. 
Die Regierung wünſchte ſich das Recht vorbehalten zu ſehen, den 
Vorſitzenden des Gerichts zu beſtätigen, und der Reichstag iſt nicht 
darauf eingegangen. Im folgenden Jahre wurde der Verſuch nicht 
wiederholt, eine Verſtändigung herbeizuführen. 

„Seit einigen Jahren hat die freiſinnige Partei die Angelegenheit 
wieder angeregt, und Herr von Bötticher hat ſich damit begnügt, 
kühlen Tons zu verſichern, die Sache ſcheine ihm nicht dringlich. 
Allerdings ſo dringlich iſt ſie nicht, wie die ausreichende Verſorgung 
der deutſchen Bevölkerung mit Schweinefleiſch; aber eine Veranlaſſung, 
fie zu verzögern, liegt auch nicht vor. Etwa fünfzehn größere Städte 
haben auf dem Wege ortsſtatutariſcher 
ER eingeführt und 

orden. Man darf anderen Landesthei i i lthaten ent: 
e di Í Landestheilen nicht die Wohlth 
Berlin dieſelbe 
herbeizuführen, 
ens Jahr 

eeingungen knüpfte, die unerſchwinglich find. Die Reichshauptſtadt 
entbehrt trotz des guten Willens der ee eine Ein⸗ 
richtung, die ihr ſo 
meinde. Die freiſinnige Partei hat auch dieſe Frage in Fluß gebracht, 
Gehaliserhöhungen für die Unterbeamten. 
daß dieſelbe trotz aller Schwierigkeiten, welche 
unabläſſig bemüht iſt, praktiſch nütz⸗ 


Die Einſetzung der gewerbliche i i 
1 n Schieds die Geſetz⸗ 
ee hat vor derjenigen, welche uh dess 
7 Gert N Das ſtaaktlich eingeſetzte Gewerbe: 
erichtsverfaſſungsgeſetze als ein Organ der ordent⸗ 
; at alle diejenigen Machtvollkommen⸗ 
heiten, die einem anderen Gerichte he es kann auch gegen 

A rker Hand vorgehen. 

Die Ernennung des Borfigenden il den den über⸗ 
ſtaatliche Beſtätigung wird nicht gefordert. In den 


wahlrecht namentlich ift gan beſeitigt 
Wahlrecht eintritt, erhöht Wie me 
mäßiges Gewicht bei, 
praktiſchen Erfahrung keine Gründe werden her eleitet werden können 
die beſtehenden Einrichtungen nach and . revidiren, denn dieje 
Einrichtungen haben fih 8 in vollſtem Maße bewährt. Dies 
gilt insbeſondere von dem etiven Wahlrecht der Frauen, das man 
dort kaum entbehren kann, wo Tauſende von Arbeiterinnen mit dem 
Nähen von Wäſche und Mänteln beſchäftigt werden. 


In Einer Beziehung erſcheinen die Vorſchlä f 
i REY Hage des Entwurfes 
5 len dem namlich hinsichtlich der Kosten. Es follen in 


unterliegenden Theile di ù 
werden, abgeſtuft nach dem Werthe e e e 
ſteigend bis zu einem Betrage von 30 Mark, im Mindeſtbet ; 
aber von Einer Mark. Wenn die Höhe der ordentlichen Gerichts. 
koſten zwar nicht das ausſchließliche, aber doch ein mitwirkendes Motte 
für das Verlangen nach Schiedsgerichten bildeten, fo wird durch Kon 


den Ortsſtatuten als auch die Berliner Vorschlage viele der beſtehen⸗ 


i angeordnet werden darf, 
Weiſe Klage erhoben oder einen Anſpruch beſtritten hat 
en e kann man ſagen, daß die Mehrzahl der vor 


jenigen, 1 
7 ihrer Unvorſichtigkeit in Form 
Bei Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältniſſe liegen die 


anders; Arbeitsverträge muß derjenige ab 
Arbeit angewieſen if. B derjenige abſchleßen, 


Sehr beklagenswerth erſcheint uns die Zu⸗ 
ſoll. 


Sind beide ſtreitführenden Theil 


„Sehr erwünſcht iſt es, daß den Gewerbegerichten zuglei t- 
de e ertheilt wird, als Einigungsämter 1115 * = 
ieſer Eigenſchaft können fie nur vermitteln, nicht entſcheiden; ſie 
keine Urtheile fällen. Es iſt 
la vielleicht or ERBEN ni 
; ) e roff zur ewieſen wird. 
ber es iſt ein Mangel, daß in ſolchen Hale es ade Thel zu 
ſich keine Behoͤrde findet, die von dieſer 
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Unſtalten Beſtellungen auf die Beitu 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


n. 
‚speimal an den übrigen 2 dreimal erſcheint. 
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Freitag, den 7. Februar 189 0. : 


6] Beamten und feinen Aufſichtsbeamten — oder dieje ihren Arbeitern 


-| betreffende Erlaß mittelbar immerhin einen gewiſſen Tadel. Uebrigens 


-| dieſes Jahres im Ständeſaale zu Bern abzuhaltenden Conferenz über 


ie-[Genugthuung gönnen, 


; Republik bleiben wird.“ — Den zweiten Erlaß findet die „Volks⸗ 


„ kratie un $ 3 
ch ab Klaſſen aber ganz und gar nicht vertreten ſind, ein ge⸗ 


„König, wohl it 


ge; Fürſt Bismarck den erſten, 
die „Nat. Zig.“ daß der fahlihe Inhalt ernſte Genugthuung hervor: 


igtheit Gebrauch zu machen in der Lage iſt. Jeder einzelne 
e er, eine bevorſtehende Arbeitseinſtellung 5 
umgehen, iſt ein Segen für die menſchliche Geſellſchaft. Es iſt zu 
wünſchen, daß man auf Grund des ietzigen Entwurfs unter Aus⸗ 
merzung ſeiner Schwächen zu einer Verſtändigung gelangt. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Februar. [Ueber die kaiſerlichen Erlajje] liegen 
bereits einige Zeitungsſtimmen vor. Die „Boff. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
Berufung des Herrn von Berlepſch an die Stelle des Fürſten Bismarck 
iſt mehr als ein Perſonenwechſel, es iſt ein vollkommener Syſtemwechſel, 
den wir nur freudig begrüßen können, ohne uns von dem Umſtande 
beirren zu laſſen, daß dieſe bedeutſame Kundgebung kurz vor dem 
20. Februar erfolgt und in der Wahl dieſes Augenblickes für die Ver⸗ 
öffentlichung eine gewiſſe Abſichtlichkeit geſehen werden kann. An 
vielen Stellen zeigen die Erlaſſe eine unverkennbare Aehnlichkeit mit 
der Anſprache, welche der Kaiſer am 16. Mai an die Grubenbeſitzer 
gerichtet hat. Sie ſtehen aber zugleich in unverkennbarem Gegenſatze 
zu den Anſchauungen, welche Fürſt Bismarck bekannt hat, deſſen Auf: 
faſſung nur in der ſtark betonten Rückſicht, die deutſche Induſtrie 
auf dem Weltmarkte coneurrenzfähig zu erhalten, Rechnung getragen 
wird. Dieſe Rückſicht hat der Kanzler ſowohl in der Frage des na⸗ 
tionalen Arbeiterſchuzes als der internationalen Fabrikgeſetzgebung 
ſtets in den Vordergrund gerückt, und der Satz in dem erſten Er⸗ 
laſſe, daß der Verluſt des Abſatzes im Auslande nicht nur die Unter⸗ 
nehmer, ſondern auch ihre Arbeiter brodlos machen würde, ſpricht 
einen vom Fürſten Bismarck wiederholt behandelten Gedanken aus.“ 
Das Blatt weiſt dann darauf hin, daß Fürſt Bismarck den Gedanken, 
eine internationale Regelung der Fabrikgeſetzgebung herbeizuführen, 
früher bekämpft hat. „Noch am 15. Januar 1885 ſprach er im 
Reichstage gegenüber dem Antrage des Freiherrn von Hertling auf 
Vorlegung eines Arbeiterſchutzgeſetzes, bei deſſen Erörterung auch von 
internationalen Vereinbarungen, beiſpielsweiſe über einen Normal: 
arbeitstag, die Rede war: „Die ganze Sache wäre nur dann aus- 
führbar, wenn wir durch ein Abkommen mit der ganzen Welt ſo wie 
der Generalpoſtmeiſter einen Weltpoſtverein geſtiftet hat, einen Welt⸗ 
arbeitstagsverein herſtellen könnten, zugleich mit einem Weltlohnſatz⸗ 
verein, der Amerika, England und alle Länder, die Industrien haben, 
kurz alle Welt umfaßte, und daß auch Keiner ſich unterſtände, ſeinen 


zu geſtatten, im Intereſſe der Concurrenz von dieſem Satze im Min⸗ 
deſten abzuweichen. Daß das nicht möglich iſt in der Welt, in der 
wir leben, das werden Sie ſelbſt mir zugeben.“ 

Auch die „Volks⸗Zeitung“ findet, „daß mit der bisher von 
dem Reichskanzler beobachteten ſchroffen Ablehnung jeder Fortbildung 
des geſetzlichen Arbeiterſchutzes gebrochen werden foll. Zum erſten 
Male ſeit zwanzig und mehr Jahren wird in einer wichtigen Frage 
gegen die Politik des Reichskanzlers entſchieden und zwar durch feier⸗ 
liche Kundgebungen des Souveräns.“ Ganz beſonders ſcharf trete 
dieſer Widerſpruch in dem erſten Erlaſſe hervor. „Der in dem: 
ſelben dem Reichskanzler ertheilte Auftrag deckt ſich inhaltlich vollſtändig 
mit dem dankenswerthen Vorgehen des ſchweizeriſchen Bundesraths, 
der ſich längſt um das Zuſtandekommen einer internationalen Con⸗ 
ferenz zur Vorberathung einer internationalen Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
bemüht hat, aber mit dieſen Bemühungen an der ablehnenden Haltung 
namentlich auch der deutſchen Regierung geſcheitert ift. Es iſt dankens⸗ 
werth und zeugt für den freien Blick des Deutſchen Kaiſers, daß er 
ohne jede Empfindlichkeit das bisher von feinen politiſchen Berathenn 
unterſchätzte Vorbild einer republikaniſchen Regierung nachahmt, aber 
für den verantwortlichen Träger der deutſchen Reichspolitik enthält der 


weizeriſche Bundesrath ſich von ſeinem Mißerfolge nicht 
ie e ua eine erneute Einladung zu einer am 5. Mai 


; tionale Fabrifgefepgebung an die europäiſchen Mächte er- 
E pae dem kleinen, von den deutſchen Officlöſen eben 
erſt in ſo nichtswürdiger Weiſe geſchmähten Culturſtaate ſchon die 
daß der größte Militärſtaat ihm nunmehr auf 

entgegenkommt und ein Beginnen unterſtützt, deſſen 

Sn 9 y haben, immer ein Ruhm der ſchweizeriſchen 


itung“ fo allgemein gehalten daß ein eingehenderes Urtheil, als 
a allgemeine Anerkennung der wohlwollenden Abſicht, nicht an⸗ 
ezeigt erſcheint. Ob der Staatsrath, in welchem die Intereſſen der 
paa d des Unternehmerthums überreich, die Intereſſen der 


s ür die Vorberathung der königlichen Abſichten ift, 

an 775 Sn Anteilen unerörtert, (Hon um deshalb, weil ſich der 
ı Berückſichtigung des eben. erwähnten Umſtandes, die 

Ergänzung deſſelben durch ſachkundige Männer ausdrücklich vorbehält. 
Die Nat. Ztg.“ erörtert, wie ſchon ea gemeldet, zu: 
nächſt den Umſtand, daß die Erlaſſe der Geg zeichnung entbehren. 
Nach Art. 17 der Reichsverfaſſung bedürfen „die Anordnungen und 
Verfügungen des Kaiſers der Gegenzeichnung des Reichskanzlers, 
welcher dadurch die Verantwortlichkeit übernimmt.“ Nach Art. 44 
der preußiſchen Verfaſſung bedürfen „alle Regierungsacte des Königs 
der Gegenzeichnung eines Miniſters, welcher dadurch die Verantwort⸗ 
lichkeit übernimmt.“ Angeſichts dieſer, zu den wichtigſten gehörenden 
Verfaſſungsbeſtimmungen iſt die Frage nicht zu umgehen, warum 
die Herren v. Maybach und v. Berlepſch 

den zweiten Erlaß nicht gegengezeichnet haben.“ Im Uebrigen findet 


werde. Das Blatt ſchließt ſeine Betrachtungen mit folgenden 
aiar. „Die Einzelheiten des umfaſſenden, nationalen und inter- 
nationalen ſocialpolitiſchen Programms, welches in den beiden kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſen angedeutet ift, werden fih erſt allmälig in beſtimmten 
Umriſſen herausbilden. Aber auch in dem allgemeinen Rahmen, in 


des Rat 


Geh. Reg.⸗Raths Duncker eine Si der S 
Sine n ine Sitzung ab, in welcher der Stadtbaurath 


ſaales machte. s 
in Folge ſeiner häufigen Benutzun zu abendlichen Verſammlungen derz 
maßen von Gasruß und Heizungs fla 
unwürdigen 
Saales önne füglich ni 
noch, daß die Ausſchmü ung deſſelben überhaupt, 
Daß aber des Baues an Geld 

aß a 
durch figürliche Malereien b 
welchem es zunächft nur vorliegt, it es eine Bekundung focialrefor-| 5 ſes on Aenne 
matoriſchen Sinnes, die in der ganzen Welt, zunächſt vor Allem in 
Deutſchland, einen tiefen Eindruck hervorbringen wird. Die deutſchen 
Arbeiter namentlich ſollten erkennen, daß ſie durch Unterſtützung 
dieſes Programms an einer erreichbaren Beſſerung ihres Looſes 


als 
kommen iſt. Nachdem die 
des e vor dem Ma 


viel wirkſamer mitarbeiten können, als durch die ſocialdemokratiſche 
Agitation.“ 

[Prinz und Prinzeſſin Heinrich] haben auf ihrer Orientreiſe 
am 21. Januar Jerufalem beſucht. Der „Köln. Volksztg.“ wird 
darüber vom 22. Januar geſchrieben: Trotz des ſtrömenden Regens 
haben die hieſigen Deutſchen es ſich nicht nehmen laſſen, den hohen 
Herrſchaften entgegenzureiten, bis man dieſelben bei Abugoſch antraf, 
von wo nach freundlicher Erwiderung auf die Hochrufe der Wagen 
zunächſt bis Culonia weiterrollte. Dort dankte der Prinz für den 
ihm bereiteten Empfang und unterhielt ſich in leutſeligſter Weiſe mit 
ſeinen Landsleuten, ſetzte ſich dann zu Pferde an die Spitze des Zuges, 
in dem die erſten deutſchen und türkiſchen Beamten ſich befanden. 
Obgleich der Tag ſchon zur Neige ging, als die hohen Reiſenden in 
Jeruſalem eintrafen, machten ſie doch noch einen Beſuch in der heil. 
Grabeskirche und ſuchten die h. Stätten auf. Bei dieſer Gelegenheit 
ließ Prinz Heinrich ſich auch das Schwert Gottfrieds von Bouillon 
zeigen, das ſein großes Intereſſe erregte. Der hohe Beſuch wird nur 
drei Tage in der h. Stadt verweilen. 

[Die verſtorbene Kaiſerin Augufta] hat der Stadt Koblenz 
teſtamentariſch die Summe von 115000 M. vermacht. Hiervon 
ſollen, laut der „Koblenzer Volksztg.“ 85000 M. bezw. die Zinſen 
davon zu Zwecken der Rheinanlagen verwendet werden, 15000 M. 
zur freien Verfügung der Stadt ſtehen und 15000 M. für mild⸗ 
thätige Anſtalten zu verwenden ſein. 

ur Wahlbewegung.] Im erſten Berliner Wahlkreiſe ſtellte ſich 
un eit Abend der freiſinnige Candidat, Albert i ſeinen 
Wählern vor. Die Zuhörer zählten nach Tauſenden, auch die Social⸗ 
emokraten waren zablreich vertreten. Der Redner entwickelte unter 
roßem Beifall das Programm der, freifinnigen Partei. Nachdem der 
Belfallsſturm ſich gelegt, erklärte der Vorſitzende Dr. Hermes, daß es jedem 
Wähler des erſten Wahlkreiſes frei ſtehe, etwaige Fragen an den Candidaten 
zu richten. Einer der anweſenden Socialdemokraten verlangte in unge⸗ 
ſtümer Weiſe das Wort zur Geſchäftsorduung und als der Vorſitzende i 
dies verweigerte, ertönten von allen Seiten mißbilligende Zurufe aus den 
Kreiſen der Socialdemokraten. Vergebens mahnte der Vorſitzende zur 
Ruhe, ein wirres Durcheinander von Stimmen übertönte ihn und ſchließ⸗ 
lich erklärte er die Verſammlung für geſchloſſen. Gleichzeitig bedeckte 
fih der überwachende Polizeilieutenant mit dem Helm und erklärte die 
Verſammlung für aufgelöſt. Während die Socialdemokraten unter 
Hochrufen auf die Socialdemokratie und Singer und unter Abſingung der 
Arbeitermarſeillaiſe langſam den Saal räumten, erwiderten die Frei⸗ 
Zu Ausſchreitungen kam 


Dual en 


ſinnigen mit Hochrufen auf Albert Träger. 
es nicht. 

Ueber eine neue bemerkenswerthe Kundgebung des Prinzen Carolath 
im conſervativen Verein zu Guben wird dem „Berliner Tageblatt“ 
von dort gemeldet: Wie im ganzen Reiche, ſo hat namentlich auch in 
unſerem Wahlkreiſe die jüngſte Reichstagsrede des Prinzen zu Schön⸗ 
aich⸗Carolath die freudigſte Aufregung hervorgerufen. Allerdings hatten 
wir von unſerem Abgeordneten, der im Volksmunde als der rothe Prinz = 
bezeichnet wird, nichts Anderes erwartet; begierig waren wir nu 
auf die Haltung des conſervativen Vereins, deſſen Ehrenpräſident 
der Prinz iſt, und aus dem im Jahre 1887 diejenigen Mit⸗ 72 

lieder ausgeſchieden waren, welche wahrſcheinlich die Urheber der 
Angriffe gegen den Abgeordneten für Guben⸗Lübben in der Kreuze 
zeitung und in „Bol! find. Unter Anderem legte man dem rinzen 
Carolath zur Laſt, es ſei ſein eigenſtes Verſchulden, die Baar⸗Subven⸗ 
tionen für die conſervativen Blättchen des Kreiſes, deren Unterſtützung 
eine ſtatutenmäßige Pflicht des confervativen Vereins ift, durch dunkle 
Machenſchaften eingehalten zu haben. Hieran iſt nur ſo viel wahr: % 
„Gubener Anzeiger“, ein dreimal wöchentlich erſcheinendes Winkelblatt, 
welches bei den letzten Reichstagswahlen die Liberalen in einer unglaub⸗ 
lichen Weiſe begeiferte und ſie mit Vorliebe als „Reichsgiftmiſcher“ be⸗ 
zeichnete, bezog im Jahre, 2500 Mark Zuſchuß aus Brivatmitteln. Glaubte 
man nun der Dienſte des Blättchens nicht mehr zu bedürfen, oder waren 
es andere Gründe, die Quartalszuſchüſſe ſtockten, und an Stelle des be⸗ 
deutungsloſen „Gubener Anzeigers“ trat die ſchnell zu Einfluß gelangende 
entſchieden liberale „Niederlauſitzer Volkszeitung“. — Jetzt nun hat der 
Conſervative Verein ſeinen Ehrenpräſidenten empfangen, man hat ihn 
wegen ſeines ritterlichen Eintretens für zwei geſchmähte königliche Frauen 
gefeiert, mau hat ſich mit der prinzlichen Rede durchaus einverſtanden er⸗ 
klärt und ihn wiederum auf den Wahlſchild erhoben. Prinz Carolath 
ſprach darauf Folgendes: 

„Es will Frühling werden, und zum Frühling gehört der riede; 
darum laſſen Sie uns unſere Blicke richten auf den innern Frieden, 
denn von einem Kriege von außer her haben wir, wie wir neulich von 
Allerhöchſter Stelle gehört haben, nichts zu fürchten. Ich habe ſchon 
kürzlich an anderer Stelle geſagt, ich ſage es hier noch einmal: Es iſt 
die Pflicht ‚eines jeden Staatsbürgers, das Geinige an ü 
feinem Theil g" thun, um den Frieden im Innern zu er⸗ 
halten, und arnach zu ſtreben, die Ausſöhnung aller 
Parteien unter einander zu fördern. Das iſt unſere Pflicht als — 
Chrift und im Verein. Wenn wir binblicken auf unſern Erlöſer, ſo 
denken wir nicht nur an die Worte Liebe deinen Nächſten“, fondern 
auch an die Mahnung „Liebet eure Feinde“, und er ſelbſt hat uns am 
Kreuz dafür das beſte Beiſpiel gegeben, als er für ſeine Feinde bat. 

7o jollen auch wir auf die ſehen, welche anderer Meinung ſind als wir, a 
fie nicht als unfere Feinde betrachten, ſondern als Männer, 


welche nach ihrer Ueberzeugung andere Urtheile ne 
haben. Im Verein follen wir danach wirken, und da ſehe ich heute 


ſo viele Frauen unter uns; ſie, die deutſchen Frauen, auch fie lönnen 
viel dazu beitragen, den Frieden zu erhalten. Ich lege keinen Werth 
auf die Unterordnung anderer Meinungen unter die meinige, jeder 
Mann handle und urtheile frei nach beſter Ueberzeugung, 
und ſo handeln Sie auch bei der Wahl; beurtheilen Sie 
mich frei, ohne Zwang, es würde mich mehr freuen, von 
wenigen Männern frei 1 zu ſein, als von einer 
pia beren Zahl, welche ihre Stimmen gezwungen geben. 
allen Sie es uns als unſere Aufgabe betrachten, den inneren 
Frieden zu befeſtigen; ihm bringe ich ein Hoch, möge es erklingen 
über den Verein hinaus in alle deutſchen Gaue, wo Deutſche wohnen 
mit deutſchen Herzen.“ — 


[Die 5 Deputation für die innere Ausſchmückung E: 5 


baufes] hielt am Montag unter Vorſitz des Bürgermeiſters 


des Bürger⸗ 


ſeine Vorſchläge für die een B 
Blankenſtein aus, 


Der Bürgerſaal ſei, ſo führte Herr 
ub geſchwärzt, daß er einen durchaus 
macht. Eine gründliche Wiederherſtellung des 
t länger hinausgeſchoben werden. Hierzu 1 
N angeblich weil es bei 
i 0 fehlte, niemals vollendet worden ſei. 
er der Saal auf eine viel reichere Ausgeſtaltung, namentlich auch 
net war, habe der Erbauer des Rath⸗ 

elfach ausgeſprochen und ergebe ſich auch 
aus dem, was wirklich zur Ausführung ge⸗ 
Wandflächen des großen Tre penhauſes und 
iſtratsſitzungsſaal zur Darſtebhung der 

e beſtimmt feien, ſollte im Bürgerfaal, 
das bürgerliche und Volksleben Berlins zum 


Eindruck 


auſes, Baurath Wäſemann, v 
durchaus nothwendi 


roßen weltgeſchichtlichen Ereigni 
einem Namen entſprechend, 


4 


R a N RE TATS 4 en Pr 


= 


g D RRR ee 


* 


1 


* 


4 


Ausdruck kommen, wozu bereits während der Bauzeit von dem Maler 
Profeſſor Auguſt v. Heyden einige Skizzen entworfen worden ſeien. Der 
Gedanke gehe dahin, die Gegenſtände entſprechend den vier Wänden aus 
vier verſchiedenen Jahrhunderten zu entnehmen und dieſelben in 
einfacher, mehr gobelinartiger Behandlung in Farben auszuführen. 
Die Darſtellungen an der Fenſterwand ſollen etwa mit der 
alten Wendenfähre am Mühlendamm beginnen, mittelalterliche und 
neuere Volksfeſte, Handel und Verkehr u. ſ. w. folgen und auf der Rück⸗ 
wand, an welcher die Rednerbühne aufgeſtellt iſt, Bilder der neueſten Zeit, 
unter Andern der Berliner Weihnachtsmarkt, der Stralauer. Fiſchzug, der 
Marktverkehr und eine öffentliche Prüfung in einer Volksſchule den Be⸗ 
ſchluß machen. Auf einer Skizze von einem Theile der dritten Wand ſeien 
beiſpielsweiſe folgende Bilder enthalten: „Leben auf der Straße (Quack⸗ 
ſalber) im 17. Jabrhundert“; „Prüfung eines Meiſterſtücks vor offener 
Gewerkslade“, „Ueberführung der Gewerkslade zu dem neuen Obermeiſter 
und Begrüßung derſelben mit Ehrentrunk“. Baurath Blankenſtein hob 
dazu hergpr, daß, da der Bau eine fo mangelhafte Tagesbeleuchtung habe, 
die Ausführung der großen Bilder an Ort und Stelle kaum möglich ſein 
und nur übrig bleiben würde, die Bilder auf Leinwand zu malen und 
aufzukleben. Ferner erſcheine nothwendig, damit der Saal und ſeine 
Malereien nicht von Neuem ſchnell eingeſchwärzt würden, die Gasbeleuch⸗ 
tung durch elektriſches Licht im Anſchluß an die demnächſt auszuführende 
Straßenbeleuchtung zu erſetzen, wofür die Koſten mit 5500 M. vorgeſehen 
ſeien. Außerdem ſeien die Waſſerheizungsöfen oben mit Schirmen zu ver⸗ 
decken, welche den Staub auffangen, oder wenigſtens verhindern, daß der⸗ 
ſelbe gegen die Wandmalereien getrieben werde. Von ſelbſt verſtehe es 
ſich, daß auch die Oefen eine feinere Malerei erhalten müſſen. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten feiet auf 48 000 M. veranſchlagt. Die Deputation ſtimmte 
ſämmtlichen Vorſchlägen des Bauraths Blankenſtein zu und beſchloß, der 
Stadtverordneten-Verſammlung in dieſem Sinne Bericht zu erſtatten 


(Nach der Ueberſicht über die Geſchäfte des Reichsgerichts! 
im Jahre 1889 find in Civilſachen an Reviſionen im Berichtsjahre 
anhängig geworden 2034. Von den 8 Urtheilen lauteten auf 
Aufhebung des angefochtenen Urtheils 482, darunter 358 unter Zurück⸗ 
verweiſung der Sache in die frühere Inſtanz und 124 unter Entſcheidung 
in der Sache ſelbſt, auf Zurückverweiſung oder Verwerfung der Re: 
viſion 1209. In einem Falle hat eine Entſcheidung der vereinigten 
Senate ſtattgefunden. An Patentſachen waren anhängig 40, davon ſind 
erledigt 23. Durch Urtheil ſind von den Patentſachen 21 erledigt, 
darunter 15, in denen die angefochtene Entſcheidung beſtätigt iſt. An 
ifionen gegen Entſcheidungen des preußiſchen Ober⸗Landescultur⸗ 
ts find 11 . — — davon wurden 6 durch Urtheil erledigt, 
blieben unerledigt. ie ergangenen Urtheile lauteten ſämmtlich auf 
. der Nevifion. In Strafſachen waren anhängig an 

evifionen gegen Urtheile der Strafkammern in erſter Inſtanz 3237, in 
der Berufungsinſtanz 16. Davon ſind erledigt durch Verzicht oder ſonſt 
ohne Gerichtsbeſchluß 43, durch Beſchluß, in welchem die Reviſion für 
unzuläſſig erachtet iſt 362, durch Beſchluß, welcher die 1 des 
Reichsgerichts ausſpricht 6, durch Urtheil 3007, zuſammen 3418. In 
17 Fällen iſt der § 397 der Strafproceßordnung angewendet worden, in 
einem Falle hat eine Entſcheidun der vereinigten Strafſenate ſtatt⸗ 
eſunden. An Strafſachen, für welche das Reichsgericht in erſter und 
etzter Inſtanz zuſtändig ift, waren 3 anhängig. Davon ijt einer durch 
Beſchluß auf Außerperfolgungſetzung der Angeſchuldigten wegen der in 
$ 136 Nr. 1 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes bezeichneten Verbrechen er- 
ledigt. — An Beſchwerden in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, Straf- 
ſachen und Concursverfahren waren 792 anhängig geworden. Erledigt 
wurden davon ohne Euntſcheidung 21, durch Entſcheidung 749 und zwar 
wurden 154 für begründet, 595 fur unbegründet erklärt. Unter den Be⸗ 
ſchwerden befanden fih 9 in Concursſachen, die ſämmtlich für unbegründet 
erklärt wurden. — Was die Geſchäfte in Sachen betrifft, welche in 
erſter Inſtanz zur Zuſtändigkeit der Conſulargerichte gehören, 
fo wurden an Berufungen in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 6 anhängig. 
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Urtheils unter Abänderung des letzteren 3, auf Beſtätigung des ange: 
ſochtenen Urtheils bezw. Verwerfung der Berufung 3. An Berufungen in 
Strafſachen waren anhängig 3. Davon find 2 durch Urtheil erledigt, und 
De lautete 1 auf Aufhebung des angefochtenen Urtheils unter Ent: 
cheidung in der Sache ſelbſt und 1 auf Verwerfung der Berufung. — 
An Geſchäften der Reichsanwaltſchaft waren zu bearbeiten 10 Hoch⸗ 
und Landesverrathsſachen, 3428 Strafiahen, und zwar 3427 Reviſſonen 
und 1 Berufung in Conſulargerichtsſachen, 26 ehrengerichtliche Straf- 


achen gegen Rechtsanwälte in der Berufungsinſtanz, 9 Disciplinar: 
f en in der Berufungsinſtanz, 87 Eheſachen, 1 Entmündigungs⸗ 
ſache, 1 Beſchwerde über einen Beſchluß des Unterſuchungsrichters 


in Hochverraths⸗ und Landesverraths⸗ Sachen, 78 Anträge auf Ent: 
ſcheidung des Reviſionsgerichts, 64 Geſuche um Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand, 19 Anträge auf Beſtimmung des zuſtändigen Gerichts, 
4 Anträge gemäß § 144 des Gerichts verfaſſungsgeſetzes, 3 Beſchwerden 
über verweigerte Rechtshilfe in Strafſachen, 14 Erinnerungen gegen den 
Koſtenanſatz bezw. Beſchwerden, welche den Koſtenanſatz betrafen, ſowie 
5710 Vorkragsſtücke überhaupt. An Berufungen in ehrengericht⸗ 
lichen Sachen gegen Rechtsanwälte waren 43 zu erledigen. Davon 
ſind erledigt 6 ohne Urtheil, 32 durch Urtheil. In 22 Fällen wurde das 
angefochtene Urtheil beſtätigt, in 10 abgeändert oder aufgehoben. An 
Nevifionen, Nichtigkeitsbeſchwerden, Caſſationsrecurſen 
und Oberappellationen in Civilſachen nach den älteren Proceß⸗ 
eſetzen waren 17 zu erledigen. Exledigt wurden 14, und zwar obne 
Aripeir 1, durch Urtheil 13. In 9 Urtheilen wurde die angefochtene Ent: 


— Ein Wiener Antiſemitenführer.] Mit einer Promptheit, 
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ſcheſdung beſtätigt oder das Rechtsmittel verworfen, in 1 abgeändert, in 
7 aufgehoben oder vernichtet unter Zurückweiſung zur anderweiten Ent: 
ſcheidung. ` 
\ [Der Ausſchuß der Studirenden der Thierärztlichen Hod- 
ſchule!] ift aufgelöft, weil er, wie ein Anſchlag des Rectors Prof. chütz 
beſagt, „nicht mehr die Geſammtheit der Studirenden vertritt“ Seit dem 
letzten Sommerhalbjahr beſtand an der Hochſchule eine ſtark gereizte 
Stimmung zwiſchen den Farbenſtudenten und der ſogenannten Finkenſchaft, 
welche in dem neubegründeten „Wiſſenſchaftlichen Abend“ einen Mer: 
einigungspunkt gefunden und bewirkt hatte, daß der Ausſchuß ſchließlich 
nur noch aus Mitgliedern der Corporationen ſich zuſammenſetzte. 
[Der Bau⸗Ausſchuß für das 10. Deutſche Bundesſchie ßen! 
wird die von ihm aufgeſtellten Pläne nunmehr den Behörden zur Ge⸗ 
nehmigung einreichen. Der mächtige Feſtplatz an der Schönhauſer Allee 
wird nach dieſen Plänen in zwei Theile zerfallen. Zunächſt der Stadt 
liegt der ausgedehnte Budenplatz, auf dem Schauſtellungen und Ver⸗ 
nü gungen aller Art darge boten werden ſollen. Die Anmeldungen ſind 
o zahlreich eingelaufen, daß nahezu ſämmtliche Plätze bereits beſetzt find. 
In der am Montag abgehaltenen Sitzung des Centralausſchuſſes wurde 
beſchloſſen, eine beſondere Fachcommiſſion für diefe Schauſtellungen ein- 
uſetzen. Die zweite, größere Hälfte des Platzes nimmt der eigentliche 
Feſtplatz ein. Die Eingänge zu beiden Plätzen werden durch mächtige 
Portalbauten markirt. Inmitten des eigentlichen Feſtplatzes wird ſich der 
Gabentempel erheben. Dem Cingange gegenüber liegt die 220 Meter 
lange, Schießhalle, welche 120 S ießſtände, die Burcaux zur Löſung 
der Schießkarten und zwei Bierbuffets enthält. Vor der Halle 
liegt ein kleinerer Pavillon für Poſt und Telegraphie. Die große, 140 
Meter lauge, 35 Meter tiefe Feſthalle nimmt die nach Pankow zu belegene 
Seite des Feſtplatzes ein. Zu Seiten der Feſthalle werden fih die 
Pavillons für die Conditorei und die Münchener Kindl: Brauerei befinden. 
Gegenüber der Feſthalle, da, wo Feſt⸗ und Budenplatz aneinander grenzen, 
ſollen die drei großen Brauerei⸗Ausſchänke errichtet werden. Zur Zeit iſt 
man bereits mit der Anlage des Tiefbrunnens beſchäftigt, die Ausſchrei⸗ 
bungen für die Einzäunung des ganzen Grundſtücks ſind gleichfalls ſchon 
erfolgt, ſo daß mit Eintritt der wärmeren Witterung ſofort mit dem Bau 
begonnen werden kann. Hinter der Feſthalle will man einen geräumigen 
Droſchkenhalteplatz anlegen. 


Lübect, 4. Februar. [Procek gegen die früheren Beamten 
der Lübecker Teuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Biermann 
und Meyer.] Die Mittwochſitzung begann mit der Vernehmung des 
mitangeklagten Meyer über die Bilanz von 1887. Derſelbe weiß nichts 
von den Transactionen, welche Biermann von 1888 nach 1887 vorgenom⸗ 
men, und findet fie nicht in der Ordnung. Wenn er die merkwürdige 
Art in Betracht ziehe, wie Biermann n ſei, könne er ſich der 
Vermuthung nicht entſchlagen, daß Biermann den Stand des Geſchäfts 
habe künſtlich verbeſſern wollen. Zeuge Inſpector Klein weiß nichts 
davon, daß Biermann ihn zu einem ſchriftlichen Gutachten aufgefordert, 
oder daß er ein foldes geleiſtet. Ueber die Sache geſprochen Hätte er 
allerdings oft mit Biermann. Buchhalter Sump erzählt: Biermann ſei 
vor Fertigitellung der Bilanz zu ihm gekommen und habe geſagt, er folle 
noch 75000 Mark als Ausſtände aus dem indirecten continentalen und 
transatlautiſchen Geſchäft in die Bilanz aufnehmen. Er habe dem Bier- 
mann erwidert, ob dieſe Summe nicht zu hoch ſei. Aber Biermann habe 
entgegnet: er habe ſie ſelbſt geprüft. Damals habe er, Zeuge, keine 
Ahnung gehabt, daß in dieſen 75000 M. eine Maſſe Beträge aus 1888 enthalten 
ſeien. Erſt ſpäter habe er dies entdeckt. Zeuge weiß aus ſeiner Erfahrung 
nicht, bei irgend einem Geſchäft einen Modus wie den Biermann 'ſchen 
gefunden zu haben. — Sachverſtändiger Schickedantz legt im Einzelnen 
dar, was als Gegenſatz zu den aus 1888 genommenen 75000 M. nun in 
1888 wirklich als rückſtändig eingegangen jet und kommt auf die Summe von 
netto rund 15000 M. in den erſten 3 Monaten, und von 2000 M. im 2. Quartal. 
Vertheidiger Dr. Friedmann beſtreitet die Zuverläſſigkeit der Schicke⸗ 
dantz'ſchen Aufſtellung. Er weiſt zahlenmäßig nach, daß derſelbe circa 
M. überfehen habe. — Schickedantz giebt dies zu. — Der Berz 
theidiger glaubt, daß noch weitere Poſten überſehen ſind, namentlich in 
den ſpäteren Monaten des Jahres, welche nicht ordentlich geprüft ſeien. 
Er wünſcht nochmalige Prüfung. — Schickedantz bemerkt, daß dies 
Wochen in Anſpruch nehme. Der Präſident ſieht keine Veranlaſſung, 
weitere Prüfungen anzuſtellen. Ueber einzelne Buchungsformen ent- 
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auch für ungewöhnlich, bezweifelt aber, ob es ungeſetzlich ſei. Biermann 
babe, fo weit er verſtanden, die Einnahmen aus den erſten Monaten 1888 
als Compenſation für Ausſtände 1887 genommen. — Sachverſtändiger 
Capell ſagt, wenn Schätzungen in einer Bilanz erlaubt ſeien, ſo fei auch 
gegen dieſe Art der Schätzung formell nichts einzuwenden, obgleich ſie 
ungewöhnlich ſei. Dann gerieth die Verhandlung wieder in ein faſt un⸗ 
durchdringliches Zahlenmaterial; es werden nun von den verſchiedenen 
Seiten die verſchiedenſten Vermuthungen über die Bedeutung einzelner 
Zahlen in der Bilanz ausgeſprochen. 


Deſterreich-Ungarn. 
x. Wien, 5. Febr. [Die Durchführung des Ausgleichs. 
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miniſteriums, welche ſich als die Ausführung der von der Ausgleichs⸗ 
conferenz mit Bezug auf die Gerichtsorganiſation und die Beſetzung 
von Richterſtellen in Böhmen darſtellen. Die erſte der beiden Ver⸗ 
ordnungen, gerichtet an das Oberlandesgericht in Prag, betrifft die 
Neuabgrenzung der Gerichtsſprengel. Im Eingange giebt das Juſtiz⸗ 
miniſterium die Abſicht kund, in den Sprengeln der Kreisgerichte 
Eger, Brür, Leitmeritz, Böhmiſch⸗Leipa, Reichenberg und Budweis und 
den angrenzenden Sprengeln eine Umgeſtaltung der Sprengel der 
Bezirksgerichte und Kreisgerichte unter Berückſichtigung der Wünſche 
der betheiligten Bevölkerung, der territorialen, Communications⸗ und 
Verkehrsverhältniſſe in der Weiſe vorzunehmen, daß, ſo weit moͤglich, 
die Gerichtsſprengel nur Gemeinden einer und derſelben 
Nationalität umfaſſen. Im Weiteren wird über die Einſetzung 
der Commiſſion, welche das Operat über dieſe Neueintheilung zu ver⸗ 
ſaſſen hat, und über die Zuſammenſetzung dieſer Commiſſton verfügt. 
Schließlich wird dem Oberlandesgericht die thunlichſte Beſchleunigung 
der Angelegenheit empfohlen, damit dem böhmiſchen Landtage in 
feiner nächſten Seſſion wenigſtens ein Theil der Operaten 
vorgelegt werden koͤnne. Die zweite Minifterial - Verordnung 
verfügt die den Ausgleichspunctationen entſprechende Zwei: 
theilung des Prager Obergerichts in einen czechiſchen Senat mit 26 
und einen deutſchen Senat mit 15 Rathöftellen, bei welch' letzteren 
von dem Nachweis der Kenntniß der czechiſchen Sprache abgefehen 
wird, während bei den erſteren an dem Erforderniß der Kenntniß 
beider Landesſprachen feſtzuhalten iſt. Hinſichtlich der richterlichen 
Beamten und des Hilfsperſonals bei den Gerichtshöfen erſter Inſtanz 
in den Bezirksgerichten wird angeordnet, daß für das Erforderniß 
der Kenntniß beider Landesſprachen der jeweilige dienſtliche Bedarf 
des betreffenden Gerichtes maßgebend ſein ſoll. Es wird daher — 
ſo heißt es wortlich in der Verordnung — bei Stellenbeſetzungen 
immer ſorgſam zu erwägen ſein, ob nach den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen, nach der gewonnenen Erfahrung und mit Rückſicht auf die 
Sprachkenntniſſe der übrigen bei dem Gericht bereits angefiellien Per- 
ſonen für die zu beſetzende Stelle nebſt der deutſchen auch die Kennt⸗ 
niß der böhmiſchen Sprache erforderlich ſei. Dem Juſtizminiſter 
Grafen Schönborn muß die vollſte Anerkennung zu Theil werden, 
daß er mit dieſer Verordnung eine von Vielen noch für zweifelhaft 
gehaltene Beſtimmung des Ausgleichsprotokolls in durchaus loyaler 
und deu Wünſchen der Deutſchen gerecht werdender Weiſe zur Aus⸗ 
führung gebracht hat. Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß die 
berüchtigte, noch in Kraft beſtehende Sprachenverordnung damit zwar 
nicht formell aufgehoben iſt, aber doch in ihrem weſentlichſten und 
von den Deutſchen als eine drückende Laſt empfundenen Principe — 
demzufolge in ganz Böhmen ohne Rückſicht auf das Bedürfniß von 
allen richterlichen Beamten die Kenntniß beider Landessprachen gefordert 
werden mußte — fo gut wie beſeitigt erſcheint. An dieſer Thatſache 
werden keine Nörgeleien etwas ändern, und felbft die vereinzelten 
Ultra⸗Nationalen auf deutſcher Seite werden zugeben müſſen, daß 
ſelbſt in der Sprachenfrage von den deutſchen Conferenztheilnehmern 
mehr erreicht worden iſt, als ſich auf den erſten Blick erkennen ließ. 
— Vor einem der Wiener Bezirksgerichte gelangte geſtern ein 
Proceß zum Austrage, deffen Verlauf einen unſerer erten Antiſemiten⸗ 
führer in recht grelle und nichts weniger als vortheilhafte Beleuchtung 
ſetzte. Cornelius Vetter (recte Fetter, wie fein von einem hieſigen 
Wochenblatte veröffentlichter Taufſchein nachwies, geboren zu Trenſchin 
in der Slovakei) war vor noch nicht gar langer Zeit Erzieher in 
verſchiedenen — Häuſern, und lud noch zur Taufe eines ſeiner 
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den Verſammlungen und zum Lohne dafür vom Bezirke Landſtraße 
in den Gemeinderath entſandt. Seine Häutung vom enragirteſten 
Deutſchnationalen, Schönerer: und Bismarckanbeter zum ſchwarzgelben 
Antiſemiten ſei nur nebenbei erwähnt. Gegenſtand des Proceſſes 
bildete eine Ehrenbeleidigungsklage Vetter's gegen den dem jüdiſchen 
Glauben angehörenden Gemeinderath Sigmund Meyer, weil dieſer ihn 
(Vetter) in öffentlicher Gemeinderathsſitzung der bewußten Lüge geziehen. 
Herr Sigmund Meyer hatte einmal in einem Couloirgeſpräch dem Dr. Lueger, 
als derſelbe in gewohnter hetzeriſcher Weiſe das Ueberhandnehmen der Juden 
beſprach, ſcherzhaft zugerufen: „Wenn Ihnen die Juden zu viel ſind, 
ſo wandern Sie aus!“ Dr. Lueger, ein Meiſter im Verdrehen, nahm 
die nächſte Gelegenheit wahr, um Herrn Meyer zu imputiren, er 
habe damals geſagt: „Wenn ihnen (den Chriſten) die Juden zu viel 
ſind, ſo mögen ſie auswandern.“ Meyer berichtigte Lueger ſofort in 


Nachdruck verboten. 
Ein Wiener Dichterheim. 


Die elegante Proſa der Ringſtraße umſchließt manches poetiſche 
Plätzchen, wenn diefe auch nicht gerade in den Beletagen zu ſuchen 
find, vielmehr etwas höher oben, wo die letzten Fenſter ſtehen und 
die Schwalben nur bei ſchoͤnem Wetter fliegen. Eines dieſer 
Plätzchen war am 3. Februar ſtark heimgeſucht von feſtlich gekleideten 
Abordnungen und einzelnen Beglückwünſchern, denn an dieſem Tage 
feierte Ludwig Auguſt Frankl, gleich Bauernfeld ein lebendes 
Denkmal früherer Wiener Zeiten, ſein achtzigſtes Wiegenfeſt. Man 
muß die Thatſache ſeiner eigenen Handſchrift glauben, die unter dem 
Bildniß vor ſeinem ſoeben erſchienenen Band Gedichte (Epiſches und 
Lyriſches, Stuttgart, Bonz) in feſten Zügen zu lejen giebt: „Geb. 
3. Februar 1810.“ Dem Bilde ſelbſt glaubt man dieſes Acht⸗zehntel⸗ 
Jahrhundert nicht, und noch weniger dem kleinen, kernigen Manne, 
der friſch und ſtramm ſeinen Wachpoſten auf dem Wiener Parnaß 
behauptet und noch lange nicht an Ablöfung denkt. Er beſchloß 
ſo fröhlich ſein achtes Jahrzehnt, wie vor zehn Jahren ſein ſiebentes, 
an dem ihm die Stadt Wien das prächtige Bürgerdiplom beſcheerte, 
das jetzt ſo bedeutſam ſein kleines Studio ſchmückt. 

Dieſes Stübchen im vierten Stock des ehemaligen Palais Schey, 
von dem die Ausſicht über den monumentalſten Theil des Ringes 
und die beiden Kaiſergärten weithin bis an den Kahlenberg reicht, 
bildet nebſt den anſtoßenden Salons ein merkwürdiges Muſeum zur 
Geſchichte des geiſtigen Wien. Da iſt alles vollgepfropft und be- 
hängt mit Trümmern und Andenken einer hochintereſſanten Zeit, 
deren Breunpunkt das Feuerjahr 1848 bildete. Es iſt das Lebens⸗ 
muſeum eines Altwieners und eines Stückes Altwien zugleich. Die 
Bilder allein, welche ſämmtliche Wände bis an den Plafond bedecken, 
find eine Galerie, deren größter Theil einſt im hiſtoriſchen Muſeum 
der Stadt Wien hängen wird. Einzelne ſind für Wien vom größten 
Intereſſe; das Raimund -Bildniß z. B., das der vor einigen Jahren 
verſtorbene Schilcher ſechs Wochen vor dem Tode des Dichters gemalt 
hat, oder einige merkwürdige Lenau-Porträts. Eins derſelben, lebens⸗ 
groß in Oel, das ſchlicht geſcheitelte dunkle Haar lang auf die Schultern 
niedergehend, den Wahnwitz der Zukunft nur zu deutlich im Geſichte, 
if bereits in den Bilderſchatz der illuſtrirten Litteraturgeſchichte über- 
gegangen. Noch werthvoller iſt ein anderes, eine Zeichnung von 
Meiſter Schwind, nach welcher kürzlich Baronin Maroicsics ein Del: 
porträt gemalt hat, als Geburtstagsgeſchenk für den Beſitzer. Schon 
die Entſtehung dieſes Bildes iſt intereſſant. Lenau hatte eben ſeinen 
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„Fauſt“ vollendet und lud eine Anzahl Freunde ein, um ihnen das 
Gedicht vorzuleſen. Grillparzer war dabei und Bauernfeld, Zedlitz 
und Hammer⸗Purgſtall, Schwind, auch Frankl. Der Dichter las ſeine 
genialen Verſe unter athemloſer Spannung der Zuhörer, für den 
Maler aber war er ſelber das Gedicht. Schwind griff zum Bleiſtift 
und zeichnete im Stillen die eingehendſte Studie des vorleſenden 
Poeten, defen Gedankenſchwung er gleichſam im Fluge erhaſchte. 
Doch an viele dieſer Kunſtgegenſtände knüpfen ſich ähnliche Er⸗ 
innerungen. Hier auf einer kleinen Conſole ſteht eine fußhohe Gyps⸗ 
gruppe von drei lieblichen Mädchengeſtalten in längt verſchollener 
Tracht. Es ſind die drei Töchter des berühmten Malers Schnorr 
von Garolöfeld. Hans Gaffer war in die Züngfte verliebt, aber fie 
farb früh. Er trauerte um fie als Künſtler, indem er diefe kleine 
Gruppe modellirte, als ideales Grabdenkmal, das aber niemals aus⸗ 
geführt worden. Auch ausgeſtellt war die liebenswürdige Gruppe nie, 
in einem ſtillen Poetenſtübchen hat fie ihr Pläßchen gefunden, von 
Wenigen gekannt. Eine Erinnerung ganz anderer Art wird durch 
jenes große Bild lebendig, das ein wunderfhöned junges Weib dar- 
ſtellt, figend, vom Rücken und im Profil geſehen, bis zur Hälfte un⸗ 
bekleidet, nur von lichtfarbigen Flören im Geſchmacke der Shawlzeit 
umflattert. Es ifte die Gattin eines der begabteſten vormärzlichen 
Maler, mit verliebtem Pinſel in den Flitterwochen nach der Natur 
gemalt; in das heitere, ſinnliche Wien von damals fiel ja noch ein 
Nachſchimmer von der künſtleriſch⸗naiv drauf los genießenden Rubens⸗ 
zeit, deren analoge Denkmäler im Belvedere hängen Und hier 
wieder, dieſes eingerahmte, farbige Blatt iſt eine litterariſche Remi⸗ 
niscenz. Ranſtl Hat es gezeichnet, der berühmte Hundemaler der 
vierziger Jahre. Es ſtellt einen kläffenden Köter vor, der durchaus 
in ein Lokal eindringen mochte, von deſſen Schwelle ihn ein derber 
Wachhund zurückſcheucht. Der abgewieſene Vierfüßler trägt die Züge 
eines damals gehaßten Schriftſtellers, der trotz aller Anſtrengung nicht 
in den damaligen Schriftſtellerverband aufgenommen wurde Sehr 
zahlreich ſind die Bilder von Amerling, mit dem Frankl durch ein 
ganzes Leben eng verbunden war. Beide Männer und Beider 
Familien ſind da von jener farbenfrohen Hand wiederholt dargeſtellt, 
in verſchiedenſter Auffaſſung; auch ein Gypsabguß der ſeitdem erz 
kalteten Künſtlerhand wird unter den Reliquien des Hauſes bewahrt. 5 
Ein lebensgroßer Mohrenkopf dagegen iſt ein Werk Rahl's, das Porträt 
eines Negerſelaven, welchen Frankl auf ſeiner bekannten Orientreiſe 
in Kairo für 400 Gulden Silber freigekauft und nach Wien gebracht 
hatte. Dreizehn Monate lang war der Schwarze bei ihm und lernte 
auch ziemlich gut Deuiſch, bis feine Lunge das Wiener Wülſtenklima 


nicht mehr vertragen konnte und ſein Befreier ihn in die wärmere 
Heimath zurückſchickte ... Von Frankl ſelbſt find viele Porträts vor- 
handen, darunter ältere, die auch zeitgeſchichtlich intereſſant ſind. Vor⸗ 
züglich it ein Amerling'ſches Bruſtbild, das ihn 26ſährig darſtellt, 
während ein kleines von J. M. Aigner, in ganzer Figur, uns den 
jungen Legionär zeigt, der die keckſten polttiſchen Lieder fang, darunter 
jenes zur Freiheitshymne gewordene: „Die Univerſität“, das erſte 
cenfurfrei gedruckte Gedicht, das, wie Helfert („Wiener Parnaß im 
Jahre 1848“) erzählt, „beiſpielloſen Erfolg gehabt und eine Ber- 
breitung gefunden, wie kein anderes in jenen Tagen“. Der Urheber 
manches ſolchen Liedes war bis heute nicht bekannt und erſt Frankl's 
obenerwähnter neueſter Band giebt darüber Aufſchluß, ſo über das 
gegen Selacdicd gerichtete Trutzlied: „Keder Ban, komm nur an!“ 

An das Jahr Achtundvierzig erinnern auch weniger perſönlich ge- 
artete Stücke dieſes eigenthümlichen Hausmuſeums. So das merk⸗ 
würdige Unieum jenes eiſernen Siegels des Studenten⸗Ausſchuſſes, 
das die Inſchrift führt: „Beſonnener Rath, entſchloſſene That.“ Der 
Säbel und das Porträt Pannaſch's, des Commandanten der National⸗ 
garde, ſind da aufbewahrt. Auch das Ehrenſchwert, das Frankl damals 
von den Studenten des Polytechnikums verehrt wurde; die Inſchrift 
darauf iſt aus einem ſeiner Gedichte und lautet: „Daß es Gott 
wollt', dieſes Schwert ſchon wär' das letzte dieſer Welt.“ Auch drei 
Bilder, die jetzt als Supraporten des Salons dienen, haben ihre 
Geſchichte. Sie ſtellen die Entwickelung der Menſchheit vor lein 
viertes iſt verſchollen) und wurden auf Beſtellung des Fürſten Met⸗ 
ternich gemalt. Aber an demſelben Tage, an dem der Maler nach 
Wien kam, um fie dem Fürſten zu überreichen, floh dieſer aus der 
Reſidenz und drei davon gelangten ſpäter in den Beſitz des Dichters. 
Auch Bilder, nicht nur Bücher, haben ihre Schickſale. 

Andere Gegenſtände wecken einen Nachhall aus dem Oſten, aus 
jener Zeit, da Fraukl im Auftrage einer Prager Dame, die zu dem 
Zwecke 50 000 Gulden ſpendete, eine (noch jetzt beſtehende) Schule in 
Jeruſalem zu gründen hatte. Manche darunter ſind richtige Muſeal⸗ 
Rüde, z. B. ein prächtiges Gürteltintenfaß, wie die Molim fie zu 
tragen pflegen, aber aus Silber; Abd⸗el⸗Kader hat es dem Dichter ge⸗ 
ſchenkt und einen Spruch dazu geſchrieben, der jetzt facfimile ein- 
gravirt, nebſt Ueberſetzung, auf dem werthvollen Andenken zu leſen 
iſt. Andere ſind Dinge, wie ein Poet ſie erhält und aufbewahrt. 
Unter einem kleinen Glasſturz z. B. hat ſich eine Steinnelke vom 
Berge Karmel wohl erhalten, eine jener berühmten Steinnelken, die 
nur auf jener heiligen Höhe wachſen und von denen die Mönche 
früher den Königen von Frankreich, als Gegenleiſtung für ihren 
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der Sitzung, er berichtigte wiederholt auf Grund des Preßgeſetzes die 
in den Antiſemitenblättern fletë von Neuem ausgebeutete Lueger ſche 
Verſion ſeiner Aeußerung als eine unwahre. Als das Alles nichts 
half und jüngft Herr Vetter im Gemeinderath wieder die Behauptung 
aufftellte, Meyer habe die Chriften zur Auswanderung aufgefordert, 
nieh ihn Letzterer, wie ſchon erwähnt, der bewußten Lüge. Darauf 
erfolgte die Klage. Aber wie das zuweilen ſchon vorzukommen pflegt, 
ſpielte der Kläger in dieſem Proceſſe eine recht klägliche Rolle. Aller⸗ 
dings glaubt der Richter mit einer Verurtheilung vorgehen zu 
müſſen, trotzdem ſelbſt der als Zeuge vernommene Dr. Lueger aus⸗ 
ſagte, er könnte nicht beeiden, daß Herr Meyer damals das Wort 
„Ehriſten“ gebraucht, doch habe es auf ihn den Eindruck gemacht, 
als ob in dem Satze „o wandern fie aus“ das fie nicht mit großem, 
ſondern mit kleinem Anfangsbuchſtaben gemeint geweſen ſei, und ſich 
daher nicht auf ihn (Lueger) allein, ſondern auf alle Chriſten be⸗ 
zogen hätte. Der Richter verurtheilte, wie geſagt, den Angeklagten, 
gar der Beweis der „bewußten“ Lüge nicht erbracht worden fei. 
n in der Begründung des Urtheils führte der Richter aus, daß 
durch das incorrecte, entſchieden zu mißbilligende Benehmen des Herrn 
Vetter, der aus einer an ſich unbedeutenden Aeußerung Capital ſchlägt 
und trotz wiederholter Dementirung nicht aufhört, dieſelbe politiſch 
zu verwerthen, der Angeklagte faſt exculpirt erſcheine, weshalb er den⸗ 
ſelben auch ſtatt der vom Geſetze vorgeſchriebenen Strafe von, einem 
bis ſechs Monaten Arreſt blos zu einer Geldſtrafe von 50 Fl. veriftiheile. 
Doch viel härter noch als durch diefe Urtheilsbegründung wurde Herr 
Vetter durch eine Epiſode im Proceſſe ſelbſt getroffen. Der Vertreter des 
Angeklagten erbot ſich nämlich zu dem Zeugenbeweiſe, daß Vetter in 
wiederholten Fällen die eigenen Parteigenoſſen um Geldbeträge hinter⸗ 
gangen habe, indem er den Drucker von Wahlaufrufen u. dgl. ver⸗ 
er höhere Rechnungen vorzulegen und die Differenz ihm (Vetter) 
gu zuſchreiben. Dr. Pattai, als Vertreter Vetters, wehrte ſich gegen 
No Zeugenbeweis, weil derfelbe mit der Proceßſache nichts zu thun 
ry 5 a. dieſer Anſicht auch zu. Gleichzeitig 
etter den Rath ge ie iten. 

Beiter erklärte, er werde das FR ee 
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Indeſſen wird 
müſſen. 


zelnen Miniſtern, zwiſchen Conſtans 
vier iſt jedenfalls nicht vollkommen 


Herrſcher Frankreich gegenüber 
werden könne, verbürgt haben. 


. 5 Der 
bei derſelben, Günzburg, Director des Nizza'er eo 


äußerten fih einige Journaliſteu, fei der Leibnarr des ruſſiſchen Selbſt⸗ 


Schutz, jährlich einen ganzen Strauß zu ſchicken hatten, da i 
fher durch Ueberſendung eines ſolchen Sine 8 die EA ó 
werther Perſonen zu heilen pflegten. Auch die zauberkräftige Ci ii > 
fpige des Emirs Beſchir auf dem Libanon it noch vorhanden Sie 
ift aus einem Sykomorenaſt und einem Korallenſtück gearbeitet Pr 
ſtammt aus des Emirs Harem. Als er ſie dem Fremdling ſchenkte 
ſagte er ihm: „So oft Du daraus rauchſt, wirſt Du in den Dampf- 
3 ann 8 erblicken.“ Verſuche, die in dieſer 
ichtung ſpäter angeſtellt wurden, ſollen j 
sey 7 5 ak haben. re 
Wenn ich diefe Dinge anführe, ſo thue ich es, weil j 
häufe feinen Bewohner Hage Bets u En ne 
ins Hundertſte oder Tauſendſte zu geralhen. Nur ein engen 
Zug fei noch hervorgehoben, die Vorliebe Frankl's für Denkmäler 
Zeit ſeines Lebens war es ihm eine Herzensſache, Männern, die = 
bewunderte oder liebte, den Stein des Gedenkens aufzurichten in 
flüchtigen Gewühl der Gegenwart. Er war zeitlebens ein raſtloſer 
Eintreiber von Ehrenſchulden dieſer Art. Beethoven dankt ihm ſein 
Denkmal in Heiligenſtadt, ihm und Fernkorn, der es unentgeltlich 
ee ee auf dem Matzleinsdorfer Friedhofe; das Schiller⸗ 
neii aa . — iſt vor Allem ein Erfolg ſeines unermüdlichen 
eb eN = Tochter Schillers, Frau v. Gleichen⸗Rußwurm, dankte 
= 5 eberſendung von Haaren ihres Vaters, die in eine 
goldene Lyra gefaßt ſind. Aber auch wo kein volftöniger Dank zu 
holen war, wirkte der Unermüdliche raſtlos in dieſem Sinne; ſo rief 
er in Leitmeritz das Denkmal des öͤſterreichiſchen Dichters und e⸗ 
meinen Soldaten“ Joſef Emanuel Hilſcher ins Leben, deſſen Werte 
er auch herausgegeben. Seine letzten Bemühungen in dieſer Richtun 
galten Lenau und Anaſtaſius Grün, deren Standbüſten (von Carl 
Schwerzeks Hand) nun bald zwei Ecken des Schillerplatzes ſchmücken 
werden. Beide Dichter waren ihm ja im Leben ſo nah verbunden 
Mitkämpfer und Mitſänger, das Erſtere beſonders Anaſtaſius, von 
dem fidh bei ihm noch manches feltene Freundſchaftszeichen findet, ſo⸗ 
gar zwei ſelbſtgemalte Aquarelle, Rofen und Nelken, die den „Spazier⸗ 
Amate freilich mehr als Blumenfreund denn als Blumenmaler 
genen laſſen. Und da giebt es denn bei Frankl Denkmäler in großer 
i hl, ausgeführte und Plan gebliebene, Heine Modelle und Entwürfe, 
E Träume gleichſam eines Menſchen, der feinen Freunden noch übers 
ae hinaus helfen möchte, eines Mannes, der den Nachruhm als 
e ideale Hinterlaſſenſchaft der Perſönlichkeit ſchätzt und das Fort: 
gelten nach dem Tode als eine begreiflihe Form jenes Jenſeits, das 
dem Menſchen unter fo vielen Formen erſcheint. 
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herrſchers und am wenigſten geeignet, poltilſche Demonſtrallonen zu 
veranſtalten. — Die Senatorenwahl im Departement Seine et Oise, 
aus der der bekannte Großinduſtrielle Decanville, Erbauer der Aus⸗ 
ſtellungsbahn, als Nachfolger des zum Deputirten gewählten National⸗ 
Deconomen Léon Say als Sieger hervorgegangen, hat eine Seiſſion in 
der republikaniſchen Partei herbeigeführt. Decanville, der ſich gemäßigter 
Republikaner nennt, iſt nämlich erſt im zweiten Wahlgange mit Hilfe der 
Monarchiſten gewählt worden, nachdem er dieſen in Bezug auf ſeine 
Stellung zu der Frage der Einreihung der geiſtlichen Seminariſten in die 
Armee, welche die Clericalen trotz aller Voten der Deputirten und Se⸗ 
natoren und trotz des Inkrafttretens des betreffenden Geſetzes, noch nicht 
als definitiv gelöft betrachten, weitgehende Conceſſionen gemacht und, 
was geradezu unerklärlich, ſich als Candidaten des 6. Präſidenten der 
Republik hingeſtellt hatte. Die Radicalen greifen deshalb Decanville 
heftig an und nehmen für ſeinen geſchlagenen Gegner Gonchaur, der 
gegen das Vorgehen ſeines Mitbewerbers proteſtirt, Partei. Da 
„Temps“ und andere gemäßigte Organe für Decanville eintreten, if 
eine ſcharfe Polemik zwiſchen Radicalen und Opportuniſten entbrannt, 
die ſich wieder auf die Frage der Trennung von Staat und Kirche 
zugeſpitzt hat. Der „Tempe“ erklärte geſtern anſcheinend officiös, 
daß dieſe Forderung der Radicalen nie bewilligt werden könne und 
daß man über ſie überhaupt nicht in Verhandlungen treten werde, 
weil unfehlbar nach Durchführung einer ſolchen Maßregel ſich eine 
unverſöhnliche clericale Partei, wie in Belgien, bilden würde und es 
ſehr wahrſcheinlich fei, daß diefe die Mehrheit des Landes in kurzer 
Zeit für ſich gewinnen würde. Dies würde aber den Todes ſtoß für 
die Republik bedeuten, die eben erſt angefangen hat, in Frankreich 
Wurzeln zu ſchlagen. Die Radicalen ſind ſelbſtredend außer ſich über 
dieſe ſchwarzſeheriſchen Prophezeiungen und kennzeichnen die Gemäßigten 
bereits als „Antirepublikaner und Verbündete der Monarchiſten“. 
Die große republikaniſche Concentration, welche man für lange Zeit 
geſichert glaubte, wird mithin wohl bald in die Brüche gehen. 


Großbritannien. 
dem Vergleich zwiſchen Parnell und der „Times“ 
bemerkt die „Pall Mall Gazette“: Erſt am letzten Sonnabend ent⸗ 
ſchloß ſich die „Times“, ihre Sache aufzugeben. Die Bedingungen 
wurden arrangirt, und außer den Parteien und ihren Rechts beiſtänden 
erfuhr Niemand etwas. Die „Times“ wird nicht nur die tarmäpigen 
often Parnells tragen, ſondern auch, was weit mehr ins Geld läuft, 
feine wirklichen Koſten. Es heißt, daß Parnells Secretär Campbell 
2000 Pfd. Sterl. erhalten wird. — Das „Freeman's Journal“ 
schreibt: Es it ein Sedan für die „Times“, welche ſich ergeben hat 
und unter das Joch gekrochen if. Ihre Niederlage iğ fo zermalmend, 
wie Niemand es ſich hat träumen laſſen. In der ganzen Geſchichte 
glebt es nichts ſo Memmenhaftes. Die Directoren der „Times“ und 
ihre Freunde im Cabinet haben bis zur letzten Stunde Blindekuh 
geſpielt in der verzweifelten Hoffnung, daß Parnell den Kampf nicht 
aufnehmen würde. Sie haben aber wenig ihren Mann gekannt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Februar. 


Die Geſundheits⸗ Verhältniſſe in den ſchleſiſchen 
Städten von 15000 und mehr Einwohnern wäah- 
rend des IV, Quartals 1889 


geſtalteten üh nach Ausweis der in den Veröſfentlichungen des 
Kaiſerlichen Geſundheitsamts mitgetheilten Tabellen relakiv günſtig. 
Zumeiſt blieb die Sterblichkeit hinter den aus dem zehnjährigen 
Durchſchnitt (1878—87) gewonnenen Durchſchnittszahlen zurück; im 
October wurden dieſelben nur in Neiſſe und Ratibor, im November 
in Neiſſe, im December in Brieg, Neiſſe und Ratibor überſchritten. 
Ueber die abſolute Höhe der Sterblichkeitszahlen giebt die nachſtehend 
mitgetheilte Tabelle Aufſchluß; es ſtarben danach, auf 1 Jahr und 
1000 Einwohner berechnet in 


[3u 


October November December 
Beuthen OS. 27,2 22,7 25,1 
Breslau 1, 23,1 25.7 
Brieg 21,7 19,3 28,3 
Gleiwiiz 21,5 14,1 16,6 
Glogau... 16,0 16,0 16,0 
Goͤr lit 19,9 18,9 19.7 


ô 
Oclober November December 


Grünberg... 17,2 25,8 27,3 
Hirſchberg 18,2 21,1 29,8 
Kattowitz 20,1 17,8 24,7 
Königshütte .. 17,0 21,4 23,1 
Sangenbielau... 25,9 a 29,8 31,4 
Liegnitz... 18,3 20,3 18,8 
Neiſſe. .. . 25,8 25,3 23,2 
Neufadt...... 32,4 28,3 19,3 
Oppeln 373 2952 22,5 
Ratibor 2 18,9 36,6 
Schweidnitz .. 21,8 21,8 18,4 


Die hoͤchſte Sterblichkeitsziffer ergab fih demnach im October für 
Oppeln, welches überhaupt in dieſem Monat die einzige deutſche 
Stadt war, in der eine hohe Geſammtiſterblichkeit (über 35,0 auf 
1000 Einwohner) zur Fefftellung gelangte, im November für Langen: 
bielau, im December für Ratibor. Die niedrigſte Mortalitätsziſſer 
hatte im October und December Glogau, im November Gleiwitz. 
Eine beträchtliche Säuglingsſterblichkeit, d. h. höher als ein Drittel 
der Lebendgeborenen, zeigte ſich im November in Neuſtadt (435 auf 
1000 Lebendgeborene), im December in Brieg (436 1000), eine 
geringe Säuglingsmortalität von weniger als ein Zehntel der Lebend⸗ 
geborenen im October in Kattowitz und Königshütte, im November 
in Oppeln und Brieg (Gleiwitz hatte gerade /), im December in 
Gleiwitz und Oppeln. 


Unter den Todesurſachen traten während der Berichtszeit Infections⸗ 


krankheiten nicht beſonders hervor. An Maſern ſtarben während des 
Quartals in Beuthen 10, Neuſtadt 9, Brieg 7, (Breslau ebenfalls 7), 
Liegnitz 5, Gleiwitz 4, Neiſſe 3, Grünberg, Kattowitz, Königshütte, 
Langenbielau je 2, Goͤrlitz 1; gänzlich verſchont blieben demnach nur 
Glogau, Hirſchberg, Oppeln, Ratibor und Schweidnitz. Erkran⸗ 
kungen an Scharlach erlagen in (Breslau 25), Beuthen 22, Oppeln 
11, Königshütte 9, Gleiwitz 6, Glogau 5, Grünberg, Langenbielau, 
Neiſſe je 1. Todesfälle an Diphtheritis kamen in allen hierher ge⸗ 
hörigen Städten vor, und zwar in (Breslau 109), Görlitz 30, Katto- 
witz und Liegnitz je 12, Beuthen 11, Koͤnigshütte 8, Ratibor 7, 
Neuſtadt 6. Oppeln 5, Glogau und Schweidnitz je 4, Gleiwitz und 
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Langenbielau je 3, Grünberg und Neiſſe je 2, Brieg und Hirſchberg 


je 1. Von Todesfällen durch Unterleibstyphus kamen in (Breslau 10), 
Neuſtadt 5, Gleiwitz, Langenbielau und Neiſſe je 2, Beuthen, Brieg, 
Königshütte, Oppeln, Ratibor, Schweidnitz je 1 zur Kenntniß. An 
Wochenbettſieber ſtarben (5 in Breslau), je 2 in Beuthen, Koͤnigs⸗ 
hütte und Ratibor, je 1 in Hirſchberg, Liegnitz und Oppeln. Er⸗ 
krankungen der Verdauungsorgane kamen während des Quartals 
unter den Todesurſachen nicht weſentlich in Betracht; eine auffällige 
Häufung von Todesfällen durch ſolche zeigte nur Liegnitz im October 
mit 20 Todesfällen. Für die Krankheiten der Athmungsorgane 


ergab ſich bei den hier behandelten Städten, von Breslau abgeſehen. 


nicht die anderwärts vielfach gemachte Beobachtung, daß im December 
eine bemerkenswerthe Steigerung der Frequenz, wie der Mortalität 
dieſer Affectionen auftrat. In einzelnen Städten zeigte ſich vielmehr 
ein Rückgang der Zahl der Todesfälle, und wo eine Zunahme zu 
verzeichnen war, ſiel ſie nicht ins Gewicht. Eine Beeinfluſſung der 
Mortalität durch die Influenza konnte ſich im December auch kaum 
ſchon geltend machen, da die meiſten ſchleſiſchen Städte, ſoweit man 
überhaupt aus den ſpärlichen und oft ungenauen Berichten Schlüſſe 
ziehen kann, erſt im Anfang dieſes Jahres von der Epidemie befallen 
wurden. — ® 
Von Intereſſe für weitere Kreiſe dürfte auch eine Ueberſicht über 
die Sterblichkeit in den im Vorſtehenden aufgeführten 
ſchleſiſchen Städten) während des Jahres 1888 fein. Die- 
ſelbe iſt der vor einiger Zeit erſchienenen Nachweiſung der Bevölke⸗ 
rungs⸗Vorgänge in deutſchen Städten von 15 000 und mehr Ein⸗ 
wohnern für das Jahr 1888 entnommen. Danach kamen in 
Geſtorbene, Durchſchnittszahlen Geſtorbene Kinder, 


auf 1000 Einwohner aus den Jahren auf 100 Lebendge⸗ 
berechnet. 1878— borene berechnet. 
Beuthen 26,8 33,8 22, 
Breslau 27,4 31,8 26,6 
Brieg 26,3 26,8 24,5 
Gleiwi dg 17,5 21,9?) 17,0 


) Liegnitz und Langenbielau find in der Tabelle nicht aufgeführt. 
2) Durchſchnitt aus den Jahren 1885/87. t aufgeräh 


—— 


urtstagsgeſchenk aber, mit dem der Dichter das Leſe⸗ 
Re — Ga ift das mehrgebadhte Büchlein: „Episches und 
Lyriſches.“ Mit befonderem Antheil wird man darin die Stücke aus der 
letzten Zeit leſen, als Beweiſe einer ſpäten Friſche, wie ſie bei Gelehrten 
öfter als bei Dichtern vorkommt. Noch jetzt läßt fih Frankl gern 
vom zeitgeſchichtlichen Moment anregen, er dichtet das Leben mit, wie 


i cbt. So findet fih da jogar ein formvoll⸗ 
aim Be Bet entthronten Kaiſer von Braſilien, alſo aus 
allerletzter Zeit, Verſe von ſchwermüthiger Romanzenſtimmung in 
ſpaniſchen Trochäen, die aber von deutſchen Reimen glänzen. Welche 
glühende Farbenpracht er noch jetzt auf der Palette hat, zeigen auch 
wel neuere Gedichte, Epiſoden aus dem üppigen Leben Atekunder 
Borgias, darunter ein Bacchanal. In der ſchwierigſten Strophenform 
ſtrömt da der Fluß farbiger Rede ſcheinbar feſſellos dahin; unter den 
jüngeren Modernen schlägt ſolche Klänge Keiner mehr an, unter den 
älteren höchſtens Hermann eingg. Es ift die poetische Ueberlieſerung 
Wiens, die da noch jortwirkt, die Tradition des Colorits, jene volle 
Farbe Lenaus und Grüns, welche ſchon längſt die Farbigen in der 
Kunſt waren, als die Malerei noch mit geſchloſſenen Augen im Grauen 
taftete. Als der letzte jener Coloriſten der Feder lebt Ludwig Auguſt 
Be Welt ihm noch lange nicht erbleichen. 


mòö die 
Frankl noch fort; moͤge Ludwig Heveſi. 


. N « 


7 
kappe.“ Empfindſame Geſchichten von F. Mam- 
RE ae; . — Prestan und Leipzig.) Unter der Schellen⸗ 
kappe, 101 ichfam im Narrengewand, läßt F. Mamroth die Helden und 
Heldin zen feiner empfindſamen Geſchichten vor uns erſcheinen; loſe Reden 
a ent der Price Wles Beſſebende geißelad ſpötliſches Lächeln 
auf den Sinpen über die Menſchen und über die Dinge und im Herzen 
dennoch die brennende Sehnſucht nach Glück und nach Liebe, und die 
frischen Wunden durch die herben Enttäuſchungen, die das Schickſal mit 
unbeimlicher Vorliebe zeitigl und die zehrende Bitterkeit über das Unzu⸗ 
längliche und die Unwahrheit hienieden! Sollen wir wirklich, Ludwig XIII. 
leich wie es in dem Motto des Buches lautet, heiterer werden, weil jene 
Anderen noch viel trauriger find, 11 — . De nl ber Autor, 
Y i erzen n N o ergreifend ernji ſein können; 
2 a einmal Pie meiften feiner Befchiehten erzählt, hören 
wir deutlich das helle Lachen ausklingen in unterdrücktem Weinen, und 
viel mehr als jus, eint uns dieſes vom Herzen zu kommen. Aber 
aufdringlich wird uns eine dieſer wre wie emuthet; in geiſtvollem 
Sarkasmus, reich gewürzt durch wusch nfpielungen und Metaphern, 
ſprechen dieſe Geſchichtchen zu uns, nicht alle gleichwerthig (3. B. „Wie 
ich begraben wurde und „Die Orgel“ gefallen uns wenig), aber alle 
Zeugniß gebend von dem echten Talente des Autors. F. Mamroth beſitzt, 
nach unſerem Dafürhalten, alle Gaben zu einem hervorragenden deutſchen 


Humoriſten, denn daß ſeine Geſtaltungskraft noch weit über Eſſai und 

Stimmungsbild binausreicht, das beweiſt er in dem „Stummen von 

Oſſiach“, der einzigen eigentlichen Novelle und gleichzeitig einer beri fdönien 
. W. 


— 


Perlen in der Sammlung. 


— 


Univerſitätsnachrichten. Aus Dorpat kommt die Nachricht, daß 
dort am 29. v. Mis. der Profeſſor der * Eduard von Wahl, 
56 ‚Jahre alt, geſtorben ift. Wahl lehrte (als Nachfolger des Profeſſors 
— Bergmann) ſeit 1878 in Dorpat. Zuvor war er leitender Arzt am 
Peterpauls⸗Hoſpital und am Kinderkrankenhauſe in Petersburg. Arzt 
war er ſeit 1859. In Dorpat find nunmehr zwei chirurgische Lehrſtühle 
verwaiſt. Der zweike Chirur Wilhelm Koch hat ſein Lehramt nieder⸗ 
gelegt, um nach Deutſchland, ſeiner Heimath, zurückzukehren. — Die Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften hat in einer ihrer letzten Ei drei größere 
Reiſeſtipendien — —— Es wurden zunächſt Privatdocent Dr. Rohde 
in Breslau 1800 M. zu einer Reife nach Neapel überwieſen, wo er im, 
der er ai Station von Profeſſor Dohrn Unterſuchungen über das 
Central⸗ e der Haiſiſche und Echinodermen betreiben will. 
Sodann erhielt der Phyſiker Prof. Mathieſſen in Roſtock 1500 Mark zu 


einer Reiſe nach dem nördlichen Eismeer, um dort an den Fangſtationen 


der Walſiſche Studien an den Augen dieſer Thiere vorzunehmen. 
Schlielich erhielt der Sprachforſcher Profeſſor Dr. Winkler in 
Breslau 500 Mark zu einer Fahrt nach Petersburg, wo er Ma⸗ 
teralien — Kenntniß der türkiſchen, ſamojediſchen und tunguſiſchen 
Sprache ſammeln will. Außerdem wurden an Dr. Schellong in Königs⸗ 
berg, der im vorigen Jahre Neu⸗Guinea bereiſt hat, 600 Mark zur 
Bearbeitung der anthropologiſchen Ausbeute ſeiner Reiſe überwieſen. — 
Der Beſuch der deutſchen Univerſitäten iit gegenwärtig folgender: Berlin 
5731 (1888/89 5790), München 602), Leipzig 3153 (3430), Halle 
1657 (1624), Wür burg 1610 (1624), Breslau 1307 (1312), Tübingen 1224 
1228), Bonn 1223 (1169), Heidelberg 952 (807), Erlangen 948 (939), 
Straßburg 936 (881), Freiburg 925 (850), Göttingen 851 (934), Mar: 
burg 783 (791), Königsberg 780 (760), Greifswalb 766 (680), Gießen 
566 (525), Jena 560 (570), Kiel 502 (463), Münſter 405 (418) und Roſtock 
346 Sat Die meiſten Univerſitäten haben alſo ziemlich dieſelbe Zahl 
von Studirenden, wie im vorigen Jahre; einen erheblichen Rückgang weiſen 
nur Göttingen und Greifswald auf, wogegen die Zunahme verhältniß⸗ 
mäßig beträchtlich war in Heidelberg, Freiburg, Straßburg, Bonn, 
Kiel und Gießen. Die Vertheilung der Studirenden auf die einzelnen 
acultäten iſt die folgende: Theologen ſind 5680 (1888/89 5824) vorhanden, 
uriſten 6872 (6577), Medieiner 8714 a und Pbiloſophen 7741 
7860). Die theologische und die philoſophiſche Facultät zeigten alfo eine 
Abnahme, die medieiniſche und die juriſtiſche dagegen eine Zunahme der 
Studirenden. Die Zahl der Juriſten hat am meiſten (um 295 oder 45 
p. H.) zugenommen. Im Ganzen find auf den 21 Univerfitäten (eins 
ſchließlich der Akademſe in Münſter) 29 007 Studenten eingeſchrieben 
egen 28 929 im entsprechenden Winter⸗Semeſter des vorigen Jahres. Es 
— ai nur eine ſehr geringe Steigerung (um 68 oder 0,93 v. H.) ſtab 
efunden. 


=; 
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Durchſchnittszablen Geſtorbene Kiuder, a. Zum Oberſchleſiſchen Kohlenverkehr. Nachdem im vergangenen 


Geſtorbene, j ſtellen wohl etwa 2 Fuß hohe, auf dle „hoße Rante” geſtellte Eiſenſchienen i 
auf 1000 Einwohner aus Sa Jahren auf 100 Lebendge⸗ Monate der Kohlenverkehr feinen Höhepunkt erreicht hatte, ſodaß wleder⸗ i gest ſeuſch Die 


dar, die in verhältuißmäßig geringen Abſtänden von einander liegen. 


5 berechnet. 78—87. borene berechnet. um Kohlenwagenmangel zu Tage getreten war, entwickelte ſich trotz] Rohrleitung für das Gas ruht in Rundöffnungen der vorerwähnten 
Glogau. 21,5 23,4 27,3 Schließung der Waſſerumſchlagſtellen zu Anfang des Winters der Verkehr] Schienen unter den zu beiden Seiten der Fahrfläche der Brücke gelaſſenen 
Goͤrliz . 22,1 977 26,2 fo, lebhaft, daß alle disponiblen Züge zur Beförderung von Kohlen und] Laufſtegen. Das Niveau der neuen Brücke ift etwa ½ Meter höher als 
Srünb N 203 5 j 20 5 nur zum geringeren Theil auch von anderen Frachten aufgeboten werden] das der einmündenden Straßendämme, fo daß eine entſprechende Erhöhung 

ese r 2 ' mußten. Die leeren Wagen wurden auf dem ſchnellſten Wege dem Kohlen: der betreffenden Straßen erforderlich fein wird. 
Hirihberg. . 24,4 =’) 30,2 revier zur Wiederbeladung wieder zugeführt. Mit Eintritt der auch an- R. Von der Zwingermauer. Am 1. April d. J. bro: 
0 ; 5 2 l l igefünrt. Mit e auch a s T Zwing n pt J. geht das expro⸗ 
Kattowitz > 19,1 —)) 17,8 dauernden milden Witterung ließ der Verkehr derartig na 1 5 die Ein⸗priirte Stück des Zwingergrundſtückes in den Beſitz der Stadt über, 
Königshütte 23,9 29,7 20,0 ftellung mehrerer Züge veranlaßt wurde, und da der Verkehr um diefe | ebenjo das von dem Verein christlicher Kaufleute der Stadt zur Zwinger: 
Neiſſe 198 221 22,5 Zeit ſtets, wie zur Zeit des Hochſommers zurückgeht, fo dürfte bald wieder ſtraße geſchenkte Terrain und der gegen ein entſprechendes Stück des 
Neuſtadt 28 0 3 23 2 der Güterzugfahrplan die normale Anzabl der 296 aufweiſen. Eine] Kinderſpielplatzes an der Promenade einzutauſchende Theil des Grund? 

euſtadt . h Srah 3 , Verſtärkung dürfte erft wieder mit Eröffnung der Waſſerumſchlagſtellen] ſtückes an der Weſtfront deſſelben. Mit dem Abbruch der ſo lange um⸗ 
Oppeln 31,6 — 24,1 eintreten. Auch nach dem Auslande war die Ausfuhr in dieſer Zeit eine ſtritteuen 8 ſoll dann ſofort vorgegangen werden. Der Abbruch des 
Ratibor 28,5 23,7 ITD ~f überaus lebhafte. Vom 1. Februar cr. ab bat die Leitung des ober: | alten Geſellſchaftshauſes wird ſchon friiher erfolgen. In letzter Zeit haben 
Schweidnitz 29,1 30,2 33,6 ſchleſiſchen Steinkohlenverkehrs nach, Oeſterreich⸗Ungarn reſp. nach den noch zwiſchen dem Verein und dem Magiſtrat Verhandlungen ftatt: 


Es ergiebt fih aus der vorſtehenden Tabelle ohne Weiteres, daß] zmionen OftiAjonyfa und Särvär der ungarlihen Staatseiienbadn,| gefunden, dis Uebergabe gegen eine Entichädigung von etwa 10000 Mark 


: 1 ehemaligen ungariſchen Weſtbahn, in der Weiſe eine Aenderung erfahren, i . ; 3 
das Jahr 1888 für die ſchleſiſchen Städte ſowohl nach Maßgabe der] daß die Sendungen nicht mehr über Wien—Bruf a. d. L.—Naab, ſonderr doch ein Sahe Binauszufhieben, da der Ban des Geſellſchaftshauses noch 


abſoluten Höhe der Sterblichkeitsziffern, als ag 1 Vergleich mit bor 1 1 1 ee e 7 1 me iy ale denten none ſich uber ee in dieſem Sommer 
dem zehnjährigen Durchſchnitt, welcher nur in Ratibor überſchritten] 20 — = Nen — Szombathely erfolgen. Hingegen erfolgt die 6 Von der Oder. Das Treibei 
eg and cer Beziehung ein günſtiges war. Die höchſte en 1 5 in ber bisherigen Beije. Die von ben Sifenbabneter Saffffahrt wiederum ein Ende — la m 5 . 1 
Mortalitätsziffer ergab fih in Oppeln, welches auch ſonſt oft recht] Kohlendepots, welche den Kohlenbedarf zur Maſchinenheizung bei Eintritt nee: ar ijt a erun een, dafelbit zablreiche Berz 
ungünſtige Sterblichkeitsverhältniſſe gezeigt hat, die niedrigſte für einer nochmaligen Strikebewegung im Kohlenxevier decken follten, werden bat berelts 1 Sat e 5 E 
Gleiwitz. Die in hygieniſcher Hinſicht beſonders übel beleumundeten | nunmehr aufgebraucht werden, um ein Schlechtwerden der Kohle zu ver- T ergwärts verlaſſen. 
Städte des oberſchleſiſchen Induſtriebezirkes zeigten im Berichtsjahre 


hüten. — An 5 a iH ſich A Treibeis bereits feſtgeſetzt und ift zu 
Ä einer compacten Maſſe zuſammengefroren. 

: eh. 1 Patent⸗Liſte für Schleſien und Poſen. (Aufgeſtellt durch das ———— 

auffallend günſtige Verhältniſſe. Die Infectionskrankheiten ſpielten an $ a Ä Aufgeſte 3 s z 

einzelnen Orten unter den Todesurſachen eine bemerkenswerthe Rolle. an „rn een oe bel pEr a eee ATA Sammlung ee 

Eine größere Mortalität durch Maſern hatten Königshütte mit 15 Poſen, Duo⸗Blechwalzwerk mit heb- und ſenkbarer Ankerwalze; 2 i 

und Schweidnitz mit 20 Todesfällen (in Breslau 12 Todesfälle); | Weber in Beuthen OS., Verbindung eines einerſeits geſchloſſenen 


Wilhelm] Sommer des vorigen Jahres beſteht hier ein Verſchönerungsverein, der 
Waſſerrohres mit einem andererſeits geſchloſſ Seisrohte für Dampf am Donnerstag ſeine erſte Generalverſammlung abhielt. Derſelbe zählt 
Eher r . s zaſſerr i erſeits geſchloſſenen Heizrohre für Dampf: 
ganz frei waren nur Glogau, Görlitz und Neustadt. Todesfälle durch keſſel; Auguftin Kluge, Kreisſchulinſpector in Nieder Schönfeld, 


15 8. 8 100 nee 1 5 PANG über 217 7. — ne met 
a N 5 125 f 5 ark zur vorläufigen Einrichtung eines vo Stadt illigten 
Scharlach kamen überhaupt nicht vor in Grünberg, Hirſchberg, Neiſſe, Reg.-Bez. Liegnitz, Kurbelgetriebe mit zwei unter 180 Grad verz Spielplaßes für Kinder, ſowie 20 M. pro Sans für Diege Ind sittes 
Neuſtadt, Schweidnitz, wogegen Ratibor mit 81 und Königshütte mit | ſetzten, umlaufenden und gegen die Welle geſchränkten Kurbelſchleifen;] ung der Singvögel durch Aufftellung von Niſtkäſten, Einrichtung eines 
89 Todesfällen (Breslau 44) eine auffallend hohe Mortalität aufzu-] Johann Zietak in Groß⸗Lonsk bei Krone a. Brahe, Provinz Poſen,] Tränkeplatzes auf der ſchön gelegenen, aber waſſerarmen Wilhelmshöhe. 
weiſen hatten. Todesfälle durch Diphtheritis find bis auf Grünberg] Vorrichtung zum Fortbewegen ſteckengebliebener Fuhrwerke ohne Berz 

überall beobachtet worden; die hoöͤchſte Mortalität hatten nächſt mehrung und Ueberanſtrengung der Zugthiere. — B. Ertheilungen: 


Kaufmann Max Rolke erklärte ſich in dankenswerther Weiſe zur 
emen en e Schenkung einer entſprechenden Granitſchale bereit. — Am Sonnabend 

4 P Ä 5 n in Kaczogorka bei Radenz, Provinz Poſen, Walzwerk für 
Breslau (495 Todesfälle) Görlitz mit 43, Koͤnigshütte mit 65 Todes-] Bandeiſen und Draht; P. Suckow u. Ce in Breslau, Dampfwaſſer⸗Ab⸗ 


Romb san ‚bie Hlefige ec TU im Boer'ſchen Saale das 
ahresfeſt ihres 24jährigen Beſtehens. 

Allen. Ebenſo find Todesfälle durch Unterleibstyphus in allen leiter mit entlaſtetem Kolbenventil; E. Lüder in Mannhagen bei Miltzow, 4. Februar. ; 
Sulden EN es vorgekommen, die meiften nächſt Breslau] Düngerſtreumaſchine; A. G. Bartſch in Graudenz, MWeftpr, Einſtell⸗ er Sirene Gude Wahl) „Mit dem 
(46 Todesfälle) in Schweidnitz (14 Todesfälle) und Oppeln (16 Todes⸗ vorrichtung für die Räder an mehrſcharigen Pflügen; G. Schulz in 


15. October v. J. war auf der Strecke Gaſſen — Arnsdorf der Nachtdienſt 
; aSa A U eingerichtet worden. Als Ende December eine Anzahl Beamten an der 
7 3 ; : Naßletteb bei Tirſchtiegel, Schuhſohlenmeſſer. 
fälle). An Flecktyphus it 1 in Beuthen, an Pocken keiner geſtorben.  _ Junungsweſen. Dem Innungsverbande für den. Regietungs⸗ 


Man ile e e + 1 58 ne it TA ta ſiſtirt. 
4 i x à ur auf der Hauptlinie Breslau—Kohlfurt—Berlin vi ji 
Dem Wochenbettfieber erlagen je 1 in Neiſſe und Brieg, 2 in Ratibor, bezirk Sppeln, welcher feinen Sitz in Oppeln hat, gehören zur Zeit] mehr ab und ſtellte auf der Shffen--Arhöborfer Seck 5 Nag ein. 
3 in Gleiwitz, je 5 in Beuthen und Oppeln, 6 in Görlitz, 9 in] 136 Innungen mit 3702 Verbandsgenoſſen an. Durch einen der letztgenannten wurde nun das Unglück am Montag, den 
Königshütte (15 in Breslau). Die Mortalität durch Erkrankungen == Jubilaum. Am 1. Februar feierte, wie bereits mitgetheilt, 27. v. M., herbeigeführt. ee es 
der Athmungsorgane zeigte überall ein ziemlich gleichmäßiges Ver- der Hauptmann der Artillerie a. D. Theurich feinen 50 jährigen Eintritt] geſehen, zu der erfteren Einrichtung zurückzukohren. Heute Nacht find die 
ür y7) / angebati, und 

rünberg m e 5 94), h | t 


Züge wieder wie nach dem 15. October verkehrt. — In unſerm Nachbar: 
überreichte ihm ein großes Portrait Kaiſer Wilhelms mit Dedication des 


kreiſe Sorau haben die Socialdemokraten ſchon zwei Wahlverſammlungen 
; \ gehalten. In Chriſtianſtadt traf am Sonntag ein Leiterwagen voll Zettel⸗ 
acuten Darmfrankheiten verhielt ſich im Ganzen gleich; beſonders Vereins. Späterhin überbrachten die Herren Paſtoren Dr. Elsner und] vertheiler ein, die alsbald die Stadt und Umgegend mit ſocialdemokratiſchen 
günſtige Verhältniſſe ergeben ſich nur für Neuſtadt, wo 1 Todesfall Nest nn 1 15 . ee es 3 5 ei une: ne a Ben a 
a 8 . B. 6 fa = | Presbyter ein Diplom. Der Jubilar, im Alter von 69½ Jahren noch be: either a. O., 4. Febr. tadtverordneten⸗Si Š 
Re ie a E ln Br ſonders rüſtig, feierte dieſen Ehrentag im Kreiſe ſeiner Familie. In der Sipe diesjährigen 800 2 Sinner dne vollen Jäger! 
A f ut zunge ; f Br Ver : FR meiſter Riegner zunächſt die Einführung und Verpflichtung der nen- 
Für Breslau geſtalteten ſich die geſundheitlichen Verhältniſſe * W die e 1 t a W reſp. wiedergewählten Stadtverordneten und führte daun den auf Lebens⸗ 
Jahre 1889 etwas ungünſtiger, als im Jahre 1888, ſoweit man aus] Schriftſtellert Ende Auau Aufang S ing. zeit wiedergewählten Beigeordneten Fleiſchmann in fein Amt ein. Die 
den über 1889 bis jetzt vorliegenden Angaben einen Schluß ziehen Ferah ertag) c Ende Auguft und Anfang September in Breslau gef folgende Wahl des Bureaus ergab forge Eee Kaufmann 
k 22 er N 8 As 8 5 E x x x Rey 9 5 * f te, Vor c); 3 
kann. Es farben hiernach in Breslau 1888 8602, 1889 9243. © Der allgemeine dentſche Sprachperein, Zweigverein Breslau, gr Gbr ren me eee A AIH 5 
Im Ganzen find indeſſen beide Jahre als relatio günſtig zu be⸗ hält am Montag, 10. Februar, im kleinen Saale des König von Ungarn” f mann (ftellvertr. Schriftführer). 
zeichnen. Die Mortalität durch Infectionskrankheiten hat fih im feine Verſammlung ab, in a aR at ria Prof. Dr. A. Moller Jauer, 3. Febr. [Communal⸗Fried hof. — Ehrenpreis] 
Jahre 1889 gegenüber dem Vorjahre inſofern etwas verſchoben, als einen Vortrag über „rachliche Sünden der Gegenwart“ halten wird. Da die hiefigen kirchlichen Friedhöfe innerhalb der Stadt liegen, fo it 
in Folge erheblicher epidemiſcher Ausbreitung die Maſern eine be: „Der Rieſengebirgsverein, Gruppe Breslan, veranſtaltet Sonn⸗ deren Verlegung nothwendig. Von Herrn Dr. med. Kiefewalter iſt in 
3 NA 2 889 77 — abend, S, und Sonntag, 9. d. M., eine Hörnerſchlittenfahrt nach der Prinz 
deutende Zunahme der Todesfälle 1888 12, 188 „Jvend, I Dyner c nach der Pri 
Scharlach eine mäßige Steigerung — von 44 auf 55 — zeigten Ba Bene 7 wah APRA gm die Perſon, einſchließlich der 
2 25 s iſenbahn- und Schlittenfahr fi ark. 
während bei Diphtheritis die Zahl der Todesfälle von 495 auf 382 


dieſer Angelegenheit ein Gutachten ausgearbeitet worden, welches der 
9 ir de e . poran i T Heut — — 1 
k 88 adi für die am 7. d. M. hier ſtattfindende Provinzial⸗Geflügel-Aus⸗ 
: Königliche landwirth tliche Hochſchule zu Berlin. Jui ſtellung ei ente renpreis im Wert s: i ligt. A 
zurückging. An Unterleibstyphus ſtarben 1888 46, 1889 37. Keuch⸗ nächſten Set er le N N. er Led rhſchaft, Borite] s. Walden urg, 4. Febr. [Dr. Petruſchky f. erk Wachen 
huſten zeigte 1889 mit 75 Todesfällen — gegen 41 im Jahre en un N Prof El 77 75 en starb in einem Alter vom” 51 Jahren 1 Monat ein hochgeachteter Mit: d 
i gmerthez An rtalität. ; d ebungen zur Bodenkunde), Profeſſor Dr. Werner (u. A. Betriebslehre, 
1888 Ten bemerkenswerthes Anwachſen der . Ea 755 Rindviehzucht), Profeſſor Dr. Lehmann, Ingenieur Schotte (Landwirth⸗ 
übrigen Krankheiten hatten nur die acuten Erkrankungen der Ver⸗ 


bürger hieſiger Stadt, der Königliche Stabsarzt a. D. Dr. Petruſchkh, 
ſchaftliche Maſchinenkunde), Forſtmeiſter Krieger, Garteninſpector Linde- 


Ritter des Eiſernen Kreuzes. Seit 1886 Vorſteher des Stadtverordueten⸗ 
\ | pes, f Collegiums, hat derſelbe fih um die Förderung der communglen Ange⸗ 
dauungsorgane 1889 eine weſentliche Zunahme der Todesfälle — muth. Ueber Botanik und Pflanzenphyſiologie lejen: Profeſſor] legenheiten große Verdienſte erworben. 
von 988 auf 1286 — aufzuweiſen; die übrigen Krankheiten, ind | Dr. Kny (u. A. Morphologie der Pflanzen), Profeſſor Dr. Frank, Pro- 
beſondere auch die Erkrankungen der Athmungsorgane hielten fih ffor Ur. Wittmack (u. A, land⸗ und forſtwirthſchaftliche Botanik), 


5 u. Ane aan . a en — Bor: 
8 e L l 1 l huß⸗Verein. n einer der letzten Nächte find auf der Mühlſtraße 
f 8 2 177979 zer „Privatdocent Dr. Tſchirch; über Chemie und Technologie: Geheimer 
ungefähr auf derſelben Höhe, wie in den Vorfahren. Nähere UAn- Neglerungs Natz Prof. Dr. Landolt, Profeſſor Dr. Delbrück (Spiritus⸗ 


1 F gemacht worden. — Der biefige Privat: 
A a Sp 18 8 1 1 b } 2 rein hatte ir elaufe re eine Ei 63,25 Mk. 
gaben über die Geſundheitsverhaltniſſe des Vorjahres bleiben einer fabrikation nebſt Uebungen) Dr. Herzfeld, Privatdocent Dr. Hayduck en n abgelaufenen Jahre eine Einnahme von 1663,25 Ml. 


welcher eine Ausgabe von 1471,95 Mk. gegenüberſteht. — Der hieſige 


ſpäteren Mittheilung vorbehalten. r. Bub: RN ra V über M N 2 A Vorſchuß⸗Verein zählte am 19 05 e vorigen Jahres nahe an 1000 Mit- 
ee rer y u ; und Geognoſie: Profeſſor Dr. Gruner; über Phyſik: Profeſſor] glieder: Sein Vermögensbeſtand betrug 23 872,93 Mk. i i 
) Nehmen erft feit kürzerer Zeit an der Berichterſtattung Theil. Dr. Börnſtein und über Zoologie und Thierphyfiologie: Profeſſor 9012 nl Neſerveſonds 13344 9 Mk., der Reingewinn 
„ Dr. Nehring, Dr. Karſch und Profeſſor Dr. Zuntz. — Vorträge über L Zobten, 2. Februar. [Vorſchußverein.] In der General 


»Zu der deutſchfreiſinnigen Wählerverſammlung, welche morgen Veterinärkunde balten: Prof. Dr. Diecker hoff, Prof. Dr. Möller, an. Re 2 i $ 5 
Freitag Abend 8 Uhr, im Casperke'ſchen Saale, Matthiasſtraße, ftat- | Prof. Müller und Oberroparzt Küttner (Hufbeſchlagslehre) über Redt 784% t. a een Der en da 
findet und in welcher der Candidat für den Oſtbezirk, Fabrikbeſitzer und und Staatswiſſenſchaft: Profeſſor Dr. Gering; über Culturtechnikſ 1880 3411 822 Mk. Umſag 2 

` Stadtv. Ernft Wecker, und Rechtsanwalt und Stadtv. Heilberg An- und Baukunde: Meliorations Bauinipector Gerhardt und Profeſſor RE 2 85 : 

eh - nes 7 Schlichting (u. A. Landwirthſchaftliche Baulehre) und über Geodäſtie A Oblam 2. Februar. [Vom pädagogiſchen Verein. — Vom 
ſprachen halten werden, find alle Parteigenoſſen und diejenigen Wähler und Mathematik: Profeſſor Dr. Vogler, Profeſſor Dr. Börnſtein Jungfrauen⸗Verein. Nach dein Jahresbericht des pädagogischen 
eingeladen, welche am 20. Februar für die freiſinnige Partei ſtimmenſ und Profeſſor Dr. Reichel. Das Sommer ⸗Semeſter beginnt am a 0 am Ende 5 A ao 5 e Er 
wollen. 116. April 1890. - Ti 1 7 Pane 1 er I etzten $ Di pe Hide 

* Vom Lobeihenter, In der Sonnabend ſtattfindenden Premiere »Die beiden größten Turnſtädte des Reiches. Bekanntlich ije | ramte en faltet. Mit Einſchluß eines Kaſſen citan es von 3707 M. 
der Novität „Michſtenliebe“ liegen die Hauptrollen in den Händen der neben Berlin mit nahezu anderthalb Millionen Einwohnern Hamburg mit k d e Veen ben A: Die A end 6 Au 
Damen: von Savary, Berry, Neumann, Ungar und Frey, ſowief feinen Vororten die volfveichite Stadt Deutſchlands. In turneriſcher Be⸗“ at, ſo daß ein ene ede bon 1—10 Me ber 

der Herren: Müller, Weiß und Benthien. Tolſtoiis Drama „Die ziehung it, was die Anzahl der vorhandenen Turnvereine und ihrer Mit- ere S liche Geibunterftäungen erhielien 16 Personen um Be: 
Macht der an) lu g 1 E aaa de ai Re glieder petit, Berlin oar auch die eii Sti 05 a 9 8 438 J m Bez 
ter (Freie Bühne) ſo gewaltiges Aufſehen erregte, iſt von Director Witte- Platz aber nimmt jetzt Leipzig ein, nachdem daſe ) er Zeit die j * | 
0 RR N Sale aa rai Debut, pa ne de er Irmi lebten eien : yna eee e 
i us de chleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte. Wie] Sellershauſen u. a. m. ſtattgefunden hat. Di ſe Erweiterung ijt NER igeordneter, Herma 
ſchel ihr berichtet 900 die Rlaſondmalerel des großen Treppenhauſes] die Einwohnerzahl Leipzigs auf 287 000 geſtiegen. Das Furnvereinsweſen Rudolph, beffen 1 am 27. September d. J. abläuft, für eine 
unſeres Mufeums, und zwar die Malerei des nordweſtlichen Zwickels, beider Städte fellt fih in folgenden Zahlen bar. Berlin beſizt augen: neue Amtsperiode wiedergewählt worden. Nachdem die von der dritten _ 
durch Witterungseinfluß nicht unbedeutend gelitten. Für die Ausbeſſerung] blicklich 30 Turnvereine mit zuſammen onen ee Leipzig Wahlabtheilung am 3. November v. J. vorgenommenen eng durch 
es Schadens find ſchon Vorbereitungen getroffen und zwar ift das er⸗ dagegen beſitzt jetzt 18 Turnbvereine mit $ Mitgliedern. I Beſchluß u tadtverordneten Verſammlung vom ., e i 
forderliche Gerüſt für den Maler bereits aufgeſtellt. Infolge deſſen be: | Berlin kommt durchſchnittlich auf 50 000 Einwohner ein Turnverein ungiltig erklärt worden find, hatte der Magiſtrat zur anderweitigen Wah 
findet fih der Zugang zu dem Wernerſgale und den Lichtenbergichen| mit 211 Mitgliedern, in Leipzig aber kommt ſchon durchſchnittlich 
Sälen bis auf Weiteres nur von der öſtlichen 9 5 ni eee . 115 Se 1 BEN en entiſch nuch omit feht 
aus. Vorausſichtlich wird die jetzt beſtimmt in Ausſicht genommene Aus-] in Anfehung des Turnvereinsweſen 1 ; rlin un 
malung der ſechs Wandniſchen des Treppenhauſes bald erfolgen. wohl überhaupt unter den Turnſtädten ane 8 erſter Stelle. — 

„ Oeſterreichiſches Conſulat. Nach der Erkrankung des öfters[ IM Anſchluß an dieſe Notiz mögen, Far oe amtie i e 5 
reichiſch⸗ungariſchen Goyfuls, Herrn Cornel Stadler, hatte, wie bereits] achtet, noch zwei Städte angeführt werdeh, Tur feit pa aoe, wo im 
gemeldet, ber Generalcoltul Freiherr von Czickann aus Berlin die pro: [vorigen Jahre das VIL Allgemeine Nn geit 4 e Debatten wurde, 
viſoriſche Leitung des hieſigen öſterreichiſchen Conſulats übernommen. und — Breslau. In. Mün en beſte IE u de din EN reine mit zus 
Da Freiherr von Czickann fih nach Berlin zurückbegeben mußte, ift an fammen 3500 Mitgliedern, in an k 11 nämlich 5 on 1200 - 
Feine Gielie, ber ee are esconut ans Quean DE | Be alien Buesaren en, Yon 2inäfit Bont i Minden 

$ c, hier eingetroff at bereits di d 8 Alten k . 2. 1 5 à 
er Sr von we i ift im auf 25000 Einwohner 1 Turnverein mit etwa 318 Mitgliedern, in Bres- 
Hotel Galiſch abgeſtiegen. lau auf 64000 Einwohner 1 Turnverein mit etwa 265 Mitgliedern. 


i is lä ; in ber ; 

dieter Cine Bitte um Mopitfe, bie gewih nicht werden be ift. Unter eine Gaung uns eee de bee und, vet oft 

ieſer Spitzmarke ſchreibt die „Schleſ. Kirchenzeitung“: er nahenden ngali > Š= wünſchen ift. 
Confirmationszeit wiederholen fih Klagen und Uebelſtände, die feit einer * 1 en a $ mes geſtatfete es, die Baut 
Reihe von Jahren zu einer Eigenthümlichkeit der Breslauer confeſſionellen Zur authätig eit. Die milde 4 dern. Auf all 3, ‚die Bauten 
Verhälkniſſe zu gehören ſcheinen. Es find dies die Klagen und Be: auch währen ber legten Woden Je dem gan dee 1 dls 
ſchwerden ſolcher Eltern, deren Kinder, obwohl katholiſch getauft, doch die[pläzen berrſcht reges Leben. h 15 eine Thurmſpitze bis auf 105 
evangeliſche Schule bejuchen und evangeliſch confirmirt werden. Diefejqebäudes ift der Dachſtuhl un eilt: bei dem Bau der West a 
% ̃ // 

enn derſelbe von ihnen den kirchlichen Nachweis der empfangenen Taufe ( 0 1 1 ka z 
Delange 10 welche doch eine Confirmation unmöglich iſt, 1251 erhalten | bank hat man die Zeit benutzt, das Daugeräit au: serien, erang an 
das Taufzeuguiß, vom fatholijhen Pfarramt oder Küſter unterfertigt, ente] Solidität dem der Wechslerbank nichts nachgiebt. ich g t Spätherhſ 
weder erft nach vielen ärgerlichen Verhandlungen und Gängen, wobei] der Tauentzienſtraße, gegenüber der e er er ien pate it 
wir wegen der evangeliſchen Erziehung der Kinder manches anhören] begonnen wurde, iſt ſchon weit — e goa 5 77 5 1 
müſſen, oder das zum Zweck der Confirmation verlangte katholiſche Tauf⸗[ neuen Feuerwehrdepot an der ngftraße und dem Geſellſcha ic hierauf unter den Klä des von Paul Glanio 
zeu niß wird zunächſt verweigert!“ Die von vielen Seiten gleichlautenden hauſe in dem Zwingergrundſtück wird rüſtig am inneren Ausbau] Der Zug ſetzte ſich bi Banks ängen des von Paul Stawihfi 
Kela en elde von evangeliſchen Geiftlihen Bresl beftätigt wurden, | gearbeitet. Auch vielen kleineren Bauten kam die idee gnide (eines früher verftorbenen Bruders) componirten Zrauermarfhed 1 
Stellen i fo ſagt das te kirchliche Blatt, die Thatſache außer Zweifel. Gunſt der Witterung zu ſtatten. Bauherren und Bauhandwerker können] den Ring 1 Bar ee in Bewegung. An der 12 gurkie e 
Ferner wird 1 eklagt, daß die ſchließlich ausgeſtellten Taufſcheine] mit dem diesmaligen Winter bisher wohl zufrieden fein. langelangt, wurde an bie a2 den il Sir hielt ben Leichen⸗ 
manchmal abgeriſſene Papierſchnitzel feien. Die „Schleſ. Kirchenztg.“ hofft, pe Ban der Dombrücke. Die Montirung des eifernen Tragewerks ſetzung in der erſten Beilage. 
daß durch die ihrerſeits bewirkte öffentliche Beſprechung dieſer Thatfachen f ift faſt beendet. Auch die der Schmalachſe parallel laufenden Schwellen, 
Wandel zum Beſſern geſchaffen werde. auf welchen der Brückenbelag ruhen ſoll, ſind ſchon gelegt. Dieſelben 


von vier Stadtverordneten auf heut Termin angeſetzt. Hierbei wurden 
die bereits am 8. November gewählten Herren Oekonom Schneider, 
Bäckermeiſter Tſchetſchog, Zimmermeiſter Metzker und Schubmacher⸗ 
meiſter Franz Borſutzki wiedergewählt. An der Wahl betheiligten ſich 
25 pCt. der Wahlberechtigten. 2 

—=ch= Oppeln, 5. Februar. [Kreisſchulinſpeetion Oppeln IL] 
Da über bie Wieberde etzung der durch die Berſetzung des Kreisſchul⸗ 
inſpectors Dr. Jeltſch erledigten Kreisſchulinſpeckion Oppeln II noch keine 
Beſtimmung ergangen iſt, ſo hat die königliche Regierung wegen der einſt⸗ 
weiligen Verwaltung derſelben dahin Verfügung getroffen, daß von jetzt ab 
bis auf Weiteres die bezüglichen Geſchäfte hinſichtlich vierzehn in der 
Nähe von Oppeln und an der Eiſenbahn nach Malapaue gelegenen 
Schulen von dem Kreisſchulinſpector Schulrath Schreier hierſelbſt fort 
zuführen, bezüglich der übrigen zweiundzwanzig zur gedachten Inſpeckion 
gehörigen Schulen dagegen von dem Kreisſchulinſpeckor Jeron in Carls⸗ 
ruhe zu übernehmen ſind. i 

2 Gleiwitz, 5. Februar. [Leichenbegängniß.] Geſtern Nad- 
mittag 4 Uhr wurde Herr Guſtav Slawitzki auf dem großen Simultan⸗ 
friedhofe hinter dem Kgl. Gymnaſium feierlich beſtattet. Die Betheiligung 
war aus allen Schichten der Bevölkerung außerordentlich roß. In dem 
ſtattlichen Leichenzuge bemerkten wir u. A.: Die Spitzen der Stadtbe⸗ 
hoͤrden, die Lehrer⸗Collegien des Kal. Gymnaſiums, der Oberrealſchule 
und der drei Bürgerſchulen, ſowie den St. Cäcilienverein und die Lieder⸗ 
tafel. Die Spitze des Zuges bildele die vollzählige Regiments Capelle 
des Regiments von Grolman. Nachdem der mit Kränzen und Palmen⸗ 
weigen reich geſchmückte Sarg auf den Leichenwagen geſtellt worden war, 
a die Liedertafel das Lied: „Nun fchläft der Sänger“ von Silcher: 


Pr 


Mit zwei Beilagen. 


Eortſetzung.) durch die Unterführung an der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn führende Straße 
Conduct der Stadtpfarrer Buchali. Am Grabe ſprach Caplan Wodarz. | zur Verbindung zweier Parzellen ein fliegendes Geleiſe zu legen. Es 
Provinzial⸗Schulrath Slawitzki aus Breslau — der einzig noch lebende] habe dieſes Geleis, namentlich in der Dunkelheit, ſchon wiederholt zu 
Bruder des Eniſchlafenen — ſprach dem Redner feinen Dank aus. N HN, iaaii a 8 halb d dieſes A 
J. P. Glas, 5. Febr. [Krankenpflege.] Im bieſigen ſtädtiſchen] fet nach feiner Anſicht nicht tower, er Di e deshalb den Magiſtrat, einen 
W im Jahre 1889 333 Keane nömic 180 muna hierauf bezüglichen Paſſus in die Bedingungen aufzunehmen. Der Referent 
und 143 weibliche, ärztlich behandelt. Von den Kranken gingen ab: 34 mit ſchließt ſich dieſem Wunſche an, worauf die Vorlage angenommen wird. 
Tode, 5 ungeheilt, 17 in andere Inſtitute und 245 eheitt, Es blieb daz| Im Anſchluß an dieſelbe macht der Referent, Stadtv. Köhler II, 
her Ende December 1889 ein Beſtand von 32 Kranken. darauf aufmerkſam, daß zwiſchen den beiden Parzellen und der Trebnitzer 
a. Ratibor, 4, Februar. [Ein nach ſechs Jahren beförderter] Straße von der Marſtall⸗Verwaltung ein Schneeabſchlageplatz etablirt 
Brief. — Drei Jubiläen in einem Jahre) Die Maſchiniſtenfrau] worden Sei, der ſich ats ſ iner Anſicht elſtändig erweſſe. Der in Frage 
Krug von hier ſandte im Jahre 1884 an ihren damals in Ametifa-weilen ſtehende Platz ſei nach ſeiner Anſicht für eine derartige Anlage ebenſo⸗ 
den Gatten einen Brief. Dieſer Tage ift derſelbe ſeitens des Oberpoſt⸗ wenig geeignet, wie etwa die Plätze am Auguſtaplaze oder an dem 
amts zu Oppeln an die Abfenderin, deren Gatte inzwiſchen von Amerika] Central ahnhofe. Er bitte, auch dieſen Uebelftand zu beſeitigen und einen 
8190 zurückgekehrt ift, als unbeſtellbar wieder zugeſtellt worden. — Der beſſaren, weiter bingusgelegenen Platz zu ſuchen. : 
e ung Bafterwente, du S, O7 Dtg Baben mis, mus entien einige 
einer Ortsangehörigkeit von Boſatz. Derſelbe Herr wird in dieſem Jahre] md Wallerwerte. inerem -Interet 
25jähri ützen⸗ d äckerjubi 107 Mittheilungen von allgemeinerem Intereſſe gemacht. Stadto Haber 
fein jähriges Site , S feiern. RA a ene Kenntniß zu nehmen, indem er den Wunſch daran 
i Beſitzveränderung in der Provinz. Die bisher Herrn Franz 


s knüpft, daß das Curatorium im nächſten Jahre die Frage wegen einer 
Eger in Quaritz gehörige Apotbeke ift für 80000 Mark in den Beſitzl Ermäßigung der Gaspreiſe zu einem Abſchluß bringen werde. 
des Apothekers Paul übergegangen. 


Magiſtrat giebt der Verſammlung von der 
- o legen umendung des Geh. Sanitätsrathes Dr. J. Gräper 
Zur Wahlbewegung in der Provinz. 
8. Hirſchberg, 5. Februar. Einen intereſſanten Verlauf nahm eine 


an die Stadt (f. Nr. 67 d. Ztg.) Kenntniß. — Stadtv. Dr. Pannes 
hebt in eingehen er Weiſe die ernorzagenben Diente, bie ber 9 

nationalliberale Wahlverſammlung in Seifershau am Dinstag Abend. Geh. Rath Dr. Gratzer fiğ um bie Geſendbeit wa 

Die Verſammlung war zwar ſehr zahlreich beſucht, aber nicht von An⸗ 

hängern der nakionalliberalen Partei, ſondern fait durchweg von freiz 


„ erworben hat, hervor und empfiehlt, ſich mit der Annahme des 
ſinnigen Männern. Einberufer war Apotheker Fink⸗Cunnersdorf, welcher 


egats einverſtanden zu erklären. 
Die Verſammlung tritt dem bei. 
nach Eröffnung der Verſammlung gegen de ifi y i 
vorher ein Bureau gebildet zu ar Nach an au p i A 18 
Verſammlung und nachdem bereits Unruhe und Gemurre entſtanden war, 
wurde ſchließlich ein Bureau gebildet. Alsdann ſprach Redacteur Mewes 
aus Berlin über den Segen der Getreidezölle und der Branntweinſteuer 
m. f- w., ſtieß aber während feiner Ausführungen auf den entſchiedenſten 
Wide ſpruch der Majorität der Anweſenden. Die Aufregung wurde in 
der Verſammlung ſchließlich ſo mächtig, daß die Einberufer es für das 
Gerathenſte hielten, Einer nach dem Andern aus dem Saal zu verſchwin⸗ 
den; die letzten ſollen ſogar durch die Küche den Rückzug angetreten 
haben. Mit einem donnernden Hoch auf den freiſinni = Candidaten 
Gern Dr. Th. Barth ſchloß diefe nationalliberale Verſammlung. 
i Aus dem Wahlkreiſe Grünberg Freyſtadt. Das Car tell 
iſt verkracht! fo lautete die Botſchaft, welche in der am Mittwoch⸗Abend 
abgehaltenen General⸗Verſammlung des conſervaliven Kreisvereins zu 
Neuſalz ſeitens des Vorſitzenden, Amtsrichters Suchs land, verkündet 
wurde Bei dieſer für die Cartellbrüder fo ungünſtigen Wend d 
Zu on ln En eser Weise 10 leich Oberlehrer 
i] en Vortrag über die „Fürſorge der preußi Regent 
für den Ackerbau und den nd“ fi wuschen inn 
Muth wieder aufzurichten. adac Bead fi beftrebte, ben gefun 2 — 
Borfigende die Mittheilung, daß dich die Kette aliven uber 
ihre Stellungnahme gegenüber der Candidat⸗ de e Neuz 
mann noch nicht definitiv geäußert hätten or 955 aber „ſelbſt⸗ 
verſtändlich“ auf ihre Unterſtützung hoffen dürfe = wohi egen die 
Nationalliberalen erklärt haben, daß fie in dem Tedi liche von der 
deutſchconſervativen Partei ohne ihre Zuſtimmung aufgeſtellten Candi⸗ 
daten einen Cartell⸗Candidaten nicht erblicken könne, weshalb ſie ſich 
der Theilnahme an der Wahlbewegung enthalten wollen. Amtsrichter 
Suchsland behandelte die Herren von der Partei des „gefunden Menſchen⸗ 
verſtandes“, die Freiconſervativen, noch ziemlich glimpflich, konnte aber 
nicht umhin, das „nachgeborene Kind“, le er die Partei nannte, einer 
edlen Anmaßung zu zeihen. Dem winzigen Häuflein der Nationalliberalen 
wurde dagegen ein ſchauerliches Srablied geſungen. Nach diefen Vor⸗ 
gängen iſt es bei der in Stadt und Land für die freiſinnige Sache außer⸗ 
ordentlich günſtigen Meinung kein Zweifel mehr, daß am 20. Februar der 
alt wid deutſchfreiſinnigen Partei, Herr Rentier Jordan Berlin, 
„ Schweidnitz, 6. Febr. Der i 
von der dentſ . Basket zue ehe Sch wel en 
Striegau in Ausſicht genommene Regierungsrath a. D. Ste han in 
Berlin wird ſich in den nächſten Tagen den Wäblern ſeiner P 2 eh 
ſtellen. Es find Verſammlungen angekündigt, bei welchen nG T 0 
Candidaten noch andere Redner Anſprachen halten werden für den Ten 
Februar in Schweidnitz und Freiburg, für den 8. in Zobten, Für 
den 9. in Striegau und Schweidnitz. Außerdem werden och ur 
weitere Verſammlungen und eine große Parkei⸗Verſammlun ni er 
ſtattfinden. Auch für mehrere Dorfſchaften des Wahlfreifes find E S, 
gungen der deutſchfreiſinnigen Partei angekündigt. en 
* Saner, 5. Febr. Morgen findet in Böruchen bei Hohenfriedeberg 


Hoſpital zu St. Bernhardin. Magiſtrat Ku der Verſammlung 
ein neu entworfenes Statut für das Hoſpital zu St. Bernardin mit dem 
Erſuchen um Genehmigung deſſelben vor. Die Vorlage wird auf Antrag 
des Referenten, Stadtv. Bellier de Launay, dem Ausſchuß VI zur Vor⸗ 
berathung überwieſen. Mit der ; : à E 5 

Verlängerung des mit dem Fleiſchermeiſter Paul Nitſchke über die 
Lieferung des Fleiſchbedarfs für die Inquilinen der Gefangenen ⸗Kranken⸗ 
anſtalt im Armenhauſe beſtehenden Vertrages erklärt ſich die Verſamm⸗ 
lung auf Befürwortung des Referenten Stadtv. John einverſtanden. 

illert'ſche Stiftung. Zur Erweiterung der Wirthſchaftsgebäude 
der Willert'ſchen Stiftung in Herrnprotſch und Errichtung eines Bade⸗ 
und Krankenhauses folen aus dem freien Vermögen der Stiftung 41 600 
Mark bewilligt werden. Die Verſammlung tritt dem Antrage des Refe⸗ 
renten, Stadtv. Bluhm, die Vorlage dem Bauausſchuß zur Prüfung zu 
überweiſen, bei. 3 

Bewilligung. Magiſtrat beantragt, bie Verſammlung wolle fih da⸗ 

mit einverſtanden erklären, daß > - 
1) zum Zwecke vermehrter Ausgabe von Suppenportionen für die Zeit 
vom 1. Januar c. bis zum Schluſſe des Winters einmalige Sub: 
ventionen 
a. von 1500 Mark dem hieſigen Frauenverein zur Speilung und 
e ‚be: Armen in Breslau für deffen Anftalten II, III, 
„V und 
b. von 450 Mark dem Bezirksverein für die Nikolai⸗Vorſtadt und 
e von a Loet dem Convent der Grauen Schweſtern von der heil. 
für die von dieſen erhaltenen Suppenanſtalten bewilligt und 
2) der Betrag von 2020 Mark aus dem Haupt⸗Extraordinarium der 

Kämmerei pro 1889/0 entnommen wird. 

Stadtv. Müller erachtet als Referent das Vorgehen des Magiſtrats 
als ſehr dankenswerth und beantragt die Genehmigung der Vorlage. 

Neue eee ee Magiſtrat überſendet der Verſammlung eine 
Nachweiſung der ſeitens der gemiſchten Commiſſion vorgenommenen Ab- 
änderungen des von der Commiſſion des Magiſtrats vorberathenen Ent⸗ 
wurfs des königl. Polizeij⸗PPräſidiums für eine neue Bauordnung. 

Der Referent, Stadtv. Simon, beantragt, die Vorlage den Aus⸗ 
ſchüſſen IV und V zu überweiſen. Die Verſammlung beſchließt dies, 
nachdem Stadtv. Friedländer noch den Wunſch ausgeſprochen hat, daß 
die Ausſchüſſe die Vorlage als eine dringliche behandeln möchten. 

Standbilder für den Sitzungsſaal der Verſammlung. 
Magiſtrat ee sie Bewilligung eines Credits von 24000 Mark zur 
Anfertigung von Modellen und zuſagenden Falls qur 2 er 
Standbilder der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. tadt⸗ 
verordnetenſaal (f. Nr. 67 d. su) 1 

Referent Stadtv. Heintze hält den Magiſtratsantrag für gerecht⸗ 
fertigt und empfiehlt die Annahme deſſelben. Dieſelbe erfolgt. $ 

ewilligung. Zur Deckung der Koſten für Mehrarbeiten bei 
Reparaturen im Stadtiheater werden 3436,94 Mark bewilligt. a: 

Feuerwehr. Magiſtrat beantragt, daß der mit dem Particulier 
A. Körner um die in ſeinem Grundſtück Friedrich⸗Wilhelmſtraße 58c 
: 0 u einer Feuerwache und zu Zwecken der Straßenbereinigung gemietheten 
beim W der . Partei, Rittergutsbeſitzer v. Mutius Räumlichkeiten geſchloſſene $ 5 derten e NE ie 
. ige auaa unft, der confervativen Führer des hieſigen „März Wos verläuger beten 101 90 it = 

jltreifes ſtatt, wobei auch Mitglieder der Centrumspartei zugegen ſein die Annahme des Antrages. Derſelbe erfolgt ohne weitere 
rise fo a an nicht mehr daran zu zweifeln ift, daß ein Theil der erſammlung den 
11 M Dlo Tea Son ſtimmen wird. Das ia Je it ain haben 5 1 

1 N À regerer Thäti x ; i :geichlagen. bat. 
von Mutius wird g gkeit anſpornen. Herr | die e torao N a Demerft, BOR NED CNT 


demnächſt an mehreren größeren 
kreiſes ſprechen. Der conſervative Feldzugsplan wird È 55 ae Ausa i een. Bas ele rd um wollte unter 


kunft definitiv feſtgeſtellt werden. — Am 10: d. M. wird iffi rden feien. 
ine Freifinitiige- Vertreter ? DSH auch der big- | Commiſſton beſchloſſen wo u r ni 
herige freiſinnige Vertreter unſeres Wahlkreiſes im Reichstage, Herr] die Straßen und fii e, welche überhaupt von 7 N en 


Dr. Hermes, hier eintreffen und i iir. i arkt gerechnet wiſſen. 
zu den Wüblern sprechen. ff an zahlreichen Orten des Wahlkreiſes] werden dürfen, auch den en Alden, da ber Oinferhiorkt 


1 konnte ſich hiermit nicht einver ` ü 
à 18 z i : und Albrechtsſtraße für den Wagen- 
JJJJJJJJJJJVV aa  e ala 
in dem Mühlen: und Bauergutsbeſitzer Tänzer i inri Haut S. i tüffen,, fernet ad oer Gopwcibnigerjirae Gejabren 
l sbeſitzer Tänzer in Heinrichsdor . | Sommifftonsbefeplüffen 

fielen.. Da deifelbe. eine geachtete und Delicte Persone Ae der Richtung vom Carlsplatz nach der Schweidnitzerſtraße befahren 
piter den kleinen Leuten ift, fo dürfte er eine ganz beträchtliche An- 

5 y von Stimmen auf ſich vereinigen. Es ſtehen ſomit jetzt im Wahl⸗ 
veife fih vier Candidaten gegenüber: Bauergutsbeſitzer Johann Tänzer⸗ 
Fah eee d e ung Ale 

8 ), n Stolberg-Bruſt 2 S 
macher Sen ER (Soeiatberotrah ie ey za 
Brieg, 5. Febr. Der Candidat der freiſinnigen tei i 
505 kr . i e gX 5 la r „ . aa Bröme ne ns ar 
g, 16. d. M. feinen Wählern im diesſeiti Krei 

und an dieſem Tage Vormittag in Löwen und Nachmittag in Brieg in 
Wählerverſammlungen ſprechen. Die Cartellparteien des Wahlkreiſes 
halten an der Candidatur des Barons Georg von Saurma⸗FJeltſch 
1 Kreis Namslau, feft- Die Centrumspartei wird wahr: 
cheinlich einen eigenen Zählcandidaten aufſte Men. Die Socialdemokraten 


SET —— ———— nn nn nr 
Stadtverordneten y : zaens für angemeſſen erachtet. 
-Verſammlung. Unvermögensfalle Haft müffe nun abwarten, welche Stell 
fi g ſächlichſten Aenderungen, und e Ann ei. = Stadtu 


5 > II. ‚6. € tieipröſidi en A 

20 an mn ee Mi che nby eröffnet die n um T Uhr Sin n a, in allen ben Ih ars a die Rede 
Wie ut einigen geſchäftlichen ttheilungen. Sodann tritt die] fei, d in möglichſt abgerun zu ſetzen. 
Versammlung in die Tagesordnung ein und bewill ächſt 12 ie | fei, das Metermaß in menden Einzelberathung der Paragraphen entſpinnt 

zur Beſtreitung der Koſten für Veranſtaltungen aus laln ler Ba Ju bel J. B ein k h 2 
beit Sr. Majeſtät des Kaiſers in Breslau am 29. und 30. November 1889 
Inn Weiteren gelangen ſodann u. a. folgende Vorlagen zur Erledigun : 
Von der Mittelmühle Die Verſammlung fr fih damit einer: 
[erben 9 5 daß dem dem 1. 15 e Kaufmann Carl 
iger, geftattet werde, a. auf dem Mühlengrundſtück ein Remiſ d intreten werde. — 
8 errichten und b. behufs Gewinnung des nöthigen e ſprechen pe Antrage, indem letzterer es nur für Krankenwagen zulaſſen 
tap ren zu verlegen und den Zaun an der Uferböſchung theilweiſe zu f könnte. Bei ace Sale 5. Lien fen eine große Beläſtigung des 

} iblikums. — Die are 2 
Der Referent, Stadtv. Hei i i i > a tigen den Antrag des Referenten. Derſelbe wird darauf in 
lage die ohne Discuſſton eee ee O geaen nen angenommen. Ebenſo wird der in eine Reſolution gez 
Sch ewilligung. Zur Beſtreitung der Koſten der XVIII. Allgemeinen] kleidete bereits eren nte Wunſch des Stadtv. Simon angenommen und 
chleſiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung werden 125,75 M. auf Antrag] darauf der ganze Entwarf gut gebeiben, 51 ; 
es Stadtv. Brehmer bewilligt. Die ne Im Anſchluß bittet Stadtv. Sckeyde dahin zu wirken, daß die polizei- 
Verlängerung des Miethsvertrages mit dem Kaufmann lich feſtgeſetzten Strafen ger als bisher den Betheiligten zugehen möchten, 
- Inmerwahr wegen einer Parzelle vor der Unterführung der Rechtes damit ein etwaiger Lin pruch möglich ſei. Wenn ſo lange Zeit verſtreicht 
> der⸗ÜUfer⸗Eiſenbahn und Vermiethung einer nebenanliegenden Parzelle] wie jetzt, ſeien irgend welche Ermittelungen mit Ausfiht auf Erfolg nicht 
n denſelben wird von dem Referenten Stadtberordneten Köhler il] mehr anzustellen. Der a y f ; 

ur Annahme empfohlen. — Stadtverordneter Wagner bemängelt, Verkrag mit dem Königlichen Fiscus bezüglich der Ueber⸗ 
aß dem Miether geſtaltet fei, zwiſchen den beiden Parzellen über de laſſung des Grundstücks Makthiasſtraße 288 als Bauplatz für das zu 


für den 


7 eiſe auch die Weintraubengaſſe von der 
Bblauerſraße auch dan kee 17 e amteane Eee 56 des 
den dürfen, he 9 7 

Karen nur no DERART inpeefianben erklärt. In Betreff der drei⸗ und 
vierrädrigen Velocipeden habe die Commiſſion ſich für den Verkehr der 
inneren Stadt den betreffenden Berliner eee 
in neuerer Zeit in größeren en daten ER a 
3 e ez 
diefe Fahrzeuge zum Transport ET das Tragen von Stöcken 


f i rdnung über ne 
mußt a a do erklärte ſich die Commiſſion ebenfalls 


l immungen einverftanden, jedoch hofft 
ꝑf:f nk, u ar der Bi 
ne e icht uch zur Anzeige gebracht würde. Für die Straßen⸗ 
iche. igbra i d für Sonntags vorgeſchrieben ſei, habe die 


2 
z 


reinigung, welche jetzt aug eng 8 Uhr feſtgeſetz, während nach dem 
Bar el e ee Si 
rfe diefe at die Commiſſion Geldftvafe und nur im 


für die Uebertretungen Dies ſeien die haupt⸗ 


dem ät | gr 
Naeh auf genanntem Theile, fo bab eine Betätigung ber Fußgänger 


Erſte Beilage zu Nr. 91 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 7. Februar 1890. 


verlegende Friedrichs⸗-Gymnaſium fol, wie wir in Nr. 67 d. Ztg. mit⸗ 
theilten, auf Wunſch des Miniſters eine anderweitige Faltung schalten, 

Ref. Stadiv. Kir ſchner giebt in ſehr eingehender Weiſe eine Ver⸗ 
leichung des früheren mit dem jetzt vorgeſchlagenen Vertrage und hebt 
ie Unterſchiede beider hervor. Im allgemeinen kann ſich Re⸗ 
ferent mit den in dem neuen Vertrage enthaltenen Aenderungen 
einverſtanden erklären, nur vermißt er darin eine Beſtimmung, bis zu 
welchem Zeitpunkte die kgl. Staatsregierung die Erklärung abzugeben 
hat, daß ſie mit dem Bau beginnen wolle. Bei dem Feblen einer ſolchen 
Beſtimmung könne die Stadt möglicherweiſe ſehr lange in Ungewißheit 
darüber bleiben und gezwungen ſein, den fraglichen Platz ſtets für die 
Uebergabe bereit zu halten. Das ſei doch kein angenehmer Zuſtand. Er 
beantrage daher folgenden § 6: „Dieſer Vertrag verliert feine Kraft, wenn 
die kgl. Staatsregierung die in § 2 erwähnte Erklärung nicht bis zum 
31. December 1892 abgiebt.“ 

Mit dieſem Zuſatz empfahl er die Annahme des Vertrages. — Syndicus 
Götz erklärt, daß der Magiſtrat aus den ganzen Verhandlungen mit der 
Regierung die Ueberzeugung gewonnen habe, daß die 8 mit Luſt 
und Liebe für die Idee eintreten werde. Aber er glaube, Magiſtrat werde 
gegen den Zuſatzantrag nichts einzupenden haben. — Hierauf wird der 
Antrag Kirſchner und mit ihm der Vertrag einſtimmig genehmigt. 

Schlutz der Sitzung nach 6 ¼ Uhr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 6. Februar. [Landgericht. Strafkammer IL. — 
Früher in Firma.] Einer Geſchäftsempfehlung hatte ein hieſiger Rauf- 
mann, der für einen Artikel reifte, welcher auch von dem Geſchäft geführt 
wurde, in dem er früher angeſtellt war, einen Zuſatz angefügt, welcher ſo 
verſtanden werden mußte, als ſei er früher Theilhaber der Firma geweſen. 
Auf erfolgte Anzeige hatte die königl. Staatsanwaltſchaft gegen ibn Ans 
klage erhoben, da ſie annahm, daß die Worte den Zweck hätten, den Kunden 
zu täuſchen. Bei der geſtrigen Verhandlung beankragte aber der Staats⸗ 
anwalt ſelbſt die Sreiipredung, auf die Ausſagen des als Zeugen ver: 
nommenen Adreſſaten des B efes hin, daß er zwar die gebrauchte Be⸗ 
zeichnung „in Firma“ nur für die Mitinhaber eines Geſchäftes für zuläſſig 
halte, aber auf Grund einer ſolchen Bezeichnung Geſchäftsabſchlüſſe nie 
machen würde. Der Staatsanwalt unterließ jedoch nicht, die gebrauchte 
Bezeichnung als auf Täuſchung berechnet zu brandmarken. 
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Callomon, trat auch in ſubiectiver Be⸗ 
ziehung für die Nothwendigkeit der Freiſprechung ſeines Clienten ein. Es 
habe demſelben bei der etwas ungeſchickten Faſſung der Unterſchrift völlig 
ferngelegen, eine Täuſchung herbeiführen zu wollen; er wollte damit 
lediglich andeuten, daß er durch ſeine bisherige Thätigkeit in der betreffen⸗ 
den Firma mit der Branche bekannt geworden ſei. Das Strafkammer⸗ 
Collegium verkündete unter Acceptirung der vom Staatsanwalt ange⸗ 
führten Gründe die Freiſprechung. 


[Landgericht. — Strafkammer L — 
Wie Jemand zu einer Anklage kommen farid, Nach § 156 des 
Strafgeſetzes wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren 
beſtraft, „wer vor einer zur Abnahme einer l an Eidesſtatt 
zuſtändigen Behörde eine ſolche Verſicherung wiſſentlich falſch abgiebt oder 
unter Berufung auf eine ſolche Se wiſſentlich falſch ausſagt“. 
Dieſes Vergehens ſollte ſich ein Wirt ſchafts⸗Inſpector X. ſchuldig gemati 
haben, welcher deshalb heute zur Verantwortung vor der I. Strafkammer 
ftand. Er hatte im November 1887 ein Gut von etwa 250 Morgen 
mehrere Male geſehen, welches nach ſeiner Anſicht von dem Beſitzer Y. 
vernachläſſigt war. Hierüber machte der Inſpeckor feinem Herrn, einen 
Rittergutsbeſitzer, Mittheilung. Dieſer benachrichtigte auch ſeinen . 
davon, welcher die letzte Hy othek auf dem Betrehlenben Gute hatte. Da 
Letzterer ſein Geld für gefährdet hielt, beabſichtigte er, Sicherungsanträge 
beim Gericht zu ſtellen. Zu dieſem Behufe bedurfte er zunächſt einer eides⸗ 
ſtattlichen Verſicherung über den Verfall der Beſitzung. Auf Anſuchen 
des Rittergutsbeſitzers ging der Inſpector am 16. November 1887 
zum Mandatar des Beſitzers der Hypothek dem Rechtsanwalt Feige in 
Breslau. Er erzählte dieſem ohne jede Einleitung diejenigen Beobachtungen, 
welche er auf dem betreffenden Gute gemacht batte. Der Rechtsanwalt 
nahm ein Protocoll hierüber auf und ließ daſſelbe nach Vorleſung durch 
K. unterzeichnen. Dieſes Protocoll begann mit den Worten: „— — erklärt 
X. folgende eidesſtattliche Verſicherung.“ In dem Protocoll war 
unter oberen geſagt von dem zum Gute gehörigen Acker ſeien nach 
Schätzung des X. nur etwa 10 Morgen mit Winterſaat beſtellt. Es ſind 
dies aber nachweislich 36 Morgen geweſen. Herr 1 hat deshalb die 
Strafverfolgung des X. mindeſtens wegen fabrläffigen Meineids 
beantragt. X. perſicherte, er habe den Zweck jenes Protocolls gar nicht 
gekannt, auch ſeien ihm die Eingangsworte „eidesitattlihe Verſicherung“ 
nicht vorgeleſen worden. Rechtsanwalt Feige beſtätigte insbeſondere die 
letztere Behauptung des Angeklagten. Es ſei ſeine (des Zeugen) Abſicht 
geweſen, die Beſcheinigung der eidesſtattlichen Verſicherung unter das 
Protocoll zu ſetzen, dies tun er aber vergehen; demgemäß wurde auch 
der Eingang dem X. nicht vorgeleſen. Staatsanwalt Schulz beantragte 
unter Verzichtleiſtung auf weitere ER EA die e 
des Angeklagten, welche auch ſofort beſchloſſen wurde. 


Breslau, 6. Februar. 


A. Reichsgerichts ⸗Entſcheidungen. Die Drohung gegen einen 
Proceßgegner, welcher ein vollſtreckbares Urtheil gegen den Bedrohen⸗ 
den erſtritten hat, mit einer Denunciation wegen Meineides, falls 
dieſer von dem Urtheil Gebrauch macht, iſt nach einem Urtbeil des Reichs⸗ 

erichts, II. Straff., vom 12. November 1889, nicht ſtrafbar, wenn der 

rohende in dem guten Glauben ift, daß der Bedrohte den von ihm gez 
leiſteten Parteieid, auf welchen das Urtheil gegründet iſt, vorſätzlich oder 
fahrläſſig falſch geleiſtet habe. 

A. Bei Antrags delieten findet nach § 63 des Strafgeſetzbuchs das 
ce Verfahren gegen ſämmtliche an der Handlung Betheiligte 
Thäter und Theilnehmer), ſowie gegen den Begünſtiger ſtatt, auch wenn 
nur gegen eine dieſer Perſonen auf Beſtrafung angetragen worden ift. 
In cug auf diefe Beſtimmung hat das Reichsgericht, II. Straff., durch 
Urth. v. 19. Nov. 1889 ausgeſprochen, daß unter den „Betheiligten“ auch 
ſolche zu verſtehen ſind, welche ohne den zur Theilnahme im Sinne der 
N 41—49 Straf⸗G.⸗B. erfordeclichen Vorſatz durch ihr thatfächliches 

zuſammenwirken den 1 Erfolg herbeiführen. Auch genügt 
die irrthümliche Stellung des Strafantrags gegen einen Betheiligten, 
gegen welchen es geſetzlich keines Antrages bedurfte, zur Strafverfolgung 
Bi 1985 anderen Betheiligten, gegen welche es geſetzlich eines Antrages 

A. Die Beſtimmung des $ 6 Abſ. 1 des Reichspreßgeſ, vom 7. Mat 
1874: „Auf jeder im Geltungsbereich dieſes Geſetzeserſcheinenden Druckſchrift 
muß der Name und Wohnort des Druckers und, wenn ſie für den 
Buchhandel oder ſonſt zur Verbreitung bestimmt ift, der Name und Wohn⸗ 
ort des Verlegers, oder — beim Selbſtvertriebe der Druckſchrift — des 
Verfaſſers oder Herausgebers genannt ſein“ — findet nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, IV. Straff, vom 3. Decbr. 1889 nicht nur auf die zur 
gewerbsmäßigen Verbreitung beitimmten, ſondern auch auf die 
nicht gewerbsmäßig verbreiteten Druckſchriften Anwendung, ſoweit die 


Ausnahmen des Abſ. 2 nicht Platz greifen. Unter den durch Abſ. 2 aus⸗ 


enommenen Druckſchriften, welche „nur zum Zwecke des Gewerbes und 
erkehrs“ dienen, ſind nur die dem regelmäßigen geſchäftlichen 


Leben dienenden Druckſchriften zu verſtehen. Die unter einer Flugſchrift 


befindliche Unterſchrift „Das Comité“ erſetzt nicht die erforderliche An⸗ 
gabe des Namens und des Wohnortes des Verfaſſers (Herausgebers). 
A. Die Publicationsbefugniß des öffentlich Beleidigten aus 
N 200, 1, Str.⸗G.⸗B., erſtreckt ſich nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
II. Straff., vom 17. October 1889 nicht blos auf die Urtbeilsformel mit 
Ausſchluß der Urtheilsgründe, ſondern auf das ganze verurtheilende 
Erkenntniß. p 
A. Die Befugniß der Landesgeſetzgebungen zum Erlaß von Berboten 
der Arbeiten 155 Fabriken 35 ae und Feſttagen, ſowohl im 
Intereſſe der Aufrechterhaltung der äußeren Ruhe und der Bewahrung 
der gottesdienftlichen Feier vor Störung, als auch im Inkereſſe der Er: 
holung der arbeitenden Klaſſen der Bevölkerung, iſt nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, III. Straff, vom 30. October 1889, durch die Reichs⸗ 
geſetzgebung nicht beſchränkt: insbeſondere fteht die Beſtimmung des $ 105, 
Abſ. 2, der R. Gew.⸗O. A bete arbeiten an Sonn: und Feſttagen chung 
Be en 80 1555 = verpflichten“) nicht weiter gehenden, 
e Sonntagzarbeit in Fabriken völlig verbietenden landesgeſetzli x 
polizeilichen Anordnungen entgegen. eee 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

® Berlin, 6. Febr. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte fih heute 
mit dem freifinnigen Antrage wegen der Reform der Eiſenbahntarife. 
Der Abg. Brömel begründete denſelben in einer zweiſtündigen glän⸗ 
zenden Rede, welche bewies, daß Redner die Frage eingehend ſtudirt 
hatte. Er berief ſich meiſt auf Sachverſtändige des Eiſenbahnweſens, 
ſo auf die Regierungsräthe Todt und Ulrich, welche einige Tarif⸗ 
reformen ihrerſeits angeregt haben. Redner wies nach, wie ein 
großer Theil, faſt die Hälfte des Güterverkehrs und mehr als ein 
Drittel des Perſonenverkehrs, zu billigeren Tarifen als den normalen 
befördert werde. Das beweiſt, daß eine Ermäßigung nothwendig ſei; 
daß ſie möglich ſei, beweiſen die großen Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen, 
welche zu allgemeinen Staatsausgaben verwendet werden, alſo eine 
Verkehrsſteuer ſeien. Redner ging dann auf den Zonentarif in Un⸗ 
garn ein, verwarf aber den Perrot'ſchen Vorſchlag eines gleichmäßigen 
Perſonenportos für alle Entfernungen und berief ſich auf die 
Vorſchläge der Herren Todt und Ulrich. Die Redner der an⸗ 
deren Parteien hatten wohl nicht eine fo allgemeine, objective, 
ja faſt zu akademiſche Begründung des Antrages erwartet; ſie 
hatten jedenfalls eine mehr agitatoriſche Rede vorausgeſetzt und 
ihre Gegenreden danach eingerichtet. So begannen denn die meiſten 
Redner damit, daß ſie im Allgemeinen ihr Einverſtändniß mit vielen 
Ausführungen erklärten, aber dann machten ſie Bedenken geltend, 
die meiſt nicht auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens lagen. Herr 
von Tiedemann⸗Bomſt meinte, der Landtag ſolle die Tariffrage 
dem Landeseiſenbahnrath überlaſſen; er warnte vor einer Ueberſtürzung 
der Tarifreform. Herr von Wedell⸗Malchow machte namentlich 
finanzielle Bedenken geltend; denn ohne die Eiſenbahnüberſchüſſe könne 
man manche Ausgaben nicht machen. Graf Limburg⸗Stirum 
hielt den Antrag für einen gefährlichen, weil man ſeine Tragweite 
nicht überſehen könne; derſelben Anſicht war der Miniſterialrath Fleck. 
Dagegen ſprachen ſich die Abg. Seer (Provinz Poſen), Pleß (Centr.) 
und Schöller: Breslau für den Antrag aus, welcher einer Commiſ⸗ 
ſion von 28 Mitgliedern überwieſen wurde. Morgen Eiſenbahnetat. 

Das Herrenhaus hielt heut feine 3. Sitzung ab. Das Präſi⸗ 
dium theille mit, daß es dem Kaiſer anläßlich des Ablebens der 
Kaiſerin Auguſta die Theilnahme des Herrenhauſes ausgedrückt habe, 
wofür der Kaiſer dem Hauſe ſeinen herzlichſten Dank ausſprechen laſſe. 
Auf die ſchriftlichen Gluͤckwünſche des Präſidiums im Namen des 
Herrenhauſes hat der Kaiſer durch ein Dankſchreiben geantwortet. Die 
Tagesordnung wird ohne eine Debatte von Bedeutung erledigt. Die 
nächſte Sitzung findet morgen, Freitag, ſtatt. 


Abgeordnetenhaus. 11. Sitzung vom 6. Februar. 
11 Uhr. y 
Am Miniſtertiſche: mehrere Commiſſarien. 
„Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der ze... Brömel auf Er: 
mäßigung der Eiſenbahntarife. Der Antrag lautet: Das Haus der Ab⸗ 
eordneten wolle beſchließen, die königliche Stagtsregierung zu erſuchen, 
ie beſtehenden Perſonen⸗, Gepäck⸗ und Gütertarife einer Reform zu unter: 
gar, welche durch Ermäßigung der Tariſſätze und Vereinfachung des 
arifſyſtems die preußiſchen Staatsbahnen für die wirthſchaftlichen In: 
tereſſen des Landes in erhöhtem Maſſe nutzbar macht. . 
Abg. Brömel: Mein Antrag hat vor allen Dingen den Zweck, dieſe 
in ihrer finanziellen und wirthſchaftlichen Bedeutung weitaus hervorragendſte 
DE des Eiſenbahnweſens einmal einer beſonderen Betrachtung in dieſem 
auſe zu unterziehen. Ich vertraue, da 
ntrag einer Commiſſion zur näheren Berathung überweiſen wird. Als 
vor einem oder zwei Jahren der Eiſenbahnminiſter mit allerlei Wünſchen 
auf Tarifermäßigung bedrängt wurde, erklärte er, daß es nicht wohl anginge, 
Tarifermäßigungen gewiſſermaßen wie einen Platzregen an einzelnen 
Stellen des Landes niederfallen zu laſſen; eine Tarifermäßigung müſſe 
vielmehr wie ein milder Regen auf das ganze Land befruchtend nieder⸗ 
fallen. Wir ſchlagen Ihnen nun vor, daß die Mitglieder dieſes Hauſes 
emeinſchaftlich vor den Herrn Eiſenbahnminiſter hintreten und zu ihm 
rihi Bitte, Excellenz, laſſen Sie regnen. (Geiterfeit) Es ift nicht zu 
verkennen, daß in einem ſehr weiten Umfang nicht nur in Deutſchland, 
ſondern auch in anderen Ländern ſich eine Bewegung für eine Reform 
des Eiſenbahntarifweſens entwickelt hat. Nicht allein Intereſſenten, Schrift⸗ 
ſteller und Volkswirthe, ſondern auch, und nicht zum geringſten Theil, 
Eiſenbahnfachmänner ſelbſt halten den Zeitpunkt für gekommen, an eine 
entſcheidende Reform des Eiſenbahntarifweſens heranzugehen. Nun weiß 
ich wohl, daß eine auf ein praktiſches Ziel gerichtete Berathung gewiſſer⸗ 
maßen post festum kommt. Die Eiſenbahnen mit ihren feſten Tarifſätzen 
können die wirthſchaftliche Bewegung, welche ſich im freien Wettbewerb 
vollzieht, nicht mitmachen; es liegt in der Natur der Dinge, daß eine 
Eiſenbahntarifänderung meiſtens in einem Stadium kommt, wo die wirth⸗ 
ſchaftliche Bewegung bereits ihren Höhepunkt überſchritten hat. Daraus folgt 
aber nicht, daß man überbaupt an den Eiſenbahntarifen nicht rütteln 
dürfe. Allerdings kann man einwenden: Wie iſt es denn möglich in einer 
eit, wo überall die Waarenpreiſe in die Höhe egangen ſind, an eine 
rmäßigung der Eiſenbahntarife zu gehen? Dider wirthſchaftliche Auf⸗ 
ſchwung wird aber nach menſchlichem Ermeſſen nicht andauern; wir müſſen 
unſeren Blick auf dauernde wirthſchaftliche Verhältniſſe richten. 
ſonen⸗ und Gütertarife find ſeit einer ganzen Reihe von Jahren unver⸗ 
ändert geblieben. In vielen einzelnen Fällen ſind 3 ein⸗ 
getreten, während von irgend einer gewichtigen Erhöhung der arifſätze 
gar nicht die Rede geweſen iſt. Die Wirkung dieſer Ausnahmetarife darf 
nicht unterſchätzt werden. Nach der Ueberſicht über die Verwaltung 
der preußiſchen Staatsbahnen im Jahre 1888/89 wurden von dem 
geſammten Güterverkehr nicht weniger als 49% Procent zu Aus: 
nahme⸗Frachtſätzen bewirkt. Von den geſammten Einnahmen aus 
dem Güterverkehr entfallen nicht weniger als 39 Procent auf die 
Ausnahme⸗Frachtſätze. Bei dem Perſonenverkehr wurden 1887 / 88 
mit Hin- und Rückfahrts ⸗ Karten, Abonnements⸗ und Nund⸗ 
reiſe⸗Billets nahezu 42% der Paſſagiere befördert, auf die 
Einnahme entfielen 2 lor auf den königlichen ſächſiſchen Staats⸗ 
bahnen wurden 1887/88 ſogar der Perſonen zu ermäßigten Sätzen ge⸗ 
fahren. Was liegt nun näher als die beſtehenden Ausnahmetarife, welche 
in fo großem Umfange als normale Sätze anzuſehen find, 
nun auch thatſächlich zu Normalſätzen zu machen? Die preußiſche 
Staatsverwaltung hatte 1887/88 einen Ueberſchuß von 343 Millionen, 1888/89 
ar von 363 Millionen. Das ſtatiſtiſche Anlagecapital verzinſt ſich mit 6%, 
das wirkliche mit 7¼ %. Ich meine nun, die Eiſenbahnverwaltung kann ſich mit 
einer geringeren Verzinſung begnügen und einen weſentlichen Theil der 
Kaige Ueberſchüſſe zu Tarifermäßigungen verwenden. Die Frage der 
arifermäßigung ift keineswegs identiſch mit einem Angriff auf die Ueber⸗ 
ſchüſſe der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung. Bei einer richtigen Tarif 
ermäßigung beſteht immer noch die Ausſicht, die Ausfälle wieder auszu⸗ 
gleichen, ja geradezu die Einnahmen zu erhöhen. Um für die Rechnung 
pro futuro richtige Unterlagen zu gewinnen, wird uns der Eiſenbahn⸗ 
miniſter hoffentlich in der Commiſſton, die ſich mit meinem Antrage zu 
keene haben wird, ausreichendes Material zur Beurtheilung der Er⸗ 
ebniſſe bisheriger Tarifermäßigungen geben. Wenn die Commiſſion nur dieſes 
aterial beſchafft, wird ſie ſchon ein gutes Werk gethan haben. Dem 
Eiſenbahnminiſter kann die Frage der ne nicht allein über- 
laffen bleiben, er ift der mächtigſte Mann nicht allein in wirthſchaftlichen 
Dingen, ſondern auch in Bezug auf das finanzielle Ergebniß des ganzen 
Staatsweſens. Dieſer hervorragende, einzige Mann hat aber auch eine 
hervorragende einzige Verantwortung; er kann aus eigener Machtpollkommen⸗ 
beit Tarife ermäßigen, hat aber die ungeheure Verantwortung dafür zu tragen. 
Da iſt es natürlich, wenn er keine durchgreifende Reform vornehmen will; des- 
ndern die Landesvertretung mit Hand anlegen. Wir ſind alſo nicht Gegner, 
ondern Bundesgenoſſen des Eiſenvahnminiſters in dem Streben nach 
jeder möglichen Verkehrserleichterung. Der Perſonenverkehr ift für die 
Eiſenbahnen faſt aller Länder ſehr wenig rentabel, der Güterverkehr iſt 
der weitaus rentabelſte Theil. Ein hervorragender Eiſenbahn⸗Jach⸗ 
mann und Mitglied der Eiſenbahn⸗Direction in Köln, der Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath Todt, hat über das wirkliche Erträgniß des Güter⸗ 
und Perſonen⸗Verkehrs im Jahre 1883/84 Berechnungen aufgeſtellt 
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Auf denſelben rechneriſchen Grundlagen habe ich eine Berechnung für 


1888/89 gemacht. Danach ſtellt ſich die Einnahme aus dem Peri 


an Selbſtkoſten 178½ Millionen Mar 
ganz ungeheure Perſonenverkehr der 
Ueberſchuß von nur 11 Millionen Mark. 


als Reingewinn, der 


verkehrs allein durch weitgehende Tarifermäßigungen zu beſſern ſei, 


keineswegs durch Tariferhöhung. Zu den Urſachen des ſchlechten Ergeb⸗ 


niſſes gehört nach den Berechnungen von Todt unter Anderem auch die 
ungenügende Ausnutzung der Betriebsanlagen und Betriebsmittel, eine 
i der Bahnverwaltung ſelbſt von jeher als bez 
Trotzdem iſt die Ausnutzung der Perſonenwagen 
1 5 Jahren waren 25,41 pCt. aller Plätze 
beſetzt, in 1888/89 nur 24,7 pCt., und namentlich in höheren Klaſſen iſt 


Beſchwerde, die auch von 
rechtigt anerkannt iſt. 
immer noch im Rückgange. Vor 8 
die Ausnutzung der Wagen immer ſchlechter geworden. Während vor 

Jahren die Plätze in der erſten Klaſſe zu 14½ pCt. ausgenützt wurden, 
geſchah es im letzten Jahre nur noch zu 9 pet. Dagegen ift die Mus- 


nutzung der [vierten Klaſſe von 31,8 pCt. auf 32,2 pt. geſtiegen. Der 


Maſſenverkehr ift alfo von Bedeutung für die; beſſere Ausnutzung der 
Betriebsmittel. Die Entwickelung des Perſonenverkehrs zeigt, da 
hier die beſſernde Hand angelegt werden muß. Der geſammte Perſonen⸗ 
verkehr iſt von 1883/84 bis 1888/89 von 147 Mill. Perſonen auf 207 Mill. 
geſtiegen, alfo um 40 pCt., der Verkehr in der erſten Klaſſe dagegen gefallen 
von 1421000 auf 1061000 Perſonen. Der Verkehr der zweiten Klaſſe 
iſt mäßig geſtiegen von 17 auf 20 Millionen Perſonen, der der dritten 
Klaſſe von 80 auf 111 Millionen, der der vierten Klaſſe von 44 auf 70 
Millionen, letzterer für ſich allein aljo um nahezu 60 pet. Die Bedeu⸗ 
tung des Verkehrs der vierten Klaſſe für die Finanzen iſt alſo in dieſem 
Zeikraume enorm. Nach dieſen Verhältniſſen hat ſich vermutblich eine 
Herabdrückung in der Benutzung der einzelnen Klaſſen vollzogen; das Pu⸗ 
blikum wird durch die geſtiegenen Bedürfniſſe des Verkehrs in die billigere 
vierte Klaſſe hineingedrängt. Die vierte Klaſſe iſt zwar übel angeſchrieben 
wegen der mangelnden Sitzplätze und der übrigen N Ausſtat⸗ 
tung; für einen Theil der unbemittelten Bevölkerung iſt ſie aber geradezu 
ein Segen, beſonders für den Nahverkehr, weil eine gewiſſe be ra mit 
in den Wagen genommen werden kann. Für den weiteren Verkehr fehlt 
es aber an Licht und Luft. Der Eiſenbahnminiſter will hier auch jetzt eine 
Reform in dieſer Beziehung eintreten laſſen. Aber auch für den Fern⸗ 
verkehr wird die vierte Klaſſe ſehr ſtark benutzt. Die durch⸗ 
ſchnittliche, von einer Perſon zurückgelegte Strecke, beläuft ſich für 
den ganzen preußiſchen Staat auf nur 29,78 Kilometer, in der 4. Klaſſe 
dagegen auf 63 Kilometer. Allerdings läßt ſich die Ausnutzung der Be⸗ 
triehsmittel nicht auf 100 pCt. der Plätze heben, aber ein Uebelſtand iſt 
es, daß die Züge häufig ganz leer fahren. Ich bin einmal im Juli, als 
die Züge von Berlin alle nach der See oder nach dem Gebirge gingen, 
von Baſel bis Berlin allein im Coups gefahren. Todt meint, daß durch 
beſſere Tarifirung die Ausnutzung der Perſonenwa en, welche jetzt noch 
nicht die Hälfte des vorhandenen Materials beträgt, geſteigert werden 
könne, und zwar auch ohne Unbequemlichkeit für das reiſende Publikum. 
Auf die principielle Grundlage der Vorſchläge mit dem ſogenannten Per- 
ſonenporto oder dem in Ungarn eingeführten Zonentarif will ich heute 
nicht eingehen. Es iſt ein Irrthum, daß es völlig gleichgiltig ſei und die 
Selbſtkoſten der Bahn nicht ändern würde, ob in einem Wagen eine 
Perſon mehr oder weniger mitgeführt wird. Selbſt bei der Poſt, wo die 
Frage der Selbſtkoſten eine viel untergeordnetere Rolle ſpielt, als bei dem 
Eiſenbahnverkehr, hat man einen verſchiedenen Tarif für die ver⸗ 
ſchiedenen Briefſorten eingeführt. Es handelt ſich darum, die Tarife ſo 
zu bemeſſen, daß ein recht ausgedehnter und darum lohnender Verkehr jtattfindet. 
Die ungariſchen Staatsbahnen haben den großartigen Verſuch mit dem 
Zonentarif gemacht, deſſen Tarifſätze nicht nach einem Kilometer, wie bei 
uns, ſondern nach Kilometern berechnet ſind, und es giebt einen 
abe, Mittel- ur kehr. en 

Abonnements⸗ und Rundreiſebillets in Betracht ziehen, ſo kommen wir 
bei uns zu ähnlichen oder noch niedrigeren Tarifſätzen wie in Ungarn. 
Andererſeits iſt anzuerkennen, mit welcher Entſchloſſenheit Ungarn mit 
einem Male eine durchſchnittliche Ermäßigung der früheren Tarifſätze um 
ca. 40 pCt. eingeführt hat. Durch dieſe Beschränkung auf drei Zonen iſt 
eine Vereinfachung des Syſtems erreicht worden, welche gegenüber dem in 
anderen Ländern, auch in Preußen beſtehenden ungeheueren Wirrwarr 
von einzelnen Billets eine ganz bewundernswerthe iſt. Ich habe hier eine 
Anzahl von Billets aus Ungarn vor mir; ſie enthalten auf der einen 
Seite nichts weiter als die Angabe der Abfahrtsſtation, für welche gi 
das Billet gilt und den Fahrpreis; auf der Rückſeite find die End⸗ 
ſtationen der Zone angeführt, bis zu welchen das Billet giltig 
iſt. Auf den für Fernzonen 5 Billets iſt die Angabe ent⸗ 
halten, daß das Billet für alle Stationen giltig iſt. Auf jeder 
Eiſenbahnſtation werden nur 16 Sorten . für jede Wagenklaſſe 
in Bereitſchaft gehalten. Damit it noch ficht geſagt, daß man ohne 
Weiteres zu dieſem Syſtem übergehen müßte; die bisher veröffentlichten 
Zahlen und Erfolge dieſes ungariſchen Syſtems ſcheinen zu Gunſten 
deſſelben zu ſprechen; daſſelbe beſteht aber jo kurze Zeit, daß man noch 
keinen Schluß auf die Wirkſamkeit der neuen Einrichtung 
Wir dürfen nicht vergeſſen, daß Ungarn nur 4500 Kilometer Eiſenbahnen 
hat, während wir 23000 Kilometer haben. Dort iſt die weiteſte 
Entfernung 800 Kilometer, bei uns weit über das Doppelte, was 
bei dem Fernzonentarif ſehr ins Gewicht fallen dürfte. Es iſt 
ja nicht unſere Sache, der Eiſenbahn⸗Verwaltung ein neues Tarif⸗ 
ſyſtem gewiſſermaßen auf dem Präſentirteller zu überweiſen, in- 
eſſen möchte ich auf zwei Vorſchläge aus Fachkreiſen binweiſen. 
Der Geheimrath Todt legt das Schwergewicht auf eine durchgreifende Er⸗ 
mäßigung der Tariffätze für den Nahverkehr; Geh. Rath Ulrich wendet 
ſich gegen das Vierklaſſenſyſtem, welches dahin führt, daß viele Plätze leer 
gefahren werden, und ſchlägt zwei Wagenklaſſen, eine gepolſterte und eine 
nichtgepolſterte, vor. Purch die ganze Bewegung geht ein demokratiſcher 
Zug, wie denn in England ſelbſt die beheben alen in ſehr aus⸗ 
gedehntem Umfange die 3. Klaſſe benutzen, die auch bei Schnellzügen mit- 
geführt wird. Todt ſchlägt ebenfalls nur zwei Wagenklaſſen vor, aber er 
will für Schnellzüge nur Wagen 1. und 2. Klaſſe, für Perſonenzüge nur 
Wagen 2. und 3. Klaſſe eingeführt wiſſen. Die Ermäßigung der Tarif⸗ 
ſätze, welche er vorſchlägt, würde mit einem Schlage die ungeheure Maſſe 
der Ausnahmebillets, die Rückfahrtskarten, Abonnements: und Rundreiſe⸗ 
Billets, beſeitigen und alle Tarifſätze ungefähr auf das Niveau der jetzigen 
Ausnahmeſätze herabſetzen. Der finanzielle Ausfall, welchen dieſer Reſorm⸗ 
vorſchlag im Gefolge haben würde, würde eigentlich wenig ins Gewicht fallen; 
er — nämlich pro Jahr ohne Verkehrsſteigerung 20 Millionen Mark 
im Durchſchnitt betragen. Andererſeits würde aber durch die Aus⸗ 
. shaan des Freigepäcks aus dem Billetpreiſe der Verwaltung eine 
Mehreinnahme von 7—8 Millionen Mark erwachſen, ſo daß der Ausfall 
ſich auf 12—13 Millionen Mark reduciren würde. Die Koſten der Ver⸗ 
waltung würden ſich nicht erheblich vermehren; denn einmal iſt eine 
weſentliche Steigerung des Verkehrs zu erwarten, und dann würde durch 
die Einführung zweier Wagenklaſſen eine größere Ausnutzung der Wagen 
erfolgen. Die Einrichtung der Abonnementsbillets, welche gerade in 
Preußen ſehr verbreitet iſt, könnte vielleicht beibehalten wer en. Die 
Berliner Stadtbahn hat ebenfalls ihre Tarife ermäßigt; es giebt jetzt 
nur noch zwei Zonen, und es iſt lediglich eine Frage der Zeit, daß au 
der Berliner Stadtbahn zu einem Einheitsſatz für alle Entfernungen ge: 
fahren wird. Der jetzige Gepäcktarif iſt unhaltbar; die Gepäckwagen 
werden nur zu 2 pCt. ausgemitzt. Dies liegt daran, daß der Gepäck⸗ 
tarif zur Zeit ein irrationeller ift. Die Einnahmen aus dem Gepäd- 
tarif ließen ſich erheblich erweitern, wenn man nach Art der Poſtſendungen 
auch für den Gepäckverkehr den onentarif einführte. Noch wichtiger 
als eine Reform des Perſonentarffs iſt eine Reform des Gütertarifs. 
Seit langer Zeit find die Gütertariſe in den Normalſätzen ſtabil geblieben, 
trotzdem in allen Zweigen der Production ein Rückgang der Preiſe der 
Producte ftattgefunden hat. Dieſe Stabilität der Tarife ijt mit den wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen des Landes auf die Dauer nicht zu vereinigen; in 
Folge deſſen iſt denn auch für Hunderte von Artikeln ein Ausnahmetarif 
eingeführt worden. Am 1. Januar d. J. hat der Eiſenbahnminiſter eine 
Vorlage an den Landeseiſenbahnrath gelangen laſſen, in welchem er Aus⸗ 
nahmetgrife für Maſſengüter vorſchlägk. Der Ausfall würde 15 Millionen 
pro Jahr betragen, 11 Millionen allein für Steinkohlen und Coaks. Sehr 


beherzigenswerth ift dabei die Begründung, welche er feinem Vorſchlage. 


5 hat. Er ſagt, die Frachtermäßigung ſei im volkswirthſchaftlichen 


utereſſe von einer ſolchen Bedeutung, daß man vor einer Einbuße der 
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erſonen⸗ 
verkehr im Jahre 1888/89 auf den preußiſchen Staalsbahnen auf 1891/2 
Millionen Mark; dafür find geleiſtet 5950 Millionen Perſonenkilometer. 
Für dieſe Leiſtung ſind nach den N rechneriſchen Grundlagen 

aufgewendet; es ergiebt alſo der 
preußiſchen Staatsbahnen einen 
Beim Güterverkehr betrug 
dagegen die Einnahme 559 Millionen Marl; dafür ſind geleiſtet 13 193 
Millionen Tonnenkilometer mit einer Ausgabe an Selbſtkoſten von 
263 Millionen Mark; es bleibt alſo ein Reingewinn von 296 Millionen 
Mark. Der Perſonenverkehr erzielt alſo kaum 6 Procent der Einnahmen 
ö Güterverkehr weit über die Hälfte. Fachmänner 
meinen übereinſtimmend, daß das ungünſtige Ergebniß des Perſonen⸗ 
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Einnahme nicht zurückſchrecken dürfe. Von der Mannigfaltigkeit der 
Tariſſätze muß man übergehen zu einer gewiſſen Einheitlichkeit und 
Einfachheit des Syſtems. So einfach iſt die Sache allerdings nicht, 
wie es ſich eine Petition aus Hannover denkt, welche einfach einen 
Einheitsſatz von 2½ Mark für die Fernzone vorſchlägt und dann 
meint, auf den erſten Blick werde das hohe Haus erkennen, daß 
das finanzielle Riſiko bei dieſem Vorſchlage nur ein unbedeutendes fei 
Nun iſt es ja möglich, daß bei einem einheitlichen Tarif dieſe oder jene 
wirklichen oder vermeintlichen Intereſſen zu kurz kommen würden. 
Manche Ausnahmetarife für Güter find aus beſonderen wirthſchaftlichen 
oder politiſchen Rückſichten, z. B. zur Hebung des Exports, zur Ab⸗ 
haltung des Imports, gemacht worden. Es wäre ein Vortheil dieſer Re⸗ 5 
form, wenn auf dieſe Sondertendenzen keine Rückſicht genommen würde. 
Die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform des Tarifs ergiebt ſich 
aus der Entwickelung des wirthſchaftlichen und ſocialen Lebens von ſelbſt, 
diejenigen, welche noch immer gegen eine Ermäßigung der Perſonentariſe 
ſind, weil dadurch die Beweglichtet der arbeitenden Bevölkerung noch ger 
ſteigert werden könnte, werden fih durch die geſtern publicirten hohen 
Erlaſſe eines beſſeren belehren laſſen, in welchen es als eine hohe Auf⸗ 
gabe hingeſtellt wird, für den Schutz der arbeitenden Klaſſen Ein⸗ 
richtungen zu treffen. 

Abg. Schmieding (nat.): Als ich vor einigen Jahren eine Rede über 
die Tarifreform hielt, da hatte die freifinnige Preſſe nur Spott und Hohn 
dafür, da hieß es, es wäre ganz gut, daß die begehrlichen Schlotjunker 
energiſch zurückgewieſen worden ſeien. Deshalb 88 meine Ver⸗ 
wunderuͤng über die heutige Rede des Vertreters der freiſinnigen Partei 
ausſprechen. Mit den allgemeinen Ausführungen des Vorredners kann 
mit Vereinfachung des 
Tarifs, ich bin ferner damit einverſtanden, daß die Tarife fo herabgedrückt 
werden müſſen, daß die Einnahmen der Eiſenbahnen nur die Verziſſungen 
decken; denn die Eiſenbahnen folen nicht eine indirecte Beſteuerung herbei 
führen. Mein Widerſpruch richtet ſich nur dagegen, daß jetzt bald eine 
Ermäßigung der Tarife für Maſſenartikel eintreten ſoll. Der Antrag 
richtet ſeine Spitze gegen die Montaninduſtrie; das zeigt ſich allerdings deut- 
licher in dem Antrage, welcher dem Reichstage vorgelegt wurde. Dieſer Antrag 
wollte für die fremden Kohlen eine Ermäßigung der Tarife herbeiführen. 
Der Reichstag hat den Antrag en Re er war ein Schlag ins Waſſer. 
Wenn der jetzige Antrag, ſoweit er ſich auf die Maſſenartikel bezieht, 
durchgeführt würde, fo würde er andere Folgen haben, als man erwartet. 
Die Kohlennoth, die jetzt vorhanden iſt, wird dann größer werden. Jetzt 
iſt ja der Wagenmangel für die Kohlengruben etwas beſeitigt; wenn aber 
die Maſſenartikel billiger gefahren werden, wird er ſofort wieder auftreten, 
denn dann werden ſich die Anſprüche an den Wagenpark der Eisenbahnen 
ſteigern. Die nächſte Urſache der Kohlentheuerung ift ja der Aus ſtand 
der Arbeiter, aber die dauernde Urſache iſt, daß man nicht rechtzeitig ge⸗ 
than hat, was jetzt zur Unzeit gefordert wird. Hätte man die Tarife 
nachmals ermäßigt, fo würde die Ueberproduetion der Kohlen beſentigt 
worden ſein durch Erweiterung des pr ion Damals wurden wir 
fogar in der Thronrede gemahnt, die Ueberproduction einzuſchränken; 
es wurde uns vom Herrn Miniſter geſagt, wir hätten keine Tarifermäßi⸗ 
gungen zu verlangen. Wäre man damals den Wünſchen entgegengekommen, 

ann hätte der Bergbau ſich naturgemäß entwickeln können. Das um⸗ 
gekehrte Verhältniß trat ein bei den Kohlenverbrauchs⸗Induſtrien; fie 
dehnten ſich aus und ſteigerten den Kohlenverbrauch. Wenn die rück⸗ 
läufige Bewegung wieder eintreten ſollte, dann würde der Antrag Buß mel 
am Platze fein. Mit der Ueberweiſung des Antrages an eine Commiſſion 
bin ich einverſtanden; es könnte geprüft werden, welche Wünſche ſchon 
jetzt eine Berückſichtigung verdienen, namentlich ſoweit ſie von landwirth⸗ 
ſchaftlicher Seite kommen. Herr Brömel beklagte ſich über die theuren 
Getreidepreiſe in Berlin; ſie könnten err werden durch billigere 2 
Tarife. Ich beantrage, den Antrag an eine Commiſſion von 28 Mit 
gliedern zu verweiſen. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. v. Tiedemann (Bomſt): Ich hielt den Antrag zuerſt für einen 
rein agitatoriſchen, aber die eingehende ſachliche Begründung ſeitens des 
Antragſtellers hat meine Anſicht geändert. Ich kann mich vielen Aus⸗ 
führungen anſchließen; aber ich muß doch dem Antrage im Ganzen wider⸗ 
ſprechen. Ich ſchließe mich aber dem Antrage des Vorredners an, 
eine Commiſſion von 28 Mitgliedern einzuſetzen. Die Commiſſion 
wird aber nicht die Aufgabe haben, Tarif⸗Reformen vorzuſchlagen⸗ 
Ich halte es für 1 fatih, daß der Landtag fih in die Tarife 
geſtaltung mit ihren Einzelheiten wicht dazu fir r e in, 2 
rätbe eingesetzt, Der Landtag fon fd don ſölchen Inkekeſſenfragen few? 
alten. Unter Brivatjyitem it keine Reform vorgenommen worden, 
die einzige Maßregel war eine Erhöhung der Tarife um 20 wom Hundert 
Unter den Staatsbahnſyſtemen ſind erfreuliche Fortſchritte gemacht worden. 
Auf dem von der Staatsbahnverwaltung eingeſchlagenen Wege müſſen 
wir weiter fortſchreiten, aber es darf nichts überſtürzt werden; man muß 
immer dabei prüfen, welche Folgen wird eine jede Maßregel haben in 
finanzieller, in wirthſchaftlicher Beziehung und in 2 auf die 
Eiſenbahntechnik. Die wirthſchaftlichen Folgen, auf welche wir das größte 
Gewicht legen, hat Herr Brömel gar nicht berührt. Allerdings werden 
jetzt die Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen zum Theil für allgemeine Staats⸗ 
ss verwendet; dieſe Ueberſchüſſe find cine Verkehrsſteuer, aber 
ieſe Einnahmen können wir nicht entbehren, und in wirthſchaſts 
licher Beziehung müſſen wir darauf Rückſicht nehmen, daß nicht 
die verschiedenen Wirthſchaftsgebiete durch eine einſchneidende Tarifänderun 
geſchädigt werden. Herr Brömel will die Tarifreform fo durchführen, p 
eine finanzielle Schädigung nicht eintritt: er hofft auf eine größere Miz 
nutzung der Perſonenwagen. Die wird nicht zu erreichen ſein; denn der 
Rückgang der Ausnutzung entfällt hauptſächlich auf die Secundärbahnen. 
Die Statiſtit über die Ausnutzung der Wagen und über die Zahl der 
Perſonen iſt ganz 9 denn die Statiſtik giebt nur die Anzahl der 
verkauften Billets an. und da kann es denn kommen, daß ein Reiſender, 
welcher für eine längere Reiſe mehrere Fahrkarten kanſen muß, weil er um⸗ 
ſteigen muß, in dieſer Statiſtik als drei Reſſende auftritt, oder daß ein Reiſender 
1. Klaſſe als ein Reiſender 2. Klaſſe, und ein Reifender 4. Klaſſe auftritt, weil er 
ſich ein Zuſchlagbillet gekauft hat. 27 Brömel hat auf die geſtern Abend 
im „Slaatsanzeiger“ erſchienenen rlaſſe hingewieſen und mit Pathos 
geſagt: in Zukunft werde man auch für die Arbeiter auf den Siſen⸗ 
bahnen ſorgen. Seine Vorſchläge gehen dahin, daß die 4. Klaſſe beim 
alten bleiben ſoll. Was iſt denn da für die Arbeiter geſchehen? Ich bin 
nicht einverſtanden damit, daß wir in Bezug auf den Perſonenperkehr 
allzuviel Erleichterung gewähren. Der ungarische Zonentarif paßt für 
Preußen nicht; dort handelt es ſich um 4000, hier um 23000 Kilometer 
Staatsbahnen. Der Zonentarif in Ungarn iſt der Stadt Budapeſt auf 
den Leib zugeſchnitten, denn jeder Reiſende, der über Budapeſt hinaus: 
fahren will, muß daſelbſt ein neues Billet löſen. In Preußen kann die 
Frage der Tarifreform gar nicht allein gelöſt werden; die Staatsbahnen 
müſſen mit den anderen Bahnen in Dentſchland zuſammengehen, und 
auch die Zuſtimmung der anderen Staaten iſt nothwendig. nn Herr 
Brömel meinte, wir ſollen zum Miniſter fagen: Excellenz, bitte, laſſen 
Sie regnen!, ſo würden wir hinzufügen: Aber nicht ic auf einmal. 
Jede einzelne Ermäßigung muß, bedacht werden, und d Commiſſion ſoll 
das Sprichwort beherzigen: mit Welle! (Beifall rechts.) 

Miniſterialdirector Fleck: Ich muß zunächſt bemerken, daß der Eiſen⸗ 
bahnminiſter von der Mannigfaltigkeit der Eiſenbahntarife innerhalb der 
deutichen Bahnverwaltung nicht ſympathiſch berührt ift; er hat auch immer 
dahin geſtrebt, daß eine Vereinfachung berbeigeführt wird. Der Antrag⸗ 
ſteller hat fih auf die Schrift des Geheimrath Todt berufen und bez 
hauptet, daß die Vorſchläge derſelben nur 20 Millionen Mark Ausfall zur 
Folge haben würden. Das iſt nicht richtig; der Ausfall war für 1883/84 
auf 37 Millionen Mark zu berechnen; er würde heute etwa 50 Millionen 
Mark betragen, und nur weil eine Verſchiebung des Verkehrs von den 
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von 20 Millionen Mark; aber das ift nur eine Wahrſcheinlichkeits⸗Aech⸗ 
nung. Unſer jetziges Gütertarifſyſtem beruht bekanntlich auf einer Berz 

einbarung aller dentichen Eiſenbahnverwaltungen, welche 1876 die 

Sanction des Bundesraths erhalten hat. Zur regelmäßigen Fortbildung 
dieſes Tarifſyſtems beſteht eine Tarifcommiſſion der deutſchen Eiſen⸗ 

bahnverwaltungen, welcher ein Verkehrsausſchuß beigegeben ift. An diefe 
Tarifcommiſſion gehen alle Anträge aus der Verkehrswelt auf Aenderungen 
des Syſtems, der Claſſification oder auf ſonſtige Aenderungen der 
Tarifvorſchriften. Alle dieſe [Anträge werden eingehend geprüft. Die 
Tarifcommiſſion ift eine ſtändige, und alljährlich findet eine Revifion des 
Tarifiyitems ſtatt, wie erſt im December vorigen Jahres. Das Votum 
der preußiſchen Staatsbahnen wird in dieſem Collegium der deutſchen 
Bahnen nach Anhörung des Landeseiſenbahnraths abgegeben; in dieſem 
werden gleichfalls alle Anträge der Verkehrswelt in ſachverſtändiger Weiſe 
geprüft. Es iſt alſo der Verkehrswelt unbenommen, nach den jeweiligen 
wechſelnden Bedürfniſſen Vorſchläge und Anträge zu machen; dieſelben 
werden benutzt bei der Erwägung der Reformen und werden, wenn ſie 
nach bein A Erwägung für recht und nützlich erachlet werden, 
auch bewilligt. Es ift ja das ganze Streben der Staatsbahnverwaltung 
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gelten gelaſſen, zumal Oeſterreich gerade in dem letzten Jahre 
in Ausſtandsfragen reiche Erfahrungen gemacht hat. — Die 
Londoner Preſſe beſpricht die Vorſchläge des Kaiſers mit der 
ihnen gebührenden Achtung, allein in commerziellen und induſtriellen 
Kreijen dürften fie kaum eine freundliche Aufnahme finden. Der 
„Standard“ verſpricht ſich keine praktiſchen Erfolge von der ge: 
planten internationalen Conferenz. Wenn der Kaiſer beabſichtigt, 
ſo ſchreibt das Blatt, ein gemeinſames Syſtem der Einmiſchung 
in die Verhältniſſe der induſtriellen Production vorzuſchlagen, ſo 
Bor: | dürfte England kaum in der Lage ſein, ſeinen Wünſchen entgegenzu⸗ 
kommen. Die öffentliche Meinung iſt keineswegs vorbereitet, ſolche 
Maßregeln anzunehmen, noch dürften ſie annehmbarer gemacht werden, 
wenn fie von dem Haupt - Schußzolffiante der Welt vorgeſchlagen 
werden. Dieſer Vorſchlag des Kaiſers iſt in Wahrheit eine Verleug⸗ 
nung des Schutzzolls. Möge er den Nationen der Welt vorſchlagen, 
die Freiheit einzuführen, dann wird er für das Elend ſeines Volkes 
das Heilmittel angewendet haben, welches einige Ausſicht haben würde, 
erfolgreich zu beweiſen. 
m nn Abgrordnelenhanſe it ſoeben das Seecundärbahn⸗ 
geſetz, ſowie das Geſeß, betreffend den Erwerb weiterer Privat: 
bahnen für den Staat, zugegangen. Letzteres ermächtigt den 
Staat zur käuflichen Uebernahme der Wahlshauſen⸗Schmalkaldener 
Eiſenbahn, der Unterelbiſchen Eiſenbahn, der Weſtholſteiniſchen 
Eiſenbahn und der Schleswig⸗Holſteiniſchen Marſchbahn im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 26 269300 Mark, wofür 3 /proc. conſolidirte 
Anleihen ausgegeben werden ſollen. Das Seeundärbahngeſetz wirft 
für den Bau neuer Eiſenbahnen und zur Beſchaffung von Betriebs⸗ 
mitteln insgeſammt 201 656466 M. aus. Schleſien iſt daran be⸗ 
theiligt mit den neuen Bahnen Lublinitz⸗Voſſowska 1400 000 M., 
Coſel, Stadt, nach Polniſch⸗Neukirch 1500000 M., Striegau nach 
Malti 3045000 M., Goldberg nach Löwenberg 2840000 M., 
Goldberg nach Merzdorf 3 700 000 M. Außerdem wird u. a. für 
eine Bahn von Swinemünde nach Heringsdorf 600000 M. gefordert. 
Zur Anlage zweiter und mehrerer Geleiſe werden für ſchleſiſche 
Bahnen gefordert: Neiſſe⸗Deutſch⸗Raſſelwitz 1350000 M., Lauban⸗ 
Greiffenberg⸗Hirſchberg bis Ruhberg 2260000 M.; für die Berliner 
Ringbahn 6300 000 M. Ferner werden ausgeworfen für die Ver⸗ 
einigung der Bahnhöfe der früheren Oberſchleſiſchen und der R.⸗O.⸗ 
U.⸗Eiſenbahn in Beuthen OS., ſowie die anſchließende Strecke bis 
Chorzow und die Herſtellung der Bahnverbindung Chorzow⸗Kattowitz 
die Summe von 5400000 M., Ar die ſelbſtſtändige Einführung der 
Bahnlinie Groſchowitz⸗Gr.⸗Strehlitz⸗Laband in die Bahnhöfe Gleiwitz 
und Oppeln, ſowie die Aenderung des Bahnhofs zu Gleiwitz und die 
Erweiterung des Bahnhofs Opneln die Summe von 8650000 M., 
für die Herſtellung der Verbindungsbahn zur Umleitung durch⸗ 
Ieier Züge auf der Südſeite von Breslau, ſowie eines 
angirbahnhofs daſelbſt die Summe von 19950000 M. 

Die Nationalliberalen des Abgeordnetenhauſes bereiten einen An⸗ 
trag vor, die Kriegsſchuld der Stadt Königsberg in Pr. aus 
dem Anfange dieſes Jahrhunderts vom Staate übernehmen zu laſſen. 

Die Unterrichtscommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
heute die von mehreren ſchleſiſchen Gymnaſien beantragte Erhöhung des 
Normaletats und Gleichſtellung der Lehrer mit den Richtern mit Rückſicht 
auf die den Lehrern wollwollende Erklärung des Miniſters und die früheren 
Beſchlüſſe des Hauſes durch motivirte Tagesordnung erledigt. 

Die Herrenhauscommiſſion beantragt zum Geſetz der Unterhal⸗ 
tung der nicht⸗ſchiffbaren Flüſſe Schleſiens eine Reſolution, 
die Regierung zu erſuchen, Anlagen zur Be⸗ bezw. Entwäſſerung der 
Flußniederung, zum Schutze und zur Förderung der Fischzucht zu be⸗ 
günſtigen und auf die Ausnutzung der nutzbaren Waſſerkraft Bedacht 
zu nehmen. — Ferner ging dem Herrenhauſe ein Geſetzentwurf zu, 
die Abänderung von Amtsbezirken betreffend; danach werden zugelegt 
Gemeinde Rennersdorf und Reſtgut Rennersdorf im Kreiſe Neiſſe 
unter Abtrennung vom Amtsgerichte Neiſſe dem Amtsgericht zu Fried⸗ 
land in Oberſchleſien; die Gemeinde Tſchirne, Kreis Bunzlau, unter 
Abtrennung vom Amtsgericht Bunzlau, dem Amtsgerichte zu Naum⸗ 
burg am Queis. 

Das „Reichsgeſetzblatt“ publielrt das Geſez, betreffend die Poft- 
dampferverbindung mit Oſtafrika vom 1. Februar 1890. 

Die Arbeiter der fgl. Werkſtätten in Spandau halten 
bekanntlich vor einigen Wochen ein mit ca. 7000 Unterſchriften ver: 
ſehenes Dankſchreiben an den Kriegsminiſter wegen des Eintretens in 
der Budgetcommiſſton für den Bau von Arbeiterhäuſern in Spandau 

erichtet. Hierauf iſt dem Director der Pulverfabrik, Generalmajor 
Küster, Folgendes Schreiben zugegangen, das durch Auſchlag an den 
fol. Werkſtätten kund gegeben werden ſoll: Aus der Adreſſe habe ich 
mit Genugthuung erſehen, daß das Beſtreben der Heeresverwaltung, 
die Wohlfahrt der Arbeiter zu fördern, von den Arbeitern mit Dank 
anerkannt wird. Inwieweit ber Bau der Arbeiterhäuſer gefördert 
werden kann, hängt von der Bereilſtellung der Mittel durch die ge⸗ 
ſetzgebenden Factoren ab. Die Arbeiter der techniſchen Werkſtätten 
Nies indeß verſichert ſein, daß ihr Intereſſe ſeitens der Heeresverwal⸗ 
tung nach Möglichkeit vertreten werden wird. Gez. Verdy du Vernois. 
— Der Kriegs miniſter ſoll nach der „Poſt“ beabſichtigen, Ende der 
nächsten Woche verſönlich nach Spandau zu reiſen, um eine Abordnung 
der Arbeiter der verſchiedenen Fabriken zu empfangen. 

Der Fürſtbiſchof Dr. Kopp kam geſtern Abend von Breslau 
nach Berlin. . ; E 

i äſident von Müffling in Frankfurt a. M. 
i De 8 ant. meldet, a wegen der Bockenheimer 
> Km i nach Berlin gereiſt, ſondern aus Gründen, welche bereits 
: = 3511975 Woche maßgebend waren und mit der Verſammlung 
in Bodenheim außer allem Zuſammenhange ſtehen. 

Major Liebert vom Großen Generalſtab, welcher ſich demnächſt 
nach Oſtaſrika begehen 85 hi ge ar unb 

i „über die weitere Ausführ f Verdienſte, welche ſich. Stellvertreter des 
erlebe CRA Ante der derten preußiſcher e ie für 1 bei der Organiſation der oſtafrikaniſchen Schutz 
ertrag vom 20. November 1889 wegen Fort |. hat, mit dem Kronen⸗Orden 3. Klaſſe ausgezeichnet 


dauer des thäringiſchen Boll- i 
andert ungen Zoll⸗ und Handelsvereins ohne Debatte 


gan 85 259 at iv 

Nächſte Sitzung: Freitag r. (Kleinere Vorlagen; G X 
betreffend bie Unterhaltung der nicht ſchiffaten Area pO eie bentwuf i y 115 
Schilli) —:. Tiffbanen Stühe in. ber a Sepupgebiet Togoland an ber Sclavenküſte in Weſtafrika wichtige 


Anz igteit ſei vom Bolta zu melden. Dieſer bedeutende Fluß fet vor 
Bac Se einem deutſchen Dampfer etwa 330 Kilometer von feiner 


aus Paris mittheilt, im Jahre 1891 folgende Kriegsſchiſſe theils 
fertig geſtellt, theils der Vollendung entgegengeführt, theils in Neu 
bau genommen: 10 Panzerſchiffe, ein Panzerkreuzer 1. Klaſſe, 4 
Panzerkreuzer 2. Klaſſe, ferner 2 ſchnelle Kreuzer 1. Klaſſe, 4 ſchnelle 
Kreuzer 2. Klaſſe, ſowie 2 Torpedokreuzer, 5 Torpedoaviſos, 2 ges 
panzerte Kanonenboote, 12 Hochſeetorpedos, 35 Torpedos 1. Klaſſe. 

Nach einer Belgrader Meldung hat Zankow eine Proclamation 
an das bulgariſche Volk gerichtet, in welcher er daſſelbe auf⸗ å 
fordert, nicht vor dem Schafott zurückzuſchrecken und den Uſurpator : 
Ferdinand zu verjagen, und dem Prinzen den Rath ertheilt, wenn 
ihm fein Leben lieb fei, Bulgarien freiwillig zu verlaſſen. 

Aus Sofia wird über die Affaire Panitza gemeldet, daß 
unter den beſchlagnahmten Papieren des Majors ein chiffrirtes Schrift? 
ſtück mit dem Namen Hitrowo's, des ruſſiſchen Geſandten in Bulareſt, 
gefunden worden it. Panitza fol überall erklärt haben, Hitrowo 
habe ihm mitgetheilt, daß, wenn die Bulgaren ſich nicht ſelbſt von 
ihrem gegenwärtigen Regime befreie, Rußland im Monat März zur 
Occupation Bulgariens ſchreiten werde. Um dieſe Occupation zu 
vermeiden, habe Panitza ſich ſo viel Mühe mit der Verſchwörung ge⸗ 
geben, die jedoch nur wenige Anhänger fand. 

+ Frankfurt a. M., 6. Febr. Der „Frankf. Zig.“ wird aus 
Madrid berichtet: Zwiſchen dem Ayuntamiento (Stadtrath) der 
Hauptſtadt und dem von der Regierung ernannten Alcalden Mellado 
iſt ein Conflict ausgebrochen. Die Stadtverwaltung und die ſtädtiſchen 
Finanzen find mehr als je desorganifirt. Der Rücktritt des Alcalden 
gilt für wahrſcheinlich. 

11 Wien, 6. Februar. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Die Commiſſion zur Reviſion der Statuten der 
evangeliſchen Kirchen verwaltung unterbreitete dem Zaren den 
Schlußbericht, in welchem beantragt wird, die evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinden einer ſtrengen Controle der Regierung zu unterſtellen, auf 
welche künftighin auch das Patronatsrecht in allen Kirchenſprengeln 
überzugehen habe. Den Kirchengemeinden ſoll zwar das Recht zu⸗ 
ſtehen, Candidaten für erledigte Paſtorſtellen vorzuſchlagen, die Des. 
ſtätigung jedoch ausſchließlich vom Miniſter des Innern abhängen. 
Endlich ſoll die Verwaltung der Kirchengüter den Paſtoren entzogen 
und den Gubernialbehoͤrden zugewieſen werden. Die Sanctionirung 
dieſer Anträge durch den Zaren gilt für gewiß. — Prof. Dittel 
diagnoſticirte bei Andraſſy eine carcinomatöſe Neubildung in der 
Blaſe. Der Zuſtand des Patienten iſt völlig hoffnungslos und die 
Kataſtrophe bevorſtehend. Auf höheren Auftrag ift heute ein Hofarzt 
nach Volosca gereiſt. — r 

Be Brüſſel, N Die geſammte belgiſche Preſſe begrüßt 
die Erlaſſe Kaiſer Wilhelms ſompathiſch. Die Zuſage Belgiens 
zu einer Arbeiterſchutz-Conferenz erſcheint zweifellos. è 


lóg. Schöller (fre.) hält eine Ermäßigung der Tarife für noth: 
wendig. Die preußigen Waſſerſtraßen Bauen meiſtens — J — 


vom Weſten na ſerſtr 
Elſenbabnen . an Waſſerſtraßen, welche mit den 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) = 

Berlin, 6. Febr. Der Reichskanzler gab heut Nachmittag den 
Beamten des Handelsminiſteriums ein Mittageſſen, wobei er dem 
Unterſtaatsſecretär und den vortragenden Räthen feinen Dank für die 
treue Unterſtützung ausſprach, welche ſie ihm während ſeiner zehn⸗ 
jährigen Leitung des Handelsminiſteriums zu Theil werden ließen. 
Am Diner nahm der neue Handelsminiſter v. Berlepſch Theil. : 

Münden, 6. Februar. Die vereinigten Ausſchüſſe der Kammer 
und Reichsräthe beſchloſſen einſtimmig, den Antrag des Centrums, 
auszuſprechen, daß das placetum regium fih nicht auf die Glaubens⸗ 
und Sittenlehre erſtrecke, als formell unzuläſſig abzuweiſen. Belreffs 
der rechtlichen Stellung der Alikatholiken wurde die Abſtimmung 
vertagt. Ein Antrag von Abgeordneten, die Regierung möge auf 
die Rückberufung der Redemptoriſten im Bundesrathe hinwirfen, 
wurde angenommen. - - P 

Stuttgart, 6. Febr.“) Der von Göppingen kommende Perſonen? 
zug fuhr heute früh in Cannſtadt auf einen Güterzug, welcher ents 
gleiſte. Dem „Neuen Stuttgarter Tagebl.“ zufolge wurden mehrere a 
Wagen zertrümmert. Das Geleiſe nach Remslahn ift geſperrt. Ver⸗ 
letzt wurde Niemand. E 

Stuttgart, 6. Febr. Der „Staatsanzeiger“ theilt über das gez 
richtliche Verfahren gegen den Attentäter Martin Müller Folgendes 
mit: Oberamtsarzt Ludwigsburg erklärte, Müller leide an primärer + 
Verrücktheit; dieſelbe Ueberzeugung gewann der Unterſuchungsrichter. 
Das Medieinalcollegium ſprach die Unzurechnungsfähigkeit Müllers 
für unzweifelhaft aus. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft entſchied 
das Landgericht, Müller hinſichtlich der Beſchuldigung des Mord⸗ f 
verſuchs, begangen an dem Prinzen Wilhelm, und des Hochverraths 
außer Verfolgung zu ſetzen. Da es außer Zweifel it, daß Müller 
geiſtesgeſtört it, wird derſelbe nunmehr nach einer öffentlichen Irren⸗ 
anſtalt verbracht. 

Wien, 6. Febr. Die „Pol. Correſp.“ it ermächtigt, zu erklären, 
daß die Darſtellung einiger Blätter, nach welcher durch die beab⸗ 
ſichtigte Einführung rauchloſen Pulvers in der bereits beendigten Aus⸗ 
rüſtung der Infanterie mit dem achtmillimetrigen Repetirgewehr Bete 
änderungen nothwendig würden, welche eine finanzielle Belaſtung und 
Störungen bezüglich der Schlagfertigkeit der Armee befürchten ließen, 
unrichtig fei. Bei der Conſtruection des Repetirgewehres ſei auf die 
Einführung des rauchloſen Pulvers bereits von vornherein Rüchſicht Br 
genommen worden; die nothwendig werdende Veränderung des Ge- 
wehres beſchränkt ſich ausſchließlich auf eine Correctur der Viſſrvor⸗ 
richtung und wird weder die Schlagfertigkeit fören, noch eine nam 
hafte finanzielle Belaſtung hervorrufen. Er 

Wien, 6. Febr. Die „Abendpoſt“ vernimmt, im Miniſterium 
des Innern wären die Vorarbeiten zur Reform zur böhmiſchen Land⸗ 
tagswahlordnung und zur Errichtung nationaler Curien im böhmiſchen 
Landtage im Sinne der Beſchlüſſe der Ausgleichsconferenz bereits im 
vollen Zuge. Ein Geſetzentwurf, betreffend den Gebrauch der Landes⸗ 
ſprachen bei den autonomen Behörden Böhmens, ſei am 29. Januar 
behufs Vorlage an die Es an in Prag geſandt worden. 
Auch der Unterrichts miniſter erließ entſprechende Weiſungen behufs 
Ausarbeitung von Geſetzentwürfen, welche erforderlich ſind, um die 
Vereinbarungen, betreffend die Zuſammenſetzung und Einrichtung des 
Landesſchulraths in Prag und der ſogenannten Minoritätsſchulen, 
durchzuführen. Ka 
Wien, 6. Febr. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt betreffs der Erlaſſe 
des Kaiſers: Dieſelben werden vom deutſchen Publikum zweifellos auf 
das Freudigſte begrüßt werden und auch auf die Wahlen nicht ohne 
Einfluß bleiben; fie find geeignet, auch im Auslande die allieitige 
Aufmerkſamkeit zu erregen. — Die „Preſſe“ meint, es ſei dies eine 
politiſche That erſten Ranges, welche für die ſociale Frage in Europa 
lange Zeit epochemachend ſein werde. Für die Wahlen bildeten die 
Erlaſſe ein Programm, durch welches die Arbeit auf ſocialen Gebieten 
zum Zwecke des Friedens vorgezeichnet wird. — Die „Neue Fr. Pr.“ 5 
bemerkt, die Bedeutung der Erlaſſe reiche weit über den Rahmen 
eines vorübergehenden Wahlkampfes hinaus. B * 
Luxemburg, 6. Febr. Die Kammer beſchloß mit Zuſtimmung 
der Regierung die Einführung einer Zprocentigen Couponſteuer auf > 
ſämmtliche Obligationen, außer auf Staatsrenten. * 
Paris, 6. Februar. Die Kammer lehnte die Einſetzung großer, 
+) Für einen Theil der Auflage wiederholt. N 


Abg. Graf Limburg⸗Stirum conſ.): Ich habe den Antrag zuerſt 
= erſcheint mir ber: 
gr doch gefährlich“ Wenn Herr 1 auch im Eſſenkahnweſen eine 
utorität ift, fo kann ich feinen Schlüſſen, die er aus den ſtatiſtiſchen 
Mittheilungen zieht, nicht folgen. Eine vermehrte Ausnutzung der 
Perſonenwagen wird kaum möglich fein; denn leere Wagen laufen nur 
auf den Nebenlinien, nicht auf — Hauptlinien; dort ſind die Wagen 
immer beſetzt; die Züge ſind zu lang, es müßten alfo bei der Verkehrs⸗ 
ſteigerung neue Züge eingelegt werden, und dadurch ſteigen die Koſten. 
Die Ausnahmetarife ſollte man der Verwaltung nicht zum Vorwurf 
machen; ſie zeigen, daß unſer Tarifweſen ſich in ſtetem Fluſſe befindet, daß 
es fih weiter bildet; was bei der Verſtagtlichung der Eiſenbahnen vetz 
ſprochen wurde, iſt reichlich erfüllt. Es ift aber gut, daß der Antrag in 
er n anit; bie Erörterungen werden dann zeigen, daß ſchließlich 
ne 5 es ganz gut iſt, wie man es nicht beſſer machen kann. (Beifall 
Abg. Brömel erhält das Schlußwort al 2 
rechten Seite des Hauſes ſcheint man den Srunbias ee A 
proclamiren, den man auf anderen Gebieten nicht gelten laſſen will. 
zone macht dann einige perſönliche Bemerkungen gegen die vorigen 
. : 
Der Antrag wird einer Commiſſion von 28 Mitali überwi 
r die 3 Dispoflionsionds der Cilene 
g für unvorbergeſehene Ausgaben im Jahr ir 
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 5 e ee 
Schluß nach 3½ U 


— 


cbluß nas r, 
Nächſte Sitzung: Freitag 11 uhr. (Eifenbahnetat.) 
Herrenhaus. 3. n oi am 6. Februar: 
r. 


Am Miuiſtertiſche v. Scholz, v. Lucius, v i 

Der Präjident macht dem Haufe davon ing. das Präſi⸗ 
dium dem ihm ertheilten Auftrage gemäß Sr. Majeſtät dem Raif 2 
König das Beileid des Herrenhauſes aus Anlaß des Ablebens ber Raifeı A 
Augufta ausgeſprochen hat. Der Kaifer hat das Präfidium beauft at 
dem Haufe dafür feinen herzlichſten königlichen Dank zu ſagen . 
Zum Geburtstage des Kaiſers hat das Präſidium die ehrfurchtsvollſten 
Glückwünſche des Hauſes ſchriftlich eingereicht, da der Kaifer der Landes- 
trauer wegen nicht in der Lage war, das Präſidium perſönlich empfangen 
zu können. Dem Präſidium iſt darauf das folgende allerhöchſte Sin: 
2 angegangen: 8 j 
Mit aufrichtiger Freude habe Ich die Glückwünſche des 8 
entgegengenommen, welche Mir das Präſidium aus Ae ene 
8 unter Erneuerung des Gelöbniſſes der Treue in warmen 

h orten dargebracht hat. Für defe Bethätigung inniger Theilnah 
preche Ich dem Präſidium Meinen herzlichſten Dank aus er 

parin, ben and Samat 1890. Wilherm 

erufen und bereits in das Haus einaetr if á 
v. 2 15 Rn a und a ngetren 8 
Auf der Tagesordnung ſteht die einmalige und Schlußber iner 
Reihe kleinerer Vorlagen. Die Ace eee re a 7 7 
geliſchelutheriſchen Kirchengemeinden Bornheim, Oberrad, Niederrad, 
Bonames, Niederurſel und Hauſen wird ohne Debatte unverändert ange⸗ 
N desgleichen der Entwurf, betreffend die Abänderung des 11 
Ba Goſetzes über die Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen an sent 
iien Boltaidulen, und der Entwurf, betreffend die Abänderung des 
8. 555 ſatz 1, des Penfionsgefebes vom 27. März 1872, letzterer nach Ab: 
ung eines Amendements des Herrn von Jerin. $ 
Der Rechenſchaftsbericht übe 


unver⸗ 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 6. Februar. Die Erlaſſe des Kaiſers Wilhelm 
über die Arbeiterfrage machen auch in Wien großen Eindruck. 
Das „Wiener Tagbl.“ legt dem Kaifer Wilhelm den Ehrennamen „der H 
Arbeiterkaiſer“ bei und ſagt, das Programm des Kaiſers Wilhelm geht 
weit über alle offieiellen Reformprogramme hinaus, welche bis jetzt auf- 
geftellt worden find. Der anfangs auffällige Umſtand, daß unter den 
Staaten, mit welchen eine internationale Verſtändigung über die 
kaiſerliche Anregung zu ſuchen iſt, Oeſterreich und Italien nicht 
genannt ſind, wird dahin interpretirt, daß die Zuſtimmung der gez 
nannten beiden Staaten zu der Conferenz entweder ſchon ge: 
ſichert iſt oder vermöge des bundesfreundlichen Verhältniſſes 
als gewiß angenommen wird. Die Verſion dagegen, daß Oeſter⸗ 
reich nicht zu den Induſtrieſtaaten zu zählen fei, wird nicht 


ihönen Wetter ſchon wieder tägliche Spaziergänge zum Theil unter 
ſorgſamer Führung, zum Theil ſogar allein. Auch mit dem Sprechen 
geht es beffer. Es laſſen fih. daran die beſten Hoffnungen knüpfen. 

In dem geſtrigen engliſchen Miniſterrath erklärte Salisburys 
die Nachrichten über den Confliet mit Portugal ſeien günſtig. 

Nach dem nunmehr in allen Einzelheiten feſtgeſtellten Plane des 
ſranzöſiſchen Marineminiſteriums werden, wie man der „Nat.⸗Zlg.“ 


jährlich zu erneuernder parlamentarlſcher Commiſſtonen mit 285 gegen 
203 Stimmen ab. Ein Antrag, nach welchem einfach die Befugniſſe 
der Commiſſionen zu erweitern feien, wurde ſchließlich an die Com- 
miſſion zurückverwieſen. 
Paris, 6. Februar. In der Budgetcommiſſion ſprachen Tirard 
und Rouvier über den Geſetzentwurf, betreffend die Ergänzungscredite, 
Der Finanzminiſter beſtätigte die in den Zeitungen erwähnten Gerüchte 


eee 


2 über eine Anleihe und wies auf die Nothwendigkeit hin, in Folge 
der Conſolidirung der Obligationen mit ſechsjähriger Laufzeit neue 
Hilfsquellen zu finden, um zu einem wirklichen Budgetgleichgewicht zu 
gelangen. Die Regierung ſei entſchloſſen, vom Lande nur die noth- 


e 


wendigen Opfer zu verlangen. Nach einer ziemlich erregten Dis⸗ 
euſſion beſchloß die Commiſſion, das Creditgeſetz der Regierung zurück⸗ 
zuſtellen, damit dieſelbe die Möglichkeit prüfe, einige der geforderten 
E Credite in das Budget von 1891 einzuſtellen, welches nach den Er⸗ 

klörungen der Miniſter mit ausreichenden Hilfsquellen ausgeſtattet 
ſei. Die Regierung erklärte ſich hiermit einverftanden. 

Paris, 6. Februar. Der Unterſuchungsrichter verfügte nunmehr 
die gerichtliche Verfolgung gegen Laveſſiere, Joubert, Präſident der 
öſterreichiſchen Staatsbahngeſellſchaft, und Seeretan, Adminiſtratoren 
der Société des Metaur, und gegen Hentſch, den Präſidenten des 
Verwaltungsraths des Comptoir d'Escompte. Die Anklage lautet auf 
Vertheilung einer fictiven Dividende. Secretan ift außerdem wegen 
wucheriſchen Aufkaufs von Waaren angeklagt. 

London, 6. Februar. Die „St. James Gazette“ beſpricht die 
beiden kaiſerlichen Erlaſſe und erkennt in den Vorſchlägen des 
Deutſchen Katferd ein bedeutſames Zeichen der Zeit. Obgleich die 
Engländer kaum vorſchnell den Regierungen in den Arbeiterfragen 
entgegenkommen würden, ſo ſei es doch unleugbar, daß der Strom der 

Zeit ſich in der vom Deutſchen Kaiſer angegebenen Richtung bewege. — 
Die „Pall Mall Gazette“ beurtheilt die Erlaſſe von ihrem radikalen 
Standpunkte aus, jedoch im Ganzen zuſtimmend. Salisbury werde 
die Einladung des Kaiſers annehmen müſſen, ſelbſt wenn er ſich ge⸗ 
weigert hat, an der in Ausſicht genommenen Arbeitsconferenz in 
Bern im nächſten Mai theilzunehmen. Die Sache ſtehe jetzt ganz 
anders bei einer Einladung, welche die Unterſchrift des Deutſchen 
Kaiſers trägt. Die Erklärungen des Kaiſers feien ganz vortrefflich. 
AJn weiterem Verlaufe des Artikels bezeichnet die „Pall Mall Gazette“ 
die Erlaſſe als eins der bedeutendſten Ereigniſſe in der modernen 
Geeſchichte Europas. 

È London, 6. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Diplomatiſchen 
Berichten aus Athen zufolge foll das Cabinet Trikupis fet ent- 
ſchloſſen fein, die durch den kaiſerlichen Ferman auf Kreta geſchaffene 
Lage nicht anzuerkennen; es werden heimlich Vorbereitungen getroffen, 
um gegebenenfalls in eine Action zu Gunſten der Kretenſer eintreten 
zu können. Die centralen Mächte hätten der griechiſchen Regierung 
wiederholt und auf das Deutlichſte zu verſtehen gegeben, Griechenland 
werde in einem ſolchen Falle die Folgen ſeiner Handlungen allein zu 
tragen haben. Das Gerücht, die Mächte beabſichtigten, Schritte zu 
thun, um die Zurückziehung des Fermans zu erlangen, fet unbegründet; 
die engliſche Regierung beſchränke ſich auf die wachſame Beobachtung 
der Ereigniſſe in Kreta. 

London, 6. Februar. Heute Morgen hat in der Kohlengrubr 
5 Aberſochan in der Nähe von Newport, Südwales, eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtattgefunden. Alle Verbindung mit der 
Grube, in welcher ſich 300 Arbeiter befinden, iſt ab⸗ 
geſchnitten. 
London, 6. Febr. 
in Aberſychan aufgefunden worden. Š 

Stockholm, 6. Februar. Geſtern legten in den Grängesbergs⸗ 
Eiſengruben (Darlane) 400 bis 500 Arbeiter die Arbeit nieder. Da 
dieſelben gegen Perſonen und Eigenthum gewaltſam vorgingen, mußte 
Militär requlrirt werden. 


Locale Nachrichten. 
Breslau. 6. Februar. 


22 Wahlverſammlung der Cartellparteien. Die für geſtern 
Abend nach Röslers Brauerei einberufene Verſammlung der cartelliſtiſchen 
Wähler nahm einen ziemlich raſchen Verlauf, da Herr Diaconus Küntzel 
ſeine in u unt geſtellte Rede wegen plötzlich ne Erkrankung 

nicht balten konnte. Gegen 8¼ Uhr eröffnete der Vorſitzende, Kaufmann 
Stentzel, die Verſammlung mit einer kurzen Anſprache und verſuchte darin 
eine Rechtfertigung feiner 5 am 25. v. M. im nationalliberalen 
Wahlverein, die Deutſchfreiſinnigen feien wiederholt mit den Reichsfeinden 
gegangen, wegen deren ihn die freiſinnige Preſſe Lu angefeindet habe. 
& führte aus, in einer unlängſt abgehaltenen deutſchfreiſinnigen Wahl⸗ 
verſammlung ſei erklärt worden, man wolle in der Stichwahl lieber für 
einen Socialdemofraten, als für einen Cartell⸗Candidaten ſtimmen. 
Ferner müſſe er darauf hinweiſen, daß die deutſchfreiſinnige Partet gegen 
viele Geſetzesvorlagen mit den Polen, Dänen und Socialdemokraten, 
alſo mit den Reichsfeinden, geſtimmt habe. Alſo müſſe er ſeine Aeußerung, 
die Deutſchfreiſinnigen ſeien wiederholt mit den Reichsfeinden gegangen, 
aufrecht erhalten. Dagegen habe er nie geiagt, die Deutſchfreiſinnigen 
gehörten zu den Reichsfeinden. — Die darauf folgende Rede 
Be bes Staatsanwalts Peterſon beſchäftigte fih auschließlich mit der 
Socialdemokratie. Der Redner ging von einem ſocialiſtiſchen Auf⸗ 
ruf aus, der mit den Worten beginnt: „Proletarier aller Länder, 
vereinigt euch, ihr habt nichts zu verlieren, als eure Ketten, 
ihr habt die ganze Welt zu gewinnen!“ An der Hand dieſer 
Worte ſuchte er die Gemeinſchädlichkeit der Socialdemokratie nachzuweiſen, 
wies die Berechtigung ihrer weit gehenden Forderungen zurück, deutete 
darauf bin, was von Seiten der Regierung und Geſetzgebung für das 
Wohl der Arbeiter ſchon gethan worden ſei, und was noch werde gethan 
werden, wobei er ſich hauptſächlich auf die Kaiſerliche Botſchaft vom 
17. November 1881, auf die bisher erfolgte ſociale Geſetzgebung und auf 
die ſoeben veröffentlichten Cabinetsordres Wilhelm II. bezog, un forderte 
ſchließlich zum gemeinſamen Kampf gen die Socialdemokratie auf, der 
zwar einerſeits mit Liebe, aber auch mit Energie 1 werden müſſe. 
— Nachdem der Redner geſchloſſen, proclamirte der Vorſitzende mit einigen 
Worten des Dankes den Schluß der Sitzung. Während deſſen bat ein 
anwefender Arbeiter (wahrſcheinlich Socioaldemokrat), „um Discuffion,“ 
wurde aber ſofort aus dem Saale entfernt. 5 


—d. Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt. In der . ahl⸗ 
rreeich beſuchken Verſammlung ſprach Lehrer W. Köhler über ul⸗ 
und Erziehungsfragen. Nachdem der Vortragende einleitend darauf 
ESS: pte wie geringe Gunſt von einzelnen Kreiſen der Volksſchule zu⸗ 
gewendet werde, während von Andern die Wirkſamkeit der Schule wieder 
Es berſchätzt werde, ſprach er von äußeren Schuleinrichtungen. Wie ſehr 
man auch die Zunahme der vielſtöckigen Maſſenſchulhäuſer bedauern möge, 
f fo werde ſich doch in großen Städten, wo der theuer erfaufte Raum ge: 
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5 rig ausgenutzt werden müſſe, nichts dagegen thun laſſen. Wenn nur 
Erz: 15 ne ſelbſt in kleinen, pädagogiſch zuläſſigen Grenzen blieben! 
Die Luftbeizung werde nach den bisderlgen Erfabrungen von der Lehrer⸗ 
E Schaft allgemein verworfen. Die Aborte feien beffer in den Hof zu verz 
2 legen. Die Schulräume müßten täglich 1 werden. In Folge deſſen 
müßten auch die Hausdiener beffer geſtellt werden, um die erforderlichen 
Hilfskräfte ſtellen zu können. Nachdem Redner kurz über Schulbäder 
während der Unterrichtszeit und über Schülerbibliotheken feine Meinung 
s ausgeſprochen, verbreitete er fich des Weiteren über die im Vorjahre mit 


Eifer von Frankfurt a. M. her angeregten „Haushaltungsſchulen“ für 
aus der Schule entlaſſene Mädchen aus dem Volke. Dieſe Schulen, in 
welchen die verſchiedenſten wirthſchaftlichen Verrichtungen, Kochen, Waſchen, 
Plätten ꝛc. den jugendlichen, dem bäuslichen Wirkungskreiſe entfremdeten 
8 Arbeiterinnen in einem Umfange gelehrt würden, wie ihn ein kleiner 
£ Haushalt erfordere, dürften fich mit der Zeit zu wirklichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen für Mädchen entwickeln. Mit der Volksſchule ließen fie ſich ſchwer⸗ 


Bis Nachmittag um 3 Uhr find 60 Leichen] 


lich in Verbindung bringen. Jugendſpiele in beſonders angeſetzten Stunden 
während der Unterrichtszeit müßten in großen Schulhäuſern nothgedrungen 
eine ununterbrochene Störung herbeiführen Wichtiger ſei die Schaffung von 
großen Spielplätzen für die auf die Straße oder enge Hofräume angewieſenen 
inder der innneren Stadt; es dürfte ſich jedoch die Ausführung dieſes 
Wunſches, in Breslau wenigſtens, ſchwer ermöglichen laſſen. Die erziehliche 
Wirkung eines gut geleiteten Spieles laſſe ſich nicht beſtreiten. Von 
Fragen mehr unterrichtlicher Natur, die der Vortragende berührte, ſeien 
beſonders die Orthographiefrage und das neu eingeführte Körperzeichnen 
erwähnt. Mit letzterem ſeien verſchiedentlich gute Anfänge gemacht. Ob 
die Erfolge den an die Lehrer geſtellten ungleich höheren Anforderungen 
bei dem Betriebe des Unterrichts mit zwei weſentlichen verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen entſprechen werden, müſſe die Zukunft lehren. Ueberhaupt 
ſei die gegenwärtige Schule bei der oft grundſätzlichen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit den geplanten Neuerungen gegenüber darauf angewieſen, 
durch das Experiment praktiſch zu erproben, ob eine Einrichtung ſich be⸗ 
währe oder nicht. Mit der Orthographiefrage ſeien wir in eine Sack⸗ 
cle gerathen. Das öffentliche Leben erweiſe ſich der neuen Recht⸗ 
chreibung gegenüber in zäher Weiſe unzugänglich. Es laſſe ſich nicht gut 
ein Rath geben, wie dieſem Mißſtande abzuhelfen fei. Am Schluſſe 
ſeines mit Beifall aufgenommenen Vertrages wies der Redner auf die 
in der ſog. „Einheitsſchule“ zu Tage tretenden Reformbeſtrebungen hin. 
Den erſten praktiſchen Verſuch mit einer „Einheitsſchule“, die alle höheren 
und niederen Schulſyſteme umfaſſen ſolle, piete demnächſt die Stadt 
Karlsruhe zu machen. — Nach einem Bericht über den Stand der Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Angelegenheit wurde dieſelbe einer aus 6 Mitgliedern beſtehenden 
Subcommiſſion zur weiteren Bearbeitung überwieſen. Im Weiteren be⸗ 
richtete der Vorſitzende, Maurermeiſter und Stadtverordneter Simon, 
über den Stand der en Wee der elektriſchen Beleuchtung und 
des Baues von Markthallen. — e 
Freiburger Bahnhofe, auf der Langegaſſe und der Friedrich⸗Carlsſtraße 
wurden dem Vorſtande zur Erledigung überwieſen. 

—g Unglücksfälle. Der auf der Nicolaiſtraße wohnende Kellner 
Auguſt V. fiel geſtern ſo unglücklich gegen den ſcharfen Rand einer Bank, 
daß er einen Rippenbruch linkerſeits erlitt. — Die gleiche Verletzung an 
der rechten Körperſeite zog ſich der Haushälter K. von der Friedrichſtraße 
zu, welcher in Folge Ausgleitens mit der Bruſt gegen ein am Boden 
liegendes Holzſtück aufſchlug. — Bei der Beſchäftigung an der Kreisſäge 
verunglückten am 5. d. M. der auf der Sternſtraße wohnende Arbeiter 
Mi H. und der Arbeiter Johann D., Mehlgaſſe wohnhaft. Beide 

änner trugen ſchlimme Verletzungen der rechten Hand davon. — Allen 
dieſen — oia wurde in der königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche 
Hilfe zu Theil. 

De Verhaftungen. Am 5. d. Mis. Morgens wurde einem Bäder- 
geſellen auf der Schießwerderſtraße aus ſeinem in der Schlafſtube ſtehen⸗ 
den verſchloſſenen Koffer ein Portemonnaie mit über 30 Mark Inhalt, 
ferner eine ſilberne Cylinderuhr und verſchiedene andere Werthſachen ent⸗ 
wendet. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf den Bäckerlehrling 
Max Weidlich, der ſich geſtern aus der Werkſtatt heimlich entfernt hatte 
und bis zum Abende nicht zurückgekehrt war. Die Vermuthung, daß der 
Lehrling Breslau würde verlaſſen wollen, beſtätigte ſich. Als der Geſelle 
gehen Abend auf dem Centralbahnhofe Umſchau hielt, traf er dort den 

ehrling am Fahrkartenſchalter an, wo er eben im Begriff ſtand, fih eine 
Fahrkarte nach Berlin zu löſen. Der jugendliche Flüchtling wurde natür⸗ 
lich an der Ausführung ſeines Reiſeplanes verhindert und durch einen 
Schutzmann feſtgenommen. Das entwendete Geld hatte der Lehrling bis 
auf 8 M., die er für ein Paar Stiefel verausgabt hatte, noch im Beſitz. 
— Heute früh erfolgte die Feſtnahme eines Arbeiters, der dringend verz 
Sag. ericheint, am 19. v. Mis. auf Schwoitſcher Territorium gewildert 
u haben. — Einem Töpfer auf der Makthiasſtraße wurde vor einigen 
Tagen aus der Wohnung die Summe von 145 M. geſtohlen. Der Dieb 
wurde geſtern in der Perſon eines Haushälters ermittelt und zur Haft 
5 — Ferner erfolgte geſtern die Feſtnahme eines ſtellungsloſen 
utfchers, weil derſelbe einem auf der Bismarckſtraße wohnenden Fuhr⸗ 
werksbeſitzer von dem Wagen eine Steuerkette entwendet hat. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein ſchwarzer Filzhut 
mit den Buchſtaben E. 2. gezeichnet; eine Zinkplatte; ein ſchwarzer Woll⸗ 
kragen; ein ſchwarzer Muff; ein Portemonnaie und ein Beutel mit Geld; 
ein goldener Siegelring mit Stein; ein brauner Stock mit Metallbeſchlag. 
— en Einer Arbeiterfrau vom Ketzerberg ein ſchwarzwollenes 
Kleid im Werthe von 12 Mark und ein grau und ſchwarz punktirtes 
Kleid aus verſchloſſener Stube mittels Einbruchs; einem Dontene von 
der Friedrich Wilhelmſtraße aus einem Neubau auf der Lehmgrubenſtraße 
ein blauer Ratinéüberzieher; einem Dienſtmädchen von der Sadowaſtraße 
aus ihrer Kommode ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch (Nr. 218 265) über 
134 Mark, ein ſchwarzer Wintermantel mit Pelzkragen, ein Paar neue 

eugſchuhe und verſchiedene Wäſcheſtücke. — Abſhanden kam: Einer 
adenſchleußerin von der Kupferſchmiedeſtraße ein Portemonnaie mit 
3,78 Mark; dem Lehrmädchen eines Kaufmanns auf der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße zwei Dutzend neuer grau und weiß geſtreifter Handtücher; einer 
Kaufmannsfrau vom Matthiasplatz ein Portemonnaie mit etwa 21 Mark; 
einer Mützenſchirmfabrikantenfrau von der Reuſchenſtraße ein goldenes 
Armband mit Perlen und einem blauen Stein beſetzt; einer Cantorfrau 
von der Goldnen Radegaſſe ein Portemonnaie mit 6 Mark; einem 
Fleiſchermeiſter von der Kleinen Scheitnigerſtraße eine ſilberne Cylinder- 
uhr, welche die Nr. 28 291 trägt, und eine ſilberne Uhrkette; einem Herrn 
von der Kaifer Wilhelmſtraße ein Portemonnaie mit 30 Mark; einer 
Dame von der Leſſingſtraße ein Biſammuff; einer Kaufmannsfrau von 
der Neudorfſtraße ein goldener Ohrring mit einem Diamanten. — 
Selbſtmörder: Am 5. d. Mts. Vormittags wurde am Zaune des 
Magdalenen⸗Kirchhofs ein Mann erhängt ER unden; derſelbe war etwa 
45— 50 Jahre alt, hatte dunkles Haar und Vollbart und trug eine braune 
Ballonmütze, graue Hoſe und Weſte, dunkles Jaquet und Lederſtiefel. In 
ſeinen Taſchen fand ſich ein Portemonnaie mit 2 Pfennigen, ein Kamm, 
eine Haarbürſte, ein rothes Taſchentuch, zwei Stückchen Rothſtift und ein 
kleiner Schlüſſel, ſowie verſchiedene Papiere, die auf den Namen Auguſt 
Thienel, Breslau, lauten. Die Leiche wurde nach der Königlichen Ana- 
tomie gebracht. — In Unterſuchungs haft wurden genommen 37 Per: 
ſonen, in Strafhaft 8. 5; 
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Landwirthſchafts⸗Zeitung. 

Dem Jahresbericht des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
p Schleſien über das Jahr 1889, der, zwar noh nicht vollitändig — 
ie erſten 3 Abſchnitte (Allgemeine Zuſtände, die Factoren des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebes, der landwirtbichaftlihe Betrieb) konnten noch nicht 
abgeſchloſſen werden — ſo eben erſchienen ift, entnehmen wir Folgendes; 
Die 7 Lehranſtalten des Centralvereins, nämlich die Landwirthſchafts⸗ 
ſchulen zu Brieg und Liegnitz, die Ackerbauſchule zu Poppelau und die 
landwirthſchaftlichen Winterſchulen gu Schweidnitz, Neie, Oppeln und 
Görlitz zählten am Schluſſe des Jahres zuſammen 630 Schüler (gegen 
601 im Vorjahre), von denen 577 (1888: 549) Schleſier ſind, 37 (37) an⸗ 
deren preußiſchen Provinzen und 7 (5) andern deutſchen Staatsverbänden 
angehören, 9 (10) dem Auslande entſtammen. Es iſt nur ein ſchleſiſcher 
Kreis vorhanden — (1888: 2) —, aus dem kein Schüler im laufenden 
Jahre eine der landwirthſchaftlichen Lehranstalten beſucht, nämlich der 
niederſchleſiſche Kreis Hoyerswerda. Im Uebrigen weiſen die größte 
Schülerzahl auf die Kreiſe Brieg (55), Liegnitz (32), Breslau und Leobſchütz 
5 „Glogau (22), Neiſſe (21), Grottkau und Goldberg⸗Hainau (je 20), 
eines (19), Coſel (18), Groß⸗Strehlitz und Ohlau g 16), 
Nimptſch und Oels (je 15), Neuſtadt, Strehlen und Glatz (je 13). 
Dieſe ſiebzehn Kreiſe felen zuſammen 354, mithin mehr als drei 
er der Geſammtziffer der Schleſien der Heimath nach angehörigen 
Güler. Zwanzig Kreiſe ſandten 10 bis 6, 23 Kreiſe 5 bis 1 Schüler. — 
Die Lehrſchmiede für rationellen Hufbeſchlag zu Breslau bildete 91 
Schmiede in der engliſchen Hufbeſchlagmethode (Syſtem Graf Einſiedel) 
aus, von denen 69 Schleſier waren. Im Ganzen ſind während des 
23jährigen Beſtehens der Anſtalt 701 Schmiede (619 Schleſier) unter⸗ 
wieſen worden. zu bem am 12. October veranftalteten Wettbewerb im 
engliſchen Hufbeſchlag wurden 240 M. zu Preiſen gewährt. — Der Beſuch 
der von den Wanderlehrern einberufenen Verſammlungen war, ſofern 
nicht beſondere Umſtände hemmend einwirkten, durchſchnittlich — 
das den Vorträgen zugewandte Intereſſe ließ zwar zuweilen zu wünſchen, 
doch war in bider Beziehung im Ganzen ein gewiſſer Fortſchritt nicht zu 
verkennen, namentlich wenn, wie meiſt üblich, den Anweſenden die Be⸗ 
ſtimmung des Themas überlaſſen wurde. Vom Wanderlehrgärtner 
Siegert wurden zwecks Hebung der Obſtcultur in Schleſien im Laufe 
dieſes Jahres 25 3 über Obſtbaumpflanzung, Obſtbaumpflege und 
Obſtverwerthung, über Obſtbaumkrankheiten, ſchädliche Inſecten und deren 
Vertilgung gehalten. Praktiſche Obſtbaulehreurſe hielt Siegert ab an der 
FR Breslau, an den Kreischauſſeen in Liegnitz, Woblau, 
alkenberg, Bunzlau, Breslau, Militſch und in den Ortſchaften Gleiwitz, 


eſchwerden über ſchlechtes Pflaſter am 


Guſtau und Hausdorf⸗Kauder. Die Dauer der Curſe betrug melſt eine 
Woche. Außerdem trat der Wanderlehrgärtner vielfach mik Rath und 
That ein und wirkte auch ſchriftſtelleriſch für die Hebung von Obſt⸗ und 
Gartenbau. Der Erfolg dieſer Bemühungen blieb nicht aus. An die 
Kreischauſſeen werden fat durchweg Obſtbäume gepflanzt, welche nach Lage 
und Boden den beſten Erfolg verſprechen, es kommt meiſtens nur gutes Baum⸗ 
material zur Verwendung, und die Pflege der Bäume iſt eine beſſere und ſach⸗ 
277 geworden. Viele Großgrundbeſitzer zeigen regeres Intereſſe für den 
Obſtbau und erkennen ſeine Bedeutung an. Neue, größere Obſtgärten ſind 
im vergangenen Jahre mehrfach angelegt worden, auch wurden Vorbe⸗ 
reitungen zur Anlage von Obſtgärten für nächſtes Frühjahr getroffen. 
Eine rationelle . bricht ſich allmählich Bahn; Obſt⸗ 
märkte in Verbindung mit Ausſtellungen ſind vielfach abgehalten. 
Neue Keltereien für Obſt⸗ und Beerenweine ſind an verſchiedenen 
Orten Schleſiens errichtet worden; die hergeſtellten Obſtweine 
finden immer mehr Anklang, ſo daß zu hoffen iſt, daß dieſes geſunde, 
kühlende Getränk nach und nach auch in Schleſien mehr zum Haus trunk 
werden wird. Die Thätigkeit des Flachsbau⸗Inſtructors Heiſig zu 
Poppelau wurde in dieſem Jahre vorwiegend durch die Kreife Freyſtadt, 
ee und Sprottau in Anſpruch genommen. Daneben beſuchte er im 
Kreiſe Rybnik 5, im Kreiſe Pleß 7, im Kreife Leobſchütz 2 und im Kreiſe 
Ratibor 4 Ortſchaften. Endlich bielt derſelbe am 24. November d. J. 
einen Vortrag zu Ebersdorf, Kreis Habelſchwerdt. In die genannten 
niederſchleſiſchen Kreiſe unternahm der Flachsbau⸗Inſtructor auf Veran: 
laſſung des Herr Landwirthſchaftsminiſters 3 Reiſen, um durch Vorträge 
des glach von Muſterfeldern ꝛc. eine rationelle Anbau⸗ und Ernte⸗Methode 
des Flachſes anzubahnen. — Von der agriculturchemiſchen Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Controlſtation zu Breslau wurden 3251 Proben (gegen 
2242 im Vorjahre) unterſucht. arunter waren 721 Futtermittel (360 
im Vorjahre), 1618 Dungſtoffe (1066 im Vorjahre), 833 für techniſche Zwecke 
beſtimmte Gegenſtände (764 im Vorjahre), 71 Böden und Erden (52 im Vor⸗ 
jahre) und noch 8 andere nicht in vorſtehende Gruppen fallende Gegenftände. 
— Die ag ricultur⸗botaniſche Verſuchs⸗ und Samencontrol⸗ 
ſtation des Breslauer landwirlhſchaftlichen Vereins — Director Dr. 


e Inanſpruchnahme von Seiten der Landwirthe und der Händler 
u erfreuen. Es fanden im Ganzen 1972 Einſendungen ſtatt, während 
ie Zahl derſelben 1888: 1716 und 1887: 1483 betragen hatte. Weitaus 
die Hauptmenge aller zugeſchickten Proben beſtand aus Sämereien, deren 
Ankauf für den Verbrauch auch in Schleſien immer mehr von dem in der 
Station ermittelten Gebrauchswerth abhängig gemacht wird. Die übrigen 
abgegebenen Gutachten und Schriftſtücke bezogen ſich auf Krankheiten der 
Gewächſe, auf Schädigungen von ſolchen durch Urfachen mannigfacher Art, 
ſowie auf verſchiedene Verbrauchsgegenſtände, auf Beſtimmungen und auf 
den Culturwerth von Pflanzen, endlich hauptſächlich auf die botanifche 
Prüfung von Futtermitteln, deren jetzt ſo häufige Verfälſchung und Ver⸗ 
unreinigung zur allgemeinen Prage gemorden ift. Außerdem wurden noch 
zahlreiche ſchriftliche und mündliche Anfragen beantwortet, auch wiederholt 
auf Veranlaſſung des Gerichtes Gutachten abgegeben. Die Sammlungen 
der Station wurden vermehrt; beſonders hervorzuheben iſt der Ankauf 
des H. Kabath'ſchen Herbariums mit mehr als 10 000 Species und meiſt 
ſehr ſorgfältigen Standortangaben. Unter Leitung des Directors der 
Station ſind im Berichtsjahre in der Brendel'ſchen Fabrik wiederum 
einige neue Blüthenmodelle fertig geſtellt worden und zwar die Miſtel, 
die Rothbuche, die Weißbuche, von jedem der männliche und der weibliche 
Blüthenſtand, ferner die Cornelkirſche, der Calmus und der Robrkolben. 


Handels-Zeitung. 


© Vom dberschlesischen Elsen-, Zink- und Kohlenmarkt. Seit 
unserem letzten Berichte ist in der allgemeinen Geschäftslage des 
heimischen Montan-Distriets keine Aenderung eingetreten. Der Markt 
bewahrt seine ausgesprochen feste Tendenz, die Preise sind stetig und 
der andauernde Bedarf erschöpft die Leistungsfühigkeit der Werke- 
Das Erz-Geschäft bewegt sich auf Grund der langsichtigen Verträge 
in bestimmten Bahnen. Die Förderung wird nach Kräften angespannt, 
weil die Situation der Hochofen-Industrie reichere Zufuhren bedingt. 


ie Verhüttung minderhaltiger ds ‚neben; Zusetzung aus- 
giebigerer Werle ene Bieren Ursprungs und die in 
dieser Weise betriebene Steigerung der Production genügt aber noch 


immer nicht dem grossen Bedarf an Roheisen. Auf den schlesischen 
Hochofenwerken ist die disponible Production ganz verschlossen. Die 
Preisnotiz für Puddel-Roheisen von 8 M. für 100 Kg ab Hochofen- 
station dürfte daher für die nächste Zeit nur geringen Schwankungen 
unterliegen. Giesserei-Roheisen bleibt lebhaft begehrt und wird mit 
99,50 M. pro 100 kg. frei Hochofenstation bezahlt. Der jähe Nieder- 
gang der Warrantspreise, welcher nach wohl informirten Berichten 
theilweise auf Ueberspeculationen und zum Theil auf penible 
Belehnungsmaassregeln der betheiligten Bankhäuser zurückzuführen 
ist, flösst im Reviere keinerlei Besorguiss ein. — Thatsächlich ist 
in England eine Abschwächung der Conjunciur in Walzwerks- 
fabrikaten nicht erfolgt und entsprechen die Vorgänge an der 
Glasgower Börse nicht den authentischen Berichten über die 
Situation und den regen Verkehr auf dem englischen Eisenmarkte. — 
Auf dem Walzeisenmarkte beginnt das Nahen der Frühjahrs-Saison 
den Andrang nach Waare zu erhöhen, — Auf der Donau ist die 
Schifffahrt nach allen Richtungen eröffnet und wird auch der Export 
hierdurch neue Nahrung erhalten. Im Inlande ist die Marktlage stetig. 
Aufträge sowohl für die starkbeschäftigten Fabriken wie fiir den Gross- 
handel, welcher nach Beendigung der Inventur seine Läger wieder 
reicher zu versorgen bestrebt ist, gehen in grossen Posten ein. Die 
Preise entsprechen denen der Vorwoche. — Auf dem Zinkmarkte 
war in der Berichtswoche ein völliger Stillstand eingetreten, Umsätze 
sind nicht zu verzeichnen, während von London mattere Tendenz 
berichtet wurde, — Der Kohlenmarkt hat auch in der verflossenen 
Woche seine Festigkeit bewahrt, und entsprechen die flotten Ver- 
ladungen auf allen Zechen der regen Nachfrage seitens der Con- 
sumenten; die Preise sind unverändert geblieben, In Kattowitz hat, 
eine Commissionssitzung von Grubenvertretern zur Berathung der 
Kohlenconvention stattgefunden; zu definitiven Beschlüssen soll es 
indessen noch nicht gekommen sein. 


A Sohienen-Submission. Die erste Schienen-Submission im neuen 
Jahre ist von der königl. Eisenbahn-Direction in Erfurt abgehalten 
worden, und zwar sind daselbst am 21. Januar 5400 Tonnen Stahl- 
schienen zur Verdingung gekommen. Die vorliegenden Offerten rühr- 
ten ausschliesslich von rheinisch-westfälischen Werken her; die billigste 
war von Krupp in Essen mit 165 M., die nüchstniedrigste von der Ge- 
sellschaft Phönix in Laar mit 167,50 M. gestellt, während die übrigen 
Offerten sich zwischen 169 und 170 M. bewegten. Alles pro Tonne 
ab Werkstation. Die Preise sind ganz erheblich höher als die bisher 
bewilligten, denn während noch im October 1888 bei einer ebenfalls 
in Erfurt abgehaltenen Submission 113,50—116 M. gefordert wurden, 
und in Berlin Mitte Juli vorigen Jahres rheinisch-Westtälische Werke 
mit 130—133,75M. ofierirt haben, lassen die jetzt für Erfurt abge- 
gebenen Preise von 165—170 M. eine kräftige Aufwürtsbewegung er- 
kennen. Für die nächste Woche sind wiederum zwei Submissions- 
termine auf Stahlschienen ausgeschrieben und zwar für den 10. Februar 
in Berlin auf 6300 Tonnen und für den 11. Fehruar in Köln auf 2090 
Tonnen Stahlschienen und 1630 Tonnen eiserne Schwellen. 

?? Kohlenvertrag. Die Königs-Laurahütte hatte, wie alle grösseren 
Grubenverwaltungen, ihre Kohlenproduction, soweit dieselbe nicht bei 
den eigenen Werken zur Verwendung gelangt, im Voraus verschlossen; 
der zur Zeit laufende, mit der Firma Cäsar Wollheira in Berlin ge- 
schlossene Vertrag erreicht am 30. Juni d, J. sein Ende. Im letzten 
Betriebsjahr, also pro 188889 gelangten bei der Königs-Laurahütte 
613 760 Tonnen oder 12 275 000 Centner Steinkohlen zum Verkauf. Wie 
wir nunmehr hören, hat die Königs-Laurahütte in diesen Tagen ihre 
Kohlenproduction vom 1. Juli d. J. ab aufs Neue und naturgemäss zu 
wesentlich besseren Preisen verschlossen; man beziffert uns den Mehr- 
erlös, der der Gesellschaft aus dem neuen Vertrage zufliesst, auf un- 
gefähr 11/, Million Mark pro Jahr; das würde einer Preisaul’besserung 
von etwa 10 Pf. für den Centner entsprechen. 


Eidam — hatte fih im Jahre 1889 einer gegen das Vorjahr beträchtlich 
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f Der Jahroskortoht der Handelskammer zu Hamburg pro 1889, 
welcher soeben im Druck erschienen ist, spricht sich an leitender Stelle 
über die allgemeine Geschäftslage im verflossenen Jahre wie folgt aus: 
Das Jahr 1889 ist in fast allen ‚Ländern und für fast alle Zweige des 
Handels und der gewerblichen Thätigkeit ein recht günstiges gewesen. 
Die Preise vieler Waaren haben Steigerungen erfahren, welche zum 
Theil erheblich waren; doch ist dadurch die Nachfrage im Allgemeinen 
nicht eingeschränkt worden, vielmehr hat trotzdem ein sehr umfang- 
reiches ült stattgefunden. Neben der starken Inanspruchnahme 
für die Zwecke des Handels haben unverkennbar die sehr bedeutenden 
Aufträge, welche der Industrie von den meisten europäischen Staaten 
für die V ervollständigung und Verstärkung ihrer Wehrkraft zu Lande 
und zu Wasser zugeführt worden sind, einen belebenden Einfluss aus- 
geübt. Die durch die günstige Geschäftslage hervorgerufene bezw. 
Br Unternehmungslust hatte, in Verbindung mit dem zunehmen- 
en Wohlstande und dem dadurch bewirkten Ueherflusze an Verwen- 
dung suchenden Capitalien, eine äusserst lebhafte Gründungsthätig- 
keit zur Folge, wie sie seit den ersten Jahren nach dem deutsch- 
französischen Kriege micht wieder vorgekommen ist und welche 
erst in den letzten Monaten in Folge des Anziehens des Zins- 
fusses eine Abschwächung erfahren hat. — Wir scheinen uns auf dem 
Höhepunkte — dem dritten seit Anfang des vorigen Jahrzehnts — zu 
befinden, wie sie in der Wellenbewegung, in welcher der Welthandel 
fortzuschreiten pflegt, mit einer gewissen Regelmüssigkeit wieder- 
kehren. Wenn solche Lage stets zur Vorsicht bei geschäftlichen 
Unternehmungen mahnt, so liegen doch aueh Anzeichen dafür vor 
dass wir es hier mit einer dauernden Hebung zu thun haben, ähnlich 
derjenigen, welche in der Mitte dieses Jahrhunderts einsetzte und da- 
mals den Zinsfuss für eine längere Zeit auf einem höheren Stande er- 
hielt. Wie jene Bewegung durch die ausgedehnte Nutzbarmachung 
der Dampfkraft und die Ausbeutung der neuentdeckten Goldfelder in 
Californien und Australien hervorgerufen wurde, so dürfte für die 
e der Anlass in der intensiven Betheiligung des europäischen 


Fabriken der verschiedensten Art errichtet, um die heimischen Pro- 
ducte an Ort und Stelle zu verarbeiten. Die Bewegung aimmt nicht 
allein die Capitalien der alten Welt stark in Anspruch, sie bietet auch 
ihrer Gewerbthätigkeit unmittelbar reichliche Beschäftigung und er- 
öffnet 8 günstige Aussichten für die Zukunft; denn wenn auch 
manche Fabrikate dann in den bisherigen Absatzgebieten selbst werden 
hergestellt Ser an ee lehrt doch die Erfahrung, dass mit dem Fort- 
schreiten der wirthschaftlichen Entwiekelung der Waarenverkehr sich 
stets steigert. Nicht weniger aber als für diese Anlagen werden grosse 
Capiislien beansprucht dureh die auf Erschliessung bisher am Welt- 
handel wenig oder gar nicht betheiligter Länder gerichtete Thätigkeit, 
welche sich in der Bildung von Bergwerks- und Plantagengesellschaften 
für die verschiedensten Gegenden und namentlich in dem von allen 
Seiten her in Angriff genommenen Vorstosse in das weite Gebiet 
Innerafrikas zeigt, zu welchem von Süden her die reichen Goldfunde 
in Transvaal einen besonderen Ansporn bieten. 


„Vom österreichischen Zuokerma®kt. Mit dem 1. Februar a. c. 
sind für den Transport österreichischer Zucker nach Triest und Fiume 
ermüssigte Bisenbahnfrachten in Kraft getreten. Die Ermässigung ist 
besouders für die südlicher geta nen Fabrikationsorte, also die- 
jenigen, welche weniger mit der * über die Nordgrenze nach 
England u. s. w. rechnen können, eine recht bedeutende, wie aus 
folgenden Vergleichsziffern hervorgeht. Frachten nach Triest per 100 
— Raffinade bei Aufgabe von 10000 Kilogr. in österreichischer 

Ahrung: 


i von früher: jetzt Ermässigung 
Rü „H 18 Fl. 1,47 Fl. 0,38 
Prerau 5 eserse. 2 1,85 s 147,8 = 0,37,2 
Göding a FE oder, S 1,82,4 s 1,46,2 s 0,36,2 
Lundenburg -. e.. —— . 2 1,76,7 s 146 s 0,30,7 
Olmütz ....... 2 1,85 s 1,43,2 2 0.36.8 
Prag 185 s 1.54,.1 = 0,30, 
Ds. 226 35 s 1,731 = 011,9 
Schönpriesen .. +.» 3 2 1,748 0,10 
Aussig ee er = 1,85 15748 z 0,102 


Die veränderten Tarife sind als Nachtrag IV zu dem vi 

` 1887 giltigen Tarife des süd- und nordösierrejehisch-ungarischen et 
balınverbandes erschienen. Die höchste Ermässigung ist für die Trans- 

porte ab Brünn eingetreten und beträgt pro 100 Klier. Raffinade 0,65%, 

dürfte also zur Erleichterung der Concurrenz österreichischer Zucker 

im Mittelmeergebiete ganz wesentlich beiträgen, 

„ Courtagesätze an der Prankfurtor Börse. Die EG: 
saramkır nes grösseren Anzahl von Frankfurter Banker g Bunt ri — 
und Makleru hat eine Vereinbarung dahin getroffen, dass yo 1. Mars 
d. J. ab die Courtage auf Papiere, welche 200 pCt. oder darüber oti erg 
siebenzehntel pro Mille und auf Oesterr. Creditactien, wenn —— ie 
Cours von 266 ¾ FI. erreicht haben, 22½ Pfennige per Stück . — 
soll, wogegen wie bisher der an der Börse verauslagte Stem el — 
den Maklern getragen wird. Die anwesenden Vertreter des akler- 
Syudicats haben versprochen, der Maklerschaft die Einhaltung eber 
Vereinbarung auf das Dringendste zu empfehlen. — Die gestern statt- 
gehabte Versammlung der beeidigten er hat diese Beschlüsse nun- 
mehr genehmigt. 


* Zablungseinsteilungen. Die Passiva der Diamanten-Firma Martin 
Posno in Paris, deren Insolvenz wir bereits gemeldet haben, werden 
mit 800 006 Fres. angegeben. 


Pariser Bank — — Baarvo 

e nkausweis, ruar. rrath, Gol 

1960000, Silber Zunahme 2 167 600, Portefeuille der Banfihank En 

der Filialen Abn. 100 656 000, Gesummtvorschüsse Zunahme 5013 000. 

Notenumlauf Abn. 33 183000, Guthaben des Staatsschatzes Abr. 34787000“ 

laufende Rechnungen der Privaten Abn. 14 819 000. k 
Londoner Bankausweis vom 6. Februar. 


30. Jan. 6. Febr. 
. Pfd. Sterl. 13 405 000 | 13 444.000 
ien . Pfd. Sterl. 23 525 000 23 848 000 
ati 8 . Prd. Sterl. 20 730 000 | 21 092 000 
Nortefeuilee nun 8 Pid. Sterl. 21 070 000 21 149 000 
- Pfd. Sterl. 23 237 000 | 23 096 000 
. Pfd. Sterl. 7666000 | 7 100000 
3 Pfa. Sterl. 12 569 000 | 12 512 000 

Subh missionen. 
A—z. Submission auf Milttärbokleidungsstofe, Das Bekleidungs- 


amt des 6. Armeceorps hierselbst hatte die Lieferu i- 
täten von leinenen und baumwollenen Stoffen — — Tie 
theiligten sich 19 Firmen, deren Angebote mit Rücksicht auf die Stei- 
gerung der Preise für Rohmaterialien, Kohlen etc. als im Allgemeinen 
billig zu bezeichnen sind. Die Mindestgebote betrugen per Meter für: 
12729 m Drillich Ia zu Jacken 58,8 Pf., 5102 m desgl. Ib 60,9 Pf. 
16305 m Drillich zu Hosen 57,5 Pf., 6882 m Segelleinwand zu Hosen 
mit Appretur und 4339 m ohne solche 52 Pf., 1082 m Calicot mit 
Appretur 45 Pf., 2241 m desgl. ohne Appretur 40%), Pf., 14332 m graue 
Futterleinewand mit Appretur 35,7 Pi., 6314 m desgl. ohne Appretur 
36 P£, 14332 m desgk, gemangelt, 38,3 Pf, 6314 m desgl., unge- 
mangelt, 37,5 Pf., Köper kas Appretur zu Unterhosen 41 Pf., dunkel- 

laue Futterleine mit Appretur 44,3 Pf., ohne Apprise 44,7 PL, 
weisse Leinewand zu Hosen 47,5 Pf., Calicot, roth und blau gestreift, 
zu Herden, 75/76 em breit, 41 Pf., desgl. 83/84 cm breit, 45 Pf., 
weisse Futterleinewand mit und ohne Appretur ohne doppelte Kette 
31,2 P£, desgl. mit doppelter Kette 43,2 Pf. Ein namhafter Theil der 
— besonders leinener Stoffe dürfte schlesischen Webereien 
zufallon, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teiegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 6. Febr. Neueste Handelsnachriohten. In Ergänzung 


der gestrigen Mittheilungen theilt die „V. Ztg.“ mit, dass der Sub- 


seriptionscours der 31/;procentigen deutschen Reichsanleihe 
auf 102%), pCt. festgesetzt ist. Zeichnungen dürften ausser in Berlin, 
gleichzeitig auch an anderen grossen deutschen Börsenplätzen statt- 
finden. — Die Vereinigte Königs- und Laurahütte hat nach 
der „National - Zeitung“ Lieferungen von Kohlen, angeblich bis 1891, 
an eine hiesige Kohlenfirma verschlossen. Der Preis soll sich um 
7½ Pfennige pro Centner höher stellen, als die letzten vor- 
jährigen Abschlüsse. Das zum Verkaut freie Kohlenquantum wird sich 
auf rund 500000 T. pro Jahr belaufen. — Der Prospect betreffend die 
Convertirung der 5proc. russischen englisch- holländischen 
Anleihen von den Jahren 1864 und 1866 und der facultative Umtausch 
der 5proc. russischen 6 Anleihen (Stieglitz-Anl.) vom Jahre 1855 ist 
heute vom Bankhause Mendelssohn u. Cie. dem Börsencommissariat 
eingereicht worden. 5 

Berlin, 6. Febr. Fondsbörse. Die Börse discutirte heute 
eifrig die Erlasse des Kaisers und war vielfach geneigt, zu glauben, 
dass durch die beabsichtigten Reformen die Industrie mehr belastet 
werden könne, wenn auch das Bestreben zur Hebung des Arbeiter- 
standes volle Würdigung fand. Diese Interpretation fiel um so eher 
auf günstigen Boden, als die Börse, speciell die Tagesspeculation, 
gegenwärtig die Tendenz verfolgt, nach unten zu operiren aus Anlass 
des erneuten Rückgangs der Glasgower Warrantspreise sowie mit 
Rücksicht auf die Situationsberichte von den Eisenmärkten, die 
einen Beharrungszustand erkennen lassen, was von einem Theile der 
Börse ungünstig aufgefasst wird. Die Mehrzahl der leitenden Werthe 
setzten schwächer ein, ohne dass jedoch das Angebot einen dringenden 
Charakter annahm. Im Vordergrunde des Verkehrs standen Montan- 
werthe, die zwar ziemlich fest einsetzten, später jedoch, nachdem die 
niedrigeren Notirungen aus Glasgow eingetroffen waren, weiter 
zurückgingen. Relative Festigkeit zeigten Lauraactien, Kohlen werthe 
schlossen sich dieser rückläufigen Bewegung an. Bochumer 238,75 
bis 237,60 bis 238 bis 236,50 bis 235,90, Nachbörse 234,90, Dort- 
munder 117,75 — 118117, Nachbörse 117, Laura 169,75—170—169 
bis 16950, Nachbörse 169, Donnersmarekhütte 95 50—95,60--95,20, 
Harpener 258,50—257—258,25—257,25, Nachbürse 256,50. Bankpapiere 
nachgebend; Credit 179,90—179,40—179,60, Nachbörse 179,10, Com- 
mandit 246,90— 246 — 46,50— 246,10, Nachbörse 245,90. Bahnen- 
markt schwach, nur deutsche Bahnen ziemlich gut behauptet. 
Fremde Renten nachgebend; 1880er Russen 94,20, russische 
Noten 222,75--222, Nachbörse 222, proc. Ungarn 89,60—89,50, Nach- 
börse 89,50. Im weiteren Verlauf erhielt sich schwache Tendenz, doch 
blieben die Umsätze in engeren Grenzen. Schluss schwach. Am Cassa- 
markt deutsche und fremde Eisenbahnwerthe nur wenig im Verkehr; 
Course wenig verändert. Cassabanken wenig beachtet; Spritbank Wrede 
höher bezahlt, Gothaer Grunderedit ziemlich lebhaft. Von Berg- und 
Hüttenwerken erzielten Hagener Guss, Louise Tiefbau, Duisburger 
Vulcan, König Wilhelm, sowie Bochum C. höhere Course; durch Ab- 
gaben waren gedrückt Menden und Schwerte, Hörder Stamm-Prior., 
Aplerbecker, rkort Stamm-Prior., Barop, Borussia, Magdeburger 
Bergwerk, Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 117,60 bez. u. Gd. 
Inländische A i wenig belebt; 3½ procentige Consols 
büssten 0,20 pCt. ein; Consols und Prioritäten in Folge dessen 
gleichfalls schwächer. Oesterreichisch - ungarische Prioritäten ge- 
schäftslos; 4proc. Staatsbahnprioritäten schwach. Serben gewannen 
0,40 pCt. Russische Prioritäten gut behauptet. Für amerikanische 
Werthe herrschte einige Frage. Fremde Wechsel verkehrten fast aus- 
nahmslos ungefähr zu letzten Notirungen. 


Berlim, 6. Februar. Produotendörse. Der Markt war heute auf- 
fallend still, auf den meisten Gebieten keine bestimmte Tendenz aus- 
gesprochen. — Loco Weizen preishaltend. Im Terminverkehr kamen 
nur vereinzelte Transactionen zu Stande, unter denen die Course eine 
kleine Einbusse erlitten, ohnedassdieHaltung deshalb flau genannt werden 
durfte. — Loco Roggen andauernd wenig belebt. Der Terminhandel bot 
heute das Bild echter Winterstille. In Ermangelung jeder nennens- 
werthen auswärtigen Betheiligung stellten sich die Course ½ bis 
½ Mark niedriger als gestern; schliesslich war die Haltung eher fest. 
Bei Offerten russischer Waare via England ist heut keine Veränderung 
eingetreten, die directen vom Süden egen sind um 1 M. erhöht. — 
Loco Hafer schwach behauptet, Termine matt. — Roggenmehl5—10P£ 
billiger. — Mais effectiver Waare unveräudert, Termine etwas niedriger. 
— Rüböl unter dem Eindruck der erneuten Hausse von Paris bis 
40 Pl. theurer bezahlt, im allgemeinen wenig lebhaft. — Spiritus, 
bei schwachem Handel wenig verändert, schloss eher etwas niedriger 


als gestern. 

Posen. 6. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 51, 50, 70er 
32, 00. sw = Nachmittags. Kaffee. Good average 
Santos per Febr. 880% per März S5 , per Mai S2 le per Septbr. 81 fl. 


Tendenz: Rant, 6. Februar. Java-Kaflee good ordinary 55. 


Amsterdam, y 
Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
Hinvre, 6. Februar, Vorm. 10 Hod average Santos 


i Ziegler u. Co.) Kaffee. 

70 Ba, 10250, ger | Mai 10250, per Sept. 22 — 3 Fest. 
Paris. 6. Febr. Zuckerbörse. Anfang. Konzucker s ehauptet, 

loco 29,50, weisser Zucker matt, RES 34,00, per März 34,00, per 
2. Juni i- 35.10. 

ee he Kaokorbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 

loco 29.25, weisser Zucker ruhig, per Februar 33,75, per März 34, per 

t 


Toni i-August 35,10. 
2 5 we Be re Zuckerbörse. 960% Java-Zucker 14%, träge, 


3 3 
Rüben-Rohzucker (neue m 3 Zuokerbörse. Eher 


Kuntz Tas. 8%, per Februar 11, 8½ , per März 11, 9%,, per April 


11, 11½, per Mai 12, 0%. 4 Uhr 47 Minuten. Zuokerbörse. Stetig. 


London, 6. Februar, © per Mürz 11, 10% April 12 
per April 12. 
0 Zucherbörse. Fair refining muscovadocs 5!/z. 


: 1 eisen. 5. Februar.. 6. Februar. 
ame 6. — EN warrants. 52 Sb. 10½ D! 52 Sh. 7D. 

N mi g Febr. [Wollauetion] Preise unverändert, mässige 

Betheiligung. en 8 

Börsen- und Handels-Depesehen - 
ieht. 
ig 8 (Schlussberic . Ker 5. 6. 
ours v . raha 
7 1000 Kg. — 100 Ker 
att. Februar 65 80 66 — 
„April-Mai. -+--+ = + == April-MBi......... 64 — 64 40 

3 ä Septbr.-Oetober .. — —f— — 

$ an pe 5- Spiritus 
April. Mei . 124 50 m» ee 
SD ETA. 1 Toe. . 70er 33 90] 33 90 

ptbr.-October. Februar ..... 70er 33 40| 33 40 

taf 1000 Kgr. April-Mai.... 70er 33 70 33 60 
1 Se Mai 8 165 75165 50 3 70er 35 20 35 10 
Septbr.-October.. ~ II ee 53 40| 83 40 

Stettin, 6. Februar. Ei r W e b: = 
Cours vom a ik 100 Kgr. 
x öher. 

À e p. 1000 Kg Februar . 66 —| 66 50 
Aan let eree 196 1195 50 Apnil-Mai....... 64 — 64 50 
Aan gun 187 50 197 | 

z 1 Kg. Spiritus. 

2 r. 10000 L- pot 
Ad dei 172 50 171 — 8 50er 52 60 52 70 
RER 171 50170 50| Loco 20 er 33 10 33 20 

eerreleum loco.. 12 20 12 10] April-Mai.... 70er 32 80| 32 90 


ds len, 6. Februar. F Schwach. 


vom 5. y z Cours vom 8. . 
Credit Ketten., 325 15 |324 50 |Marknoten . . 57 80 57 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 220 25 218 — 4% ung. Golärente. 103 80 103 60 
Lomi. Fieni.. 136 75 |136 75 Silberrente .--. 89 15 89 10 
Galizier 50 187 50 London 118 30118 40 
Napoleonsd'or 9 39 9 40 Ungar. Papierrente. 99 40! 99 30 


Berlin, 6. Febr. [Amtliche Schluss-Conrse.)] Ruhig. 
Sisendann-Stamm-Actien. Iniändische Fonds, 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 81 40| 81 20 D. Reichs- Anl. 40% 107 so! 07 50 
Gotthardt-Bahn ult. 173 30 173 20} do. do. 31/4% 103 — 103 — 
Lübeck-Büchen .... 179 50180 25 Posener Pfandbr. 4% 101 70/101 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 50 124 50 do. do. 31%, 99 90/100 — 
Mecklenburger .... 168 70168 70 Preuss. 4% cons. Anl. 106 80106 80 
Mittermeervann ult, 110 30 110 20] do. 3½% dto. 103 —102 80 
Warschau- Wien ult. 195 50 194 75] do. Pr.-Anl. de 55 159 — 159 — 
Eisenbann-Stamm-Prioritäten. do3¼ % St.-Schldsch 100 60'100 40 
Bresiau-Warsenaun.. 61 20: 61 — Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 601 100 60 
Bank-Actien. do. Renienvriefe.. 104 20 104 20 

Bresl.Discontobank. 113 80114 — | Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechslervank. 112 — 112 20 f Oberschl.3½0% Lit. E. 
Deutsche Ban 179 50 180 50 do. 4¼% 1879 — —102 70 
Dise.-Command. ult. 247 — 246 20 R.-O.-U.-Bahn 4% . . 102 70 102 70 


Oest. Ored.- Anst. ult. 180 — 179 40 Ausländische Fonds, 
Sehles. Bankverein. 132 50132 80 Egypter 4% ũÜBUũS. . 95 — 94 90 
industrie-Geseilschaften. Italienische Rente.. 95 —| 94 90 
Archimedes 145 — 144 — do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 
Bismareknütte ..... 219 75! — —j Mexikaner ........ 96 80| 96 80 
BochumGusssthi.ult. 239 25'236 — f Oest. 4% Golärente 95 70 95 70 
Brei. Bierbr. Wiesner — —| — --| do. 41,9, Pavierr. — —| — — 
do. Eisenb. Wagend. 174 —10ꝗ73 70 do. 4½% Silberr. 77 77 10 
do. Pferdebahn. . 140 60 140 60 do. 1860er Loose. 124 — 124 50 
do. verein. Oelfabr. 94 50 95 —Poin. 5% Pfandor.. 66 70 66 40 
Cement Giesel. 145 10 145 20 do. Liqu.-Piandor. 61 40 61 — 
Donnersmarekh. ult, 95 20 95 — Rum. 50% Staats-Obl. 98 50; 98 50 
Dortm. Union St.-Pr. 118 20117 90 do. 6% do. do. 104 70 104 90 
Erämannsäri. Spinn. 106 10 106 10 Russ. 1880er Anleihe 94 40 94 20 
Fraust, Zuckerfabrik 160 50 160 — do. 1883er do. 113 60 113 50 
GörlEis.-Bd. Lüders) 174 30 174 70 do. 1889er ao. 94 40 94 20 
Hofm. Waggonfabrik 172 60 172 70 do. 4½B.-Or.-Pfbr. 99 50 99 30 
Kattowitz. Bergb.-A. 143 50'144 50 do. Orient-Anl. II. 70 — 69 70 
Kramsts Lemen- ind. 144 70/144 20 | Serb. amort. Rente 84 10i 84 10 
Lanrahütte ........ 169 60169 80 Türkische Anleihe. 17 70| 17 80 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 167 —ı167 — do. Loose 82 50 82 40 
Odschl. Cnamotte-F. 147 — 147 20 do. Tapaks-Actien 102 90102 75 
do. Eieb.-Bed. 118 — 117 60 Ung. 4% Golärenıe 89 60 89 50 
do. Eisen-Ind. 211 — 210 70 do. Pavierrente .. 86 10 86 20 
do. Portl.- Cem. 137 50 138 90 Banknoten. 


121 40121 20 
130 — 130 — 
115 — 115 — 


Oest. Bankn. 100 Fl. 173 —1172 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 223 60,222 20 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.... — —] 168 85 
London 1 Lstrl.8T. — —| 20 47 

do. 1 „ 3M. —— 20 27 
193 20193 70 Paris 100 Frcs. 8 T. — — 81 05 
193 20193 70 Wien 100 Fl. 8 T. 172 90 as 70 

à 171 69 


Tarnowitzer Act. — —| —— 
do. &t.-Pr.. 105 501105 60 291 90 
Privat-Discont 314o 
Berlin, 6. Februar, 3 Uhr 40 Min. {Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr matt. 


Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Obìig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuervereich. 


Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Berl. Handelsges. ult. 199 75 197 87 ] Ostpr.Südb.-Act. nlt. 87 75 87 50 
Dise.-Command. ult. 247 12.245 62 Drim. Unionst. Pr. ult. 117 50 116 75 
Oesterr. Credit. .ult. 180 12 179 12 Lauranütte ..... ult. 169 62,169 — 
ram ee mit 95 —| 94 12 Egypter uit. 94 87 94 87 
3 nit. 81 55 81 12 Italiener ù 94 75 94 62 
Harpener ...... ult. 259 — 256 25 | Lombarden ..... uit. 59 62| 59 12 


Lübeck-Büenen ult. 181 50 179 — 
Mamz-Ludwigsh. uk. 124 50 124 37 
Mariend.-Mawkaul. 58 25| 58 — 
Dux-Bodenbach uk. 915 50214 25 
Schweiz. Nrdostb.ult. 140 25139 62 
Gelsenkirchen . . ult. 193 50191 75 


Türkenloose .. . ult. 82 25| 82 — 
Dresdener Bank. ult. 187 50 186 — 
Russ. Banknoten, ult. 223 50/222 — 
Ungar. Golårente uit. 89 75} 89 50 
Warschau-Wien.ult. 195 50194 50 
Hibernia. ...... ult. 220 --/218 25 
Paris, 6. Februar. 3%, Rente 87, 60. Neueste Anleihe 1877 
105, 90. Italiener 94, 10. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 
Egyoter 475, 31. Träge. 
Paris, 6. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Trüge. 
Cours vom 5. 6. Cours vom 
proc. Rente 5 87 65 | Türken neue cons.. 
Neue Anl. v. 1886 f: —| — — | Türkische Loose.. 
öproc. Anl. v. 1872. 105 95| 105 95 Goldrente österr.. — —| — — 
Ital. 5proe. Rente. 94 20 94 10 do. ungar.. 89½ | 887 
Oesterr. St-E.-A. . 472 50| 466 25 Egyprer . v 475 41 475 30 
Lombard. Eisenb.-A. 308 75| 307 50 Compt. d’Esc. neue 626 — 627 — 
London, 6. Februar. Consols 97, 62. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 94, 25. Egypter 93, 75. Kalt. i 
London, 6. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.| Platze 
äiscont 4%½ 90. — Bankeinzahl. — Pfd. Sterl. Bankauszahl. — Ruhig. 


. i » 
— —ı 18 05 
74 60| 75 — 


o 
S 
`~ 


Cours vom 5.6. Cours vom 5. 6 
Consols p. October 97 | 97% f Silberrente ........ 75 — 75 — 
Preussische Consois 105 — 105 — Ungar. Golär. ..... 88 —| 881 
ital. proe. Rente... 93½ | 93 — Berlin r 
Lombar den 12½ 12 05] Hamburg — — 2) 71 
40% Russ. II. Ser. 1880 94½ | 94y, Frankfurt a. M..... — — 20 71 
Ser ME —| — — | Wiem ..... „un. — 1 12 — 
Türk. Anl., convert. 17%, | 17¾ Paris un. — 1 55 
Unißeirte Egyprer.. 95%, | 93% Petersburg — —} Bj 


Frankfurt a. M., 6. Februar. Mittags. 
Staatsbahn 188, 37. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 89, 40. Egypter 
94, 70. Schwach. 

Köln, 6. Februar. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
5 1 fer Nl 17 . . p Mai 20, 75. — Roggen ioco —, per März 

, 15, per Mai 5. — Rüböl 1 — i 
5 ia „per Mai 67, 90, per October 

Hamburg. 6. Februar. [Getreidemark t.] (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 186—200. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 
neuer 178—186, russ. ruhig, toco 123—126. — Rübö. behauptet, loco . 
— Spiritus ruhig, per Febr. 2134, per Febr.-Mürz 213/,, per April- 
Mai 22, per Mai-Juni 2214. Wetter: Nebelig. 

Paris, 6. Februar. Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Febr. 24, 40, per März 24, 40, per März-Juni 24, 40, ver 
Mai-August 24, 40. Mehl behauptet, per 83 52, 60, per März 
53, —. per März-Juni 53, 50, per Mai-August 54, —. Rüböi weichend, 
per Febr. 85,50, per März 35.25, per März-Juni 82, —, per Mai-August 
73, —-. Spiritas matt, per Febr. 35, 25, per März 36, —, per März- 
April 36. 50, per Mai-August 38, —. Wetter: Kalt, 

Amsterdama. 6. Februar. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per März 202, per Mai 206. Roggen loco —, per März 145, per Mai 147, 
October 139. 

Liverpool. 6. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speenlation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wiem, 6. Februar, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
323, 65. Marknoten 57, 90. 4% Ungar. Goldrente 103, 50. Lombarden 
136, 50. Staatsbahn 216,75. Flau. 

Frankfurt a. M., 6. Februar, 7 Uhr 12 Min. Abends. Credit- 
Actien 277, 37, Staatsbahn 187, 37, Lombarden 116, 50, Laura 167, 90, 
Ungar. — 89, 20, Egypter 94, 70, Türkenloose —, —, Mainzer 
—, —. Schwach. a: 

Hamburg, 6. Febr., 3 Uhr 30 Min. Abds. Credit-Actien 277,75, 
Staatsbahn 467,50, Lombarden 290, Marienburger 54,40, Lübeck-Büchener 
174,25, Disconto-Gesellschaf; 241.25, Nationalbank für Deutschland 
158,75, Laurahütte 167,90, Nobel Dynamite Trust 158,25, Russ. Noten 
222. — Tendenz: Behauptet. 


Marktberichte. 

Breslauer Sohlaohtviehmarkt. Marktbericht vom 5. Februar 1890, 
Der Auftrieb betrug: 1) 579\Stück Rindvieh, darunter 990 Ochsen, 
289 Kühe, und 15 Stück Rindvieh, darunter 8 Ochsen, 7 Kühe, Be- 
stand 59% Stück Rindvieh, darunter 298 Ochsen, 296 Kühe. Obwohl 
am heutigen Markt mehr aka 5 Käufer da waren und anch zum 
Export gekauft haben, wurden höhere Preise nicht bewilligt. Der 
Markt verlief ruhig. Unverkauft 13 Ochsen, 4 Kühe. Man za für 
50 Kilogramm Fleischgewicht exel. Steuer: Prima Waare 50—54 Mark, 
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und den Fabrikanten die Transportkoſten der Rohmaterialien wie der fertigen 


waltung und das 
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U. Quafitst 46—50 Mark, geripger 38—42 Mark. 2) 633 Stück | mm umenena | 
sames Geschäft, nur beste Waare etwas leichte käuflich. U - 
kauft 38 Stück. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht: beste feinste = giat, geſtreift, karrirt u. gemuftert (ca. 2500 verſch. Farben und 
vieh. In _Schafvieh verlief der Markt ruhig. Gezahlt wurde für er, ee (Ko ee ue dum. 
50 Klgr. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima-Waare 46—52 Mark, ge- gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 
Mittelpreise. Export: Oberschlesien: 18 Ochsen, 153 Kühe, 2 Kälb o .  7e ©  —v 
Frankfurt a. M.: 23 Ochsen, 2 Kühe, Hxaburg: 20 Pe — Deutichfreifinnige Partei 
„ 
Sagan, 5. Februar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem letzten Wochenmarkte würden den amtlichen 
Weizen schwer 18,82 Mark, mittel — Mark, leicht 18,53. Mark, R . 
schwer 18,16 Mark, mittel — Mark, leicht 17,86 Mark, Gerste scher Freitag, den 7. Februar 1890, Abends 8 Uhr, 
— Mark, leicht 16,80 Mark, Erbsen (ohne Notiz), Kartoffeln schwer im Saale von Casperke, Matthiasſtr. 81. 
leicht 6,00 Mark, das Schock (à 600 Kilogr.) Roggen-Langstroh schwer F m . 
36,00 Mark, mittel — M., leicht 33,00 M., das Kigr. Butter schwer 220] Anſprache des Candidaten für den Oſtbezirk 
mittel — M., leicht 3,00 M., Hasen pro Stück 3,50—3,00 M. Herrn Fabrikbeſitzer u. Stadtverordneten 
z Jahrbuch der Vereine. Es giebt in Deutſchland etwa 40 000 und des Herrn Rechtsanwalt Heilberg. 
Vereine, von denen der größte Theil, etwa 8000, a Verkehrs⸗ Eingeladen ſind unſere Parteigenoſſen und diejenigen 
Kunſt — namentlich des Geſanges — beſchäftigen, 5000 der Beförder 
der Religioſität oder Mildthätigkeit und ungefähr ebenfoviel der Geselle Der Vorſtand 
von Kriegers, Turn⸗ und Schützenvereinen, deren jeder kleine Ort mindeſt 5 ins u -frei i ìi 
einen hat; ferner . Anzahl ern volitifihe, Ga des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 
0 ® o 
Radfahrer⸗Vereine etwa 700. Ein Vereins⸗Adreßb i i D ſch f ſi P 
bereitet nun die Berliner Berlogsbudhunblung Paul Wiſendels ver, von eut ) vet innige artei. 
Vereine, Jagd-, Jagdſchutz⸗, Forſt⸗Vereine, Hundezu t⸗Vereine, Renn⸗, Rei: 
ter⸗, Traber⸗, Pferdezucht⸗Vereine, Brie teuden⸗ Vereine Vogelfreunde⸗ 35 
Lela 40. 2500 ReitraubtauBereine, ide Angel und ifhugt Sonnabend, den 8. Februar 1890, Abends 8 Uhr, 
t e 2 ` : i i 
enthaltene ben dead im großen Saale von Gebr. Rösler, Friedrich 
8 will die Verlagshandlung in kurzen Zwiſchenraäͤumen 
ori ieh in Breslau.) Die transportable $ nun A duch in din eee 
; e Feldbahn, welche ſich i i i i 
letzten Jahren faſt überall eingelegt hat und deren a en Anſprachen des Candidaten für den Weſtbezirk 
bazu berufen, dem Landwirth die Wirthſchaftskoſten in fe bli 
Maße zu verringern, den Bauunternehmer unabhängig . Kar l Vollr ath 
und des Herrn Stadtrichter a. D. 
Producte um mehr als das Zehnfache zu vermindern. In der That hat 
keinen Forſtbetrieb, kein Gruben- reſp. Hüttenwerk, keine bedeutendere Eingeladen ſind unſere Parteigenoſſen und diejenigen 
Ziegelei, keine Fabrik von einiger Bedeutung, die fs nicht zum Trans: Wähler, welche mit be Pic 1 1727 
F ksi nion 8 ufer und pen 
f A n conftructioneller und ſonſtiger Bez i i 1 
ſiehung zu leiſten, fir und fertige Anlagen li di itens 8 = i i 
onfumenten ohne alle Schwierigteiten n ER an be des Wahlvereins der Deutſch⸗freiſinnigen Partei. 
5 ° ° 
Stahlſchwellen zu einzelnen Geleisjohen von 2—5 Mtr. Länge feſt verz ` Freiſinnige artet. 
platten 2, von 1 bis 2 Arbeitern transportiren. Die Firma Fried. i 
Hinſicht Muſtergiltiges geleitet und u. A. a Specialſabrikale fü welche uns bei der diesmaligen Wahlbewegung unterſtützen wollen, 
jeweilige Se geit von rde Ries, Lewes aten, So, bitten wir, mündlich oder ſchriftlich ihre Adreſſen in unſerem Wahl⸗ 
eifi A 


Schweine und 46 Stück B . i 3 3 . R 
wei an ück Bestand. In Schweinen schleppendes lang Farbige Seidenftoffe von 9 Pfge. bis 12.55 pr. Met. 
Waare 54—58 M., mittlere Waare 50—55 Mark. 3) 401 Stück Schaf- 

Dépôt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter um⸗ 
ringste Qualität 36 bis 40 Mark. 4) 444 Stück Kälber erzielten Se 
24 Ochsen, 46 Kühe. 

U 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund Wäh ſero erſammſu ng 
16,87 M., mittel — Mark, leicht 16,53 M., Hafer schwer 17,00 M., mittel 
3,60 M., mittel — M., leicht 3,20 M., Heu schwer 6,50 M., mittel — M., Tagesordnung: 
Mark, mittel — M., leicht 2,00 M., das Schock Eier schwer 3,40 M., 
Vermiſchtes. Chr. Ernst Wecker 
oder landwirthſchaftliche Intereſſen verfolgt, 7000 ſich mit der Pflege der Wähler, welche mit uns ſtimmen wollen. [1726] 
keit und dem Allgemeinwohl dienen. Dazu kommen noch die Taufende 
und Spiel⸗Vereine. iſtenſchaftliche Geſellſchaften giebt es rund 150), 
dem im Frühjahr der erſte Band erſcheinen foll. Derfelbe wird die Radfahrer⸗ Wäg fi er Ver fi (i mm ſun 
Geflügelzucht⸗Vereine, Ruder⸗, Segel-, Schwimm⸗ und Bade⸗Vereine, ) 0 
Vorſtandsmitglieder und ſonſtige Notizen enthalten. Die weiteren Bände 
Wilhelmſtraße Nr. 68. 
eber transportable Feldbahnen. 
ſteten Wachſen begriffen iſt, iſt wohl das einflußreichſte ilfsmittel und Herrn Nedacteur und Stadtverordneten 
verhältniſſen und den durch dieſelben bedingten ſchlechken Wegen zu machen, 
man dies auch überall eingeſehen, und es giebt faſt kein größeres Gut, Julius Friedländer. 
port ihrer Producte ſchmalſpuriger Stahlbahnen bediente. Durch die e 
Der Vorſtand 
leicht in Betrieb geſetzt werden können. Die Schienen werden mit den 
bunden und laſſen ſich bequem gleich den Weichen, Drehſcheiben, Wende⸗ t 
Krupp, Gußſtghl⸗Fabrik, Effen, hat auch auf dieſem Gebiete nach jeder Par eigeno en, 
Dünger, Sand, Mergel, g. Baumſtämmen, wie auch einen Univerſal⸗][ Bureau 117281 


wagen conſtruirt, der als Plateau-, Kaſten⸗ und Muldenwagen zu ver- A a”) x 
i aten ift und daher für alle Zwecke auf dem Lande, Biegeleien und Mende’s Hotel, am Magdalenenplatz, 


Fabriken ic. dient. niederlegen zu wollen. 


Auge Seih dat auf Grund wione Nec ao eooo Das Wahlcomits der deutſchfreiſinnigen Partei. 


Regiſtratoren und -Mappen an die Großherzogl. Sächſ. Schatullen⸗Ver⸗ 
und das Haus: und Staats⸗Archiv 
herzogl. Sächſiſchen Hoflieferanten erhalten. 


a 242 nach Photographie fünjtler. und vornehm 

Oel⸗Portraits ausgefübrt. Aehnlichkeit garantirt. Proſp. 
rati u. franco. Anerkennungen höchſten Adels. À 1634] 
ortraits⸗Ausſtellung. Tauentzienplatz 4. Maler⸗Atelier Rembrandt. 


ie Ernennung zum Groß⸗ 


Vom Standesamte. 6. Februar. 
3 Aufgebote. 

Standesamt I. Härtel, Philipp, 1 ev., Neue Tauentzien⸗ 
ſtraße 17, Gröhl, Mar., k., Vorwerksſtr. 63a. — Kitzig, Wilh., Schloſſer, 
ev, Holteiſtr. 23, Juraſchek, Anna, k., Bergftr. 12. — Klauſewitz, Paul, 
Friſeur, ev., Auguſtaſtr. 8, Alexander, Juliane, k., Tannenfeld. 

; Sterbefälle. 

Standesamt I. Bande, Wilhelmine, geb. Stache, Brauerfrau, 57 J. 
— Kluß, Guſtav, S. d. Muſikers Anton, 2 M. — Schneider, Anna, 
e a a 70 J. — Büttner, Friedrich, Zimmergeſelle, 

6 J. — Miller, Theodora, geb. Maskus, Buchhalterwittwe, 50 J. — 
Beer, Anna, geb. Dombrowski, Feuerwehrmannfrau, 41 J. — Wiltzek, 
Johanna, geb. Salzbrunn, Kaufmannwittwe, 75 J. — Jäkel, Reinhold, 
Comptoiriſt, 24 J. — Gottwald, Clara, 15 J. — Ulke, Marga, T. d. 
Buchhalters Friedrich,? W. — Freitag, Chriſtiane, geb. Schütz, Tiſchler⸗ 
meiſterwwe., 74 J. — Drefjler, Amalie, T. d. Wagenbauers Ernſt, 6 J. 

Standesamt II. Smetaczek, Anton, S. d. Maſchinenzeichners Anton, 

M. — Miſchke, Carl, Maurerpolier, 67 J. — Herberger, Frieda, T 
b. Photographen Otto, 1 J. — Herberger, Erich, S. d. Photographen 
Otto, 2 J. — Jaroſch, Hermann, S. d. Droſchkenkutſchers Wilhelm, 1 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 


Paſſendes Geſchenk 


für Kochſchülerinnen, junge Hausfrauen, 
Köch innen und die es werden wollen. 


Karoline Baumann 


Die Köchin 


aus eigener Erfahrung. 


In geſchmackvollem 
Ganlelmwandband gebunden 


Preis 1 MR. 50 Pf. 
9. verbefferte und vermehrte Auflage. 


; des bellebten k 
— Klemm, Else, T. d. Bremſers Heinrich, 6 J. — Pade, Gottlieb, N Die Aar gan e gel von dl enten ke 
Wächter, 67 J. — v. Mayer, Heinrich, Oberſt z. D., 71 J. — Biernacki, och. Brat, Bad-, Fin mache. ı 


ads, ei c. Kunst ver 

rt worden. Die Ausſtattung ift ſehr fön 

ya praktischen Ga Teimpandhan 28 
Vre 


Alphonſus, Ordensconventual, 68 J. — Gawert, Meta, T. d. Acker⸗ 
is ein überaus wohlfi ler. 


pächters Gottlieb, 4 M. — Küßner, Marie, geb. Matterne, Schneider: 
wittwe, 44 J. — Gembus, Heinrich, S. d. Kutſchers Hermann, 4 M. 
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901 3 Vieh-Verfierunas-Orfelfhafi 


in en! RER . D 
Ag navi Die diesjährige ordentliche Geueralverſammlung wird biermit auf 
ser Freitag, den 28. Februar er., Vormittags „12 Uhr, 


im Hotel Prinz Friedrich Wilhelm dahier anberaumt. 

7 ; 5 Tagesordnung: 

anerkannt allerbeste 1) Deriät über hen Gefdärtsgung., or, 1880 
x ` \ orlage des Rechenſchaftsberichtes p 

S% Erzeugnis o 3) Deaan der Verwaltung. 


je Po ο i ,n] Caſſel, den 8. Februar 1890. 


Gen 
Jägliche 
3 ; des Verwaltungsrathes- 

ca.690,0 00 Stück es = T k Söniglier ee 5 


Zu haben in allen Grössen und Packungen in der Niederlage von EZ 
Gustav Sperlich, aen] 
E Breslau, Ohlauerstrasse 16117. E 12 


En gros. Fernsprecher Nr. 1023. En detail. 


aus Leder für Polſtermöbel, Betten, Matratzen und 
Kleidungsſtücke empfiehlt 11178] 


lh. Ermer, emwsinetine Bir. ö. 


1682] 


Wollenes Strickgarn ! 
ist das Beste. 
Jede Docke des eehten 
Sphinx (0228) 


trägt nebenstehende Schutzmarke. 


heodor Lichtenberg 


— — — — 


Kunst- Handlung 
Zwingerplatz. 2. ie 
Neu im Muscem: Colessalbhild von 


G. Simoni, Rom: 


emälde - Ausstellung 


im Museum. 
Gägli geöffnet. 2 Wödentlid Kents 
146731 


Depöt 


Chocolats Marquis, 
lan HER mender 

A i a gr oßieferant. 
— Wilh. EI mler, Sehweidnitzerstr. 5. 
Als die Deutſch⸗Italieniſche Wein⸗Import⸗Geſellſchaft, welche. 
bekanntlich unter den Auſpicien der königl. italieniſchen Regierung 
ins Leben trat, ihre neuen Marken in den Handel brachte, mag wohl 
mancher Weinfreund, der die italienifhen Weine nur von Hörenſagen 
kannte und ſie ſtets nur als zu ſchwer und zu voll und deshalb als nicht 
beſonders geeignet für den deutſchen Conſum geſchildert bekam, daran gez 
zweifelt haben, daß dieſe Weine ſich einführen würden. Die Geſellſchaft 
hat aber inzwiſchen durch ihre dem Conſum übergebenen, ganz vorzüglichen 
Weine den Beweis geliefert, daß Italien heute ſehr wohl im Stande ift. die 
verſchiedenartigſten Weine — leichte, mittlere und schwerere — welche 
allen Geſchmacksrichtungen entſprechen, zu liefern und daß es ſich nur 
darum handelte, dieſe an und für ſich guten und edlen Gewächſe für den 
deutſchen esche richtig auszuwählen, und durch ſorgfältige Keller⸗ 
behandlung für den Conſum entſprechend vorzubereiten. Berüchſichtigt 
man dabei weiter, daß die Weine der Deutſch⸗Italieniſchen Wein- 
Import⸗Geſellſchaft gegen die Weine gleicher Qualität auderer 
Länder weſentlich billiger fidh ſtellen, und in Bezug auf ihre Reinheit 
und Urſprung unter Regierungscontrolle ſtehen, jo it es leicht er- 
klärlich, daß diefe Weine in der kurzen Zeit ſchon jo. viele Verehrer gez 
funden haben. Die Weine der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗ 
Geſellſchaft find nur von Wiederverkäufern zu beziehen, u. A. von 
Otto Klette in Breslau, Schweidnitzerſtraßſe 27, woſelbſt aus- 
führliche Preisliſten zu haben ſind. [0245] 


vor Erkrankung zu bewahren, 
Kehlkopf und Lunge iſt in rauher Jahreszeit eine Pflicht 
all' Derer, die ihre Geſundheit zur Erfüllung der Berufsobliegenbeiten be⸗ 
dürfen. Durch Gebrauch von Fay’s zenten Sodener Mineral- 
Paſtillen, die auch bei ſchon eingetretenem Katarrh äußerſt wirkſam find, 
namentlich wenn ſie in dieſem Falle in heißer Milch genommen werden, 
wird dieſer Schutz ſicher erzielt. Erhältlich in den Apotheken und Droguen 
à 85 Pf. per Schachtel. [625] 


Ein unerläßliches Erforderniß fehneller Geneſung bildet für den 
durch Krankheiten abgemagerten und entkräfteten Körper eine Nahrung, 
welche den geſchwächten Organen nicht noch das ſchwierige Geſchäft der 
Verdauung aufbürdet, ſondern die nährenden Stoffe in einer direct zu 
Aufnahme in die Säfte geeigneten Form enthält. Ein ſolches Nahrungs⸗ 
mittel iſt Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton, das vor ähnlichen Präparaten den 
Vorzug befitzt, keinerlei Verdauungsſtörungen zu veranlaſſen, kein Durſt⸗ 
gefühl zu erregen, angenehm zu ſchmecken und dennoch an Näbrwerth feinem 
„Peptone“ nachzuſtehen, vielmehr alle darin zu übertreffen. 3 


Aufruf. 

In der Graſſchaft Glatz, an der Grenze des Deutſchen Reiches, jern 
von allen Glaubensgenoſſen unter einer fünfzigfachen Uebermacht Anders⸗ 
gläubiger, zerſtreut auf 5 Quadratmeilen in 35 Ortſchaften, wohnen bier 
in Reinerz und Umgegend etwa 350 evangeliſche Chriſten. Dieſelben ſind 
mit Ausnahme einiger Gerichts: und Grenzbeamten, die gewöhnlich nur 
vorübergehend hier bleiben, faſt alle arme Handwerker, Weber und Glas⸗ 
ſchleifer, Nachkommen jener wenigen glaubenstreuen evangeliſchen Fa⸗ 
milien, die dem Schwert und den Schrecken der Gegenreformation — alle 
Bewohner der Graſſchaft Glos pareu au 16. unb 17. Jahrhundert Bay ; 

ih — wi anben en, oder auch Nachkommen von Huſſiten, die 
den ee wi fen aus dem dena arte Böen np ge⸗ 
flüchtet find. À 

Als der Guſtav⸗Adolfs⸗Verein vor etwa 40 Jahren diefeungerftreuten 
ein Kirchlein ſchenkte, ſprach er die Hoffnung aus, daß die Gemeinde ſelbſt 
bald im Stande ſein würde, daſſelbe auszubauen. Dieſe Hoffnung iſt bis 
jetzt bei der geringen Zabl und der Armuth der hieſigen Evangeliſchen 
noch nicht in Erfüllung gegangen. Noch immer fehlt unſerm Gotkeshauſe 
neben einer Sacriſtei und manchem andern auch ein Thurm. Der Bau 
eines ſolchen ift aber gerade in der Diaspora von größter Wichtigkeit. 
Ein äußerlich vollendetes und würdiges Gotteshaus vermag viel dazu zu 
thun, das Glaubensbewußtſein der Gemeinde und ihr Anſehen nach außen 
zu ſtärken und zu heben. Wie leicht fühlen ſich die Proteſtanten bier in 
der weiten Diaspora gedrückt. Wie nahe liegt ihnen dann ein Vergleich 
wiſchen der großen katholiſchen Kirche, die mit ihrem hohen Thurm und 
Bar vergoldeten Spitze alles überragt, und dem eigenen winzigen Gottes⸗ 
Nach en auf feinem unfertigen, abgebrochenen Thurmanſatz ein eiſeenes 
reuz trägt! 3 . = 

Seit einiger Zeit ſammelt daher die Gemeinde hier und in der Ferne 
eifrig für den Ausbau ihres Gotteshauſes. Es ift ein mühſeliges Werk, 
doch Gott hilft auch wunderbar dabei. So empfingen wir vor elnigen 
Wochen in einem einfachen Briefe aus Berlin von unbekannter Hand 100 Mr. 
get find beinahe 1000 Mark beiſammen. Wenn es 4000 Mark geworden 


ſind, können wir mit dem Bau beginnen. Wollte Gott, daß es in nicht 
allzulanger Zeit dazu käme! Kann ein Werk, in Jeſu Namen begonnen, 
unvollendet bleiben? 


Evangeliſche Glaubensgenoſſen, die ihr dieſe eilen leſet, helft uns! 
Ein vorgeſchobener Poſten des Evangeliums — halten wir uns hier müh- 
fam zuſammen. Helft uns, daß wir feft und unbeweglich Wacht halten 
können und dabei auch zunehmen in dem Werke des Herrn! 

Gott lohne einem Jeden, was er um Jeſu willen für unſre arme bez 


drängte Gemeinde thut! Amen. 
Reinerz, Januar 1890. 448] 


Das Comité zum Ausbau des Gotteshauſes der 


ev. Diasporagemeinde Neinc z. 
Ernst Klein, Paſtor. j 


Prachtvolle Yuhbaum-ianinos, - 


ait, in Eiſen, vorzügl. im Ton, beſics Fabrikat, empjehie 
PAE A Gelegen tskauf 20 9% unter dem Fabrit⸗ 
preiſe mit mehrjähr. Garantie. Die Juſtrumente find auch 
billig zu vermiethen. 23400 


Georg Cohn, Kupferſchmiedeſtraße 17. 


Zeitgeſchäfte in Getreide und Spiritus 
Berliner Börſe 

Renter wire geit 5 gran uud ferne 10 

Julius Joseph jr., RR 


Berlin N., Oranienburgerstrasse 22. E 


Berdiugun 


En 3 Er ; 
joer eiſernen Ueberbaue für die Chauſſee-Unterführungen auf Bahnhof 


e nißhefte find verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchriſt vers 

ſehen bis zum 26. Februar 1890, Vorm. 11 Uhr, an uns — 

Zimmer 9 — gebührenfrei einzuſenden. Bedingungen, ſowie Zeichn ngen 

liegen in dem oben bezeichneten Zimmer zur Einſicht aus und können 

gegen Erſtattung von 2 M. (auch in Briefmarken zu je 10 Pf.) ebendaher 

bezogen werden. 

Senne 4 Wochen. 
ppeln, im 1 1890. z 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


117501 


Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 
men Jungen zeigen hocherfreut an 
Elias Budwig und Frau 
Erna, geb. Budwig. 
Breslau, den 6. Februar 1890. 
Gartenſtraße 46 D. [2352] 


— — 


Am 4. Februar er. starb un 


Stabsarzt a. D., Ritter ete., Herr Dr. med. 


Arved Petruschky. 


Seine Herzensgüte, sein freundschaftlich collegiales Ver- 
haiten, sein biederes Wesen sichern ihm bei uns ein dauerndes 


Andenken. 


Waldenburg, den 5. Februar 1890. 
Im Auftrage der Aerzte der Stadt und des Kreises Waldenburg: 
Sanitätsrath Dr. Hoffmann, 


Kgl. Krei 


unsere herzensgute Mutter, 


Reichenbach i. Schl., den 


3 Uhr, bier statt, 


Hente Nachts 3 Uhr entschlief sanft, mit den heiligen Sterbe- 
sacramenten versehen, nach dreiwöchentlichen Leiden 


der Tonkünstler 


Gustav Slawitzky. 


Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, statt jeder be- 


sonderen Meldung ergebenst an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Gleiwitz und Breslau, den 1. Februar 1890. 12368] 
C ⁵³˙ AAA ³ a SERA 


Heute entries uns der unerbi 
Gattin, Mutter, Gross-, Urgross- 


im Alter von 80 Jahren. 


Todes⸗Anzeige. 
eute Nacht 12 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem Kran⸗ 
kenlager unſer herzensguter 
Gatte, Vater, Sohn und Schwa⸗ 
ger, der Hüttenmeiſter a. D. 


Richard Ullmann, 


im Alter von 50 Jahren. 
Dies zeigen mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tiefbetrübt an 
Die tieftranernden Hinter: 
bliebenen. 
Zabrze, den 5. Febr. 1890. 
e Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr. [2363] 


| Heute früh 5 Uhr starb nach 
| kurzem Leiden unsere innig 
geliebte Tochter 


Franziska, 

(1762) 

Myslowitz, 6. Februar 1890. 
Max Silbermann 


und Frau 
Natale, geborne May. 


7 Jahre alt. 


Seoel eeke tortas lle frlelꝛ bel: leb ; 
4 Für die mir zu meinem 
90 jährigen Geburtstage von 
„Nah und Fern fo zahlreich zu: 
gegangenen Glückwünſche fühle; 


g 
> 
99 
g 
7 


ich mich veranlaßt, da es mir? 
anders nicht möglich, auf dieſem o 
Wege meinen berzlichſten Dank 
auszuſprechen. 1743] 
Kattowitz OS., 5. Feb. 1890. 


Johanna Spiegel. 
ELLE LEE EEE 


Beginn des Goltesdienſtes 


Synagoge f.d.Ingendgottesd.Sonnenfr.25, 
tägl. 6% u. 5¼ U. Sonngb. 3 U. Borir. 


Gestern früh 2¼ Uhr verschied nach kurzem Krankenlager 


Schwester, Schwägerin und Tante, die verwittwete Frau 


Henriette Friedenſohn, geb. Bromberg, 


nach kaum vollendetem 70. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 9. d. Mts., Nachmittage 


Frau Rika Schoenlank, geb. Eiſenberg, 


Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Krotoschin, Breslau, New-York, Minneapolis. 


m=] Stadt- Theater, 


Die Geburt eines kräftigen Knaben 
zeigen hocherfreut an 1685] 

M. Wieluner und Frau 
Martha, geborene Dresdner. 
Liegnitz, den 4. Februar 1890. 


ser hochverehrter College, der 


11739) 


sphysikus. 


Schwiegermutter, 


Grossmutter, 


7. Februar 1890. [633] 


ttliche Tod unsere inniggeliebte 
und Schwiegermutter 


12379] 


. 
Male: „Dercheneralfeldoberſt.“ 


Lobe - Theater. 
Freitag: „Die Ehre,“ Anf. 7 Uhr. 
Sonnabend. Zum 1. Male: 

* „Nächſtenliebe.“ 
Luſtſpiel in 3 Acten von Roſen. 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr: 
„Flotte Weiber.“ 


Abends 71/4 U.: „Nächſtenliebe.“ 
Residenz-Theater. 5 


Freitag und Sonnabend: 
„Die drei Seeger 


Paul Scholtz's Theater, 


Heut Freitag, den 7. Februar 1890: 

Zum 10. Male: í 

„Der Glodenguk Zu Breslau 
im Jahre 1583.“ 

Hiſtoriſches Schauſpiel in 4 Ab⸗ 
sengen von us, 

Hierauf zum uß; 

„Die Zillerthaler in Schleſien.“ 

Liederſpiel in 1 Act von Neßmüller. 

Jeder Erwachſene hat ein Kind frei. 


Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaal der Universität. 
Mitwirkende: Fräulein S. Gutt- 
mann, Frl. M. Seichter, Herr Justiz- 
rath Seger, Herr Concertmeister 
Sohotka, Herr Th. Freyhan und der 
H. Buffer'sche Damenchor. [579] 
Eintrittsbillets à 1 Mk. (Kassen- 
preis 1,50 M.) sind zu haben in der 
Musikalienhdlg. des Herrn Hainauer. 


Allgem. deutſch. Spradjuerein, 

Zweigverein Breslau. 
Verſammlung, Montag, 10ten 
ebruar, Abends 8 Uhr, im kl. 
aale des Dar | von Ungarn“. 
Vortrag d. Herrn Gymnaſialdirector 
Prof. Dr. A. Moller über „Sprachliche 
Sünden der Gegenwart“. 11756 
Gäſte willlommen. 5 
Der Vorſtand. 


i 
des 
dreſſirten Ulmer Doggen, von 


à de Luppu - Troupe am fünf- 


Heinrich8:Bande. 


Komme bald zu 


den id „fen 
ante ſendet die beſten Grüße die 


. 
Ich bin hierſelbſt 


Erfolg. Off. erb. sub Dr. 
bh Exped. der Bresl. Zig. 


dustav 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 7. Febr., Abends 7 Uhr: 


Dritte Soirée, 


unter Mitwirkung der Sängerin 
Frl. Busjüger aus Bremen. 


Nur nocheine Woche! 
Weberbauers Local, Zwingerstr. $ 


3 Photogr. | 
Jubil.-Ausstellung, 


geöffnet von 10—3 u. von 5 bis 
S Uhr. Entrée 50 Pf., 10 Karten 
f. Vereine u. Fam. vorher bei 
Th. Lichtenberg. 


FR 


Zeltgarten. 


Auftreten 
Mr. Barnum mit ſeinen 


Miss Wanda mit dem Musée 
mysterieux, des Ventriloquiſten 
Mr. Segommer, der Tänzerinnen 
Geſchwiſter Mariano, des Mi⸗ 
mikers Mr. Henry de Vry, des 
Komikers Herrn Paul Jülich, 
der Sängerin Frl. Jenny Peters; 
fachen Luft-Reck, und der 
Sängerin Frl. Steinow. 
Anfang 6 Uhr. Entrée 60 Pf. 
III 


nn — 


K Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten.) 
Täglich: [1694] 


Specialitäten -Vorstellung 


und Concert, 
Ab 6. Febr. er.: Auftr. v. Frl. 
Ada Straus, Contra⸗Altiſtin. 
pi 8. ne 
Zum erſten Male 
Neu in Breslau. Neu Li 
Das Riesen-Orchester. 
Hochkom. muſik. Production. 
Anfang: 7½ Uhr. i 
Entrée 60 Pf., Referv. Platz 1 M. 


Krummhübel. 


Sehr gute 


Sichere Führer und Pferde ſtehen 


ſtets bereit. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
P. Hentschel. 


Du 


i bait 
recht, Intriguen ſ. u. n. beirren. B. 
w. anneftirt Chiffre. B. unmög. an 


Ad., bitte um Ad. u. Photogr. 
i D. Iren. 


Senem Herrn, 

im Lobe: Theater kennen 
Sentimentale. 

als 

Rechtsanwalt 


zugelaſſen und habe meine e 
zimmer [2 


Nicola iſtraße 79, I., 


ne ell. 
R 


bell. 


in tücht. Pädagoge (Dr. phil.) 


i chweislich beſtem 
unterr, mit nachweis . 


xped. der Bre. 
-ünplicher ſyſtematiſcher Flügel 
Gere wird für ein is 
Honorar von einer, ſehr 8 
Lehrerin ertheilt. Näheres Sa 5777 
ſtraße 63, 2. Et. links. [ 


Fur einen Knaben von 11 Sabre, 


be: 
der Oſtern d. J se he 


Bedingung: 
a eiten 


er 
Er Biscuits. 


Wolff, 


Carlsſtr. 11 


Brela, ee 18. 


und 


in größter Auswahl, beit 
z ain nswerth⸗ billigen Preiſen. 
Junkeruſtraſſe 6, li. Etage. 


T 
Fe Leidensgefährten der 
eZuckerkrankheii, welcher wieder] 


Luſt am Leben gewinnen, will, wird 


btes, einfaches Mittel gegen 
ein erprobtes, Abel. 


j on 1 Mark mitge 
Einſend n n. Meermann 


A. R. 
[2380] Leipzig, Nordſtr. 41, U. 


r 


Ausstellung. 


Freitag, den 7., Sonnabend, den 8., und Sonntag, den 9. Februar, 


liegt in meinem Schaufenſter eine beſtellte 


Wäſche Braut⸗Ausſtattung, 


complett fertig, gewaſchen, gebunden und mit Monogramm (Namenszug) verſehen, zur gefälligen 
Beſichtigung aus. 


M. Israel. 


Ausſtattungs-Magazin, 
Ohlauerſtraße 65, am Chriſt 


11758 


ophoriplatz. 


BER Von größter Wichtigkeit um 
für den geſammten Handels- und 
Gewerbeſtand! 1 


Drei Fragen u. ihre Löſung. 

Entgegnung auf die Schrift des Kgl. 

Bergmeiſter Matthiass: „Der nächſte 
N Strike der deutſchen 

Bergarbeiter 26.” 

von M. Reich. Nosdzin OS. 
Gegen Si 50 Pf. in 

Briefmarken vom? 


Börſen-Rränzchen. 


Sonntag, den 2. März, 
und Montag, den 7. April (2. Oſter⸗Seiertag). 


erfaſſer zu be⸗ 


Deutſche Handwerkeruertins-⸗Jeitung, 
Wochenſchr. z. Wahr. u. Heb. d. Intereſſ. 
d. 5 u. Gewerb.⸗Ver. Ab. Pr. 
1 M. viertelj. Proben. gr. d. d. Exped. 
Berlin W., Kulmſtr. 95. (624) 


Damenkieider 


nach neueſten Muſtern fertigt in und 

außer dem Haufe billigit [2371] 
Bertha Bartsch, 

Reuſcheſtraße 2, Seitenh. 3 Tr. 


Bismarckhütte, Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Eiſenhütten⸗Betrieb. 
In unſerer Bekanntmachung vom 
17. Januar d. J. muß es bei lit. a. 
und b. ſtatt „vom Auſſichtsrathe“ 
heißen: „unter Zuſtimmung des 
Auſſichtsraths.“ [628] 
Bismarckhütte b. Schwientochlowitz, 
den 5. Februar 1890. 
Bismarckhütte, Aetien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Eiſenhütten⸗Betrieb. 
Wilh. Kollmann. Marx. 


Bekanntmachung. 


(1738) 


Tauentzienplatz. Tauentzienplatz. 


Weihenstephan. 


Hente und die folgenden Tage: 


Münchener Bockbier 


aus der kal. Bayeriſchen Staatsbrauerei 


Weihenstephan. 


Tauentzieuplatz. Tanentzienplatz. 


Musterschutz W 2 Musterschutz In unſer Firmenvegifter iſt unter 
S PERN laufende Nr: 222 die Firma: 
10400. &/ 10400, A Radler 


Ariston einfach, 
Aristom doppelt, 
Ariston in eleganter Ausführung, 
ist in jedem Bureau unentbehrlich! 


Zu beziehen durch alle grösseren Sehreibwaaren- 
Geschäfte, sowie vom alleinigen Fabrikanten 


in Järiſchau und als deren Inhaber 

der&igarrenfabrifant Albert Radler 

zu Järiſchau heut eingetragen worden. 
Striegau, den 1. Februar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 333 unſeres Firmen? 
Regiſters eingetragene Firma 
. Nentwig 
in Neuſtadt OS. ift heut 10 


worden. 
Neuſtadt OS., den 1. Febr. 1890. 


P. Spandow, Berlin S., sans 2.“ Aunigliches Amts- Gericht 


(Vertreter nächste Woche in Breslau.) 


1648 
i Bekanntmachung. 
Die Lieferung des in der Zeit vom 

1. April 1890 bis 31. März 1891 für 
die ſiscaliſchen Steinkohlenbergwerke 
König bei Königshütte OS. und 
Königin Luiſe bei Zabrze erforder: 
lichen Sprengpulvers ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Der vorausſichtliche Bedarf wird 
betragen: [1749 

I. Für die 9 1 bei 

Königshütte O /S. 
165 000 kg Sprengpulver. 
II. Für die Königin Luiſe⸗Grube 
bei Zabrze 
425 000 kg Sprengpulver in gewöhn⸗ 
lichen Patronen, 

4500 „ Halmpulver. 

Die Lieferungsbedingungen ſowohl 
der Königsgrube als auch der Königin 
Luiſe⸗Grube find in der Materialien: 
Verwaltung der unterzeichneten Berg⸗ 
inſpection einzuſehen und werden auch 
auf portofreie Anfrage gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren von 
zuſammen 1,60 Mark in Briefmarken 
abſchriftlich mitgetheilt. Der Termin 
ijt auf Dinstag, d. 25. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr, in dem Amts⸗ 
local der Materialien: Berwaltung 
der Berginſpection Zabrze anberaumt. 

Die Offerten ſind getrennt für 
Königsgrube, ſowie für Königin 
Luiſe Grube portofrei und verſiegelt 
mit der Aufſchrift Pulverofferte für 
die Königsgrube, beziehungsweise 
Königin Luiſe⸗Grube verſehen an die 
unterzeichnete Berginſpection vor Er⸗ 
öffnung des Termins einzureichen. 
Später eingehende Offerten finden 
keine 5 ni 

Zabrze, den 1. Februar 1890. 

Königliche Berginſpection. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 1000 Stü 
Doppel⸗T⸗Eiſen für das fiskaliſche 
Steinkohlenbergwerk, Königin Luiſel⸗ 
Grube ie DS. ſoll vom 1. April 
dieſes Jahres ab an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. Offerten 
hierauf werden bis zum Eröffnungs⸗ 
termine Dinstag, den 17. Fe⸗ 
bruar er., Vormittags 11 Uhr, 
erbeten. 1748] 

Die Bedingungen können während 
der Amtsſtunden bei uns eingeſehen 


Die mir überſandten é 


trübe gewordenen, echt 
Schweizer Skickereien 


werden diesmal ſehr billig verkauft. Ebenſo 
mehrere 100 Dutzend ſchwarze, uni u. gemufterte 


Damenſtrümpfe 


in Wolle, Fil d’ecosse, Pil 12775 und Halbſeide 
zu ganz beſonders billigen Preiſen. 


Albert Fuchs, Königl. Hof., 


49 Schweidnitzerſtraße 49. 1755 


r — 
C. E. Haupt, 
Königl. Gartenbau ⸗Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiehlt ie jeder Art 
in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friich geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 


beliebten Orchideen. 
ge werden prompt unter 
051] 


Auswärtige Aufträ 
Garantie ausgeführt. 
Feernſprechſtelle SW 


Grössten Lager aller 
©fenbau- Artikel: 
Ofenthüren für Zimmer- u. Küchen-Oefen, 
Roststäbe, Falz- und Rippenplatten, 
Biessel, Ringplatten, Wasserwannen, 

Oren-Rönre und Mniee, 
a e Camine ete 
= > au billigsten Preisen. 


Eiserne 


S= Kochmaschinen, 


fertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl. 
Die 3 illustrirten Preislisten über Ofenbau-Artikel, Camine und $ 
Koohmaschinen auf Wunsch gratis und franco. [1736] oder gegen Erſtattung von 1 Mark 
DS” Extra-Conditionen für Grossisten und Töpfer. 8 Weinen ve abſchriftlich bezogen 
. x TPA werden. 
Herz & Ehriich, Breslaun. is Zabrze, den 1. Februar 1890. 
CCC Königliche Vergiunſpection. 
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ekanntmachung. 
Bei dem hieſigen Magiſtrat iſt die 
Stelle eines beſoldeten [620] 


Stadtraths 


mit einem Anfangsgehalte von 3600 
Mark p. a. baldigſt zu beſetzen. 
Der zu Wählende muß die Quali⸗ 
fication zum höheren Juſtiz⸗ oder 
Verwaltungsdienſt nachweiſen, auf 
Erfordern auch Polizeiſachen be⸗ 
arbeiten und darf Nebenämter, mit 
denen eine fortlaufende Remuneration 
verbunden iſt, nicht annehmen. 
Meldungen ſind unter Beifügung 
von Zeugniſſen und eines Lebens⸗ 
laufes bis zum 1. März ds. Js. 
an den Unterzeichneten zu richten. 
rfurt, den 2. Februar 1890. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Geheimer Commerzieurath 
Hermann Stürcke. 


Koen, Beamter in ſicherer Stellung 
ſucht 800 bis 1000 M. gegen 
hohe Zinſen. Off. zan die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter B. 9. [2386] 


Ein Kaufmann wünſcht ſich E 
an einem größeren, foliden f 
abrikunternehmen, am lieb- $ 
ten Brauerei, mit 80—100,000 
Mark thätig zu betheiligen. 
Offerten erb. an Haaſeuſtein 
Vogler A.-G., Stettin, 
unter C. W. 30. 629) 


Eine Villa, 
in Kleinburg belegen, fuhe @ 
ich zu kaufen. Agenten ver⸗ 
beten. Offerten unter H. 2706 A 
an Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau. 627 


Geſchäfts⸗Offerte. 3 


‚Mein in beſter Geſchäftslage, 
Ringecke, zwiſchen zwei Gaſthöfen 


mit Ausſpannung beſindliches 


Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Conſectionsgeſchäft 


(4 Schaufenſter, zwei Eingänge) be⸗ 
abſichtige ich anderer Unternehmungen 
halber zu verkaufen. „12140 
Neflectanten ertheilt bei Angabe 
ihrer Vermögensverhältniſſe gern 
nähere Auskunft 
Striegau. M. Schild. 


* 

Fabrik Anlage! 

In einem induſtriereichen Orte 
Schleſiens iſt ein Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment infolge Niederbrandes, mit 
noch in gutem Zuſtande befindlicher 
Dampf: u. Waſſerkraft u. geräumigen 
Nebengebäuden bei nur 3⸗ 
6000 Mark Anzahlung billig zu 
verkaufen. Daſſelbe iſt zu jedem 
Betriebe und jeder Größe geeignet. 
Offerten unter Z. 103 an die Exped. 
der Breslauer Ztg. [1764] 


Meine nach der neneften Technik 
eingerichtete Dampfmihle (mit 
Speicher) iſt ſofort oder vom erſten 
April cr. zu verpachten, oder in 
Lohnmüllerei zu vergeben. 

Tägliche Leiſtung 5 bis 6 Wispel. 
Gute Verkehrsverbindungen, Eiſen⸗ 
bahn 10 und 15 Kilometer. [1724] 

J. N. Wrzesinski 
in Adelunau, 
Dampfziegelei⸗ u. Mühlenbeſitzer. 


gleiiherei m. Gaſtwirthſchaft auf 
dem Lande, im Bresl. Kreiſe, an der 
Chauſſee gelegen, iſt bald günſtig 40 
verkaufen. Hypotheken feſt. Zu 
erfragen bei [2356] 
Adolf Sachs, 
Breslau, Bismarckſtr. 26. 


In einer Reſidenzſtadt, direct am 
Bahnhof, iſt ein Hötel m. Reſtaurant 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 403 

Offerten unter B. M. 20 an Ru- 
dolf Moſſe, Berlin SW. 


In einer rn ift ein Re⸗ 
ſtaurant, flottes Geſchäft, zu verz 
pachten und 1. April zu übernehmen. 

Off. unter 8. L. 21 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. [404] 


Münsterberger Gemüse-Präserven | 
von Carl Seidel & Co., anerfannt als vorzüglichſtes Product. W 


Münsterberger Gemüse-Präserven 


find friſchen Naturprodücten an Güte vollſtändig gleich zu achten Mg 
und unterſcheiden ſich weder im Geſchmack, Aroma noch 11438 85 
39 


Münsterberger Gemüse-Präserven 


É iind geleſen, geputzt, geſchnitten, überhaupt zum fofortigen Gebrauch j 


Münsterberger Gemüse-Präserven 


find billiger als Conferven und entſprechen 100 Gramm 2½ Pfund BE |} 
Conſerven, was jeder Verſuch beſtätigen wird. à 

112 haben in allen beſſeren Delicateß⸗ und Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
äften Breslau's und der Provinz. 


ži 


ECT 


Erika 


hochfein. Parfüm à 1,50 M. 
E. Stoermers Nachf., Ohlauerstr. 24. 


Frische fette starke 


Puten, Enten, 
Perlhühner, 


Capaunen, Poularden, 
Hamb. Hähner, 


Fasanen, 


Hasel-, Sehnee- und 
Birkhähne, 
Schnepfen, Grossvözel, 
Bennthierrücken und 
Heulen, 

Westphäl. und Prager 


Delicatess - Schinken, 


frischen französischen 


Blattsalat, 


Rosemkohl, Endis ien, 
Radies, engl. Sellerie, 
Artischocken 

empfehlen [1765] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 
Frischen 


Zander, 


Schellfische, 
- Hecht, 


Bratzander, 
Gabeljau, 
Steinbuiten, 
Lachs, 
Seezungen, 


Lebende 


IIummern, 
Karpfen, 


jetzt billig, 


Welse 


von 6 bis 10 Pfund das Stück, 


Aale, 
Schleien 


empfiehlt (2365 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


8| Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Ural- Caviar 


à Pfund 4,50 Mark. [2116] 
Beſte conſerv. Matjes Heringe, 
Kieler Sprotten, Lachsheringe, 
ſchöne Bücklinge, d. Stck. v. 5 Pfg. an. 
Große Kieler Flundern, Salz⸗ 
heringe, die Mandel 0,50 — 1,20 M. 


C. Boguslawski, 


Gartenſtr. 19(LNebichs Etabliſſement . 
Bener- und diebesſichere 


Geldſchränke, 


große Auswahl, empf. äußerſt billig 
A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


Violoncello, ff. Imit. Stradiuari, 
vorzügl. Soloinſtr., zu verkaufen. 
Gefl. Offerten sub H. 199 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


30 Gtr. ſehr ſchönen, ſeidefreien 
Rothklee giebt ab jedes Quantum, 
pr. Ctr. 41 M. Porslin, Strehlen. 


Brechſcheeben: 


für Eiskeller und Eisſchränke liefert 
billigſt J. Guttmann, 
3 Nenfcheftrahe 2. 


Eid eiſern gebraucht. Spiritus⸗ 
Reſervoir von 6—10 000 Ltr., in 
gut. Zuſtande, zu kaufen geſucht. 
Offerten an die Exped. der Brest. 
Zeitung sub H. F. 101. (1725) 


Fluss-Heent „ 


Frische Schellfische, 
Pfund 30 Pf., 
Fluss-Zand... Pfund 55 
55 „ 
Schleie „ 60 „ 
frisches, garantirt reines 


Günsesehmalz, Pfund 1 Mk., 


empfiehlt [2350] 


Traugott Geppert, 


SA 
1. Klaſſe, ſtarkſcheitig, trocken, 
a feinjährig, Is. Qualität, a Meter 
6 Mark 50 Pf., I. Klaſſe 
IIa. Qualität à Meter 6 ME., K 
I. Klaſſe, ſchwachſcheitiger, 


a Meter 5 Mk. [626] 


ISS A Potti, 3% 1 


4 Steinfohlen- u. Brennholz- 
: Handlung, 3 
Oderthorbahnhof, Platz 9. 


Itelleu-Anerbieten. 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Unterrichtsanzeige. Tücht. Erz 
zieh., Kindergärtn., Franzöſ., Bonnen 
find. vorz. Stell. durch Laura Jonas, 
Rehr., Berlin, Oranienburger⸗Str. 32. 


Eine Erzieherin zu 2 Mädchen, 
pädagogiſch und muſikaliſch ge⸗ 
bildet, wird per 1. März d. J. auf⸗ 
genommen. Iſraelitinnen werden 
bevorzugt. Um Beiſchluß der Pho⸗ 
tographie wird erſucht. [1665] 
L. Königstein, 
Prziwos bei M.-Oftran. 


Mehrere ifr., muſikal. Erzieherinnen 
nach Oeſterreich geſucht durch Fr. 
Fanni Markt, Eliſabethſtr. 7, l. 


Eine junge Dame, die ca. 7 J. 
in einem der lebhafteſten Mode⸗ 


anderweitig Engagement. 


Prima = Referenzen ſtehen zur 
Verfügung. 2375 
Gefl. Offerten sub E. D. 4 an 


die Exped. der Bresl. Ztg. 


1 Verkäuferin 


ſehr tüchtig, find. in einem größeren 
Modewaaren- u. Confectionsgeſchäft 
in Breslau p. März od. April b. hoh. 
Salair dauernd. Engag. Off. unt. 
K. F. 6 d. d. Exped. der Bresl. Ztg. 


Für unſer Kohlen⸗Eugros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir einen gewandten, 
mit unſerer Branche bekannten 


Buchhalter, 


welcher durchaus ſelbſtſtändig zu 
arbeiten verſteht. Den Meldungen 
bitten wir Angaben über Gchalts⸗ 
anſprüche und über die bisber inne⸗ 
gehabten Stellungen beizufügen. 

Beuthen OS. Gebr. Steinitz. 


Ein 


gebildet. Mann 


in den 3 Jahren (Kaufmann), 
mit Buchführung vertraut und 
ſchöner Handſchrift, auch cautions⸗ 
fühig, ſucht bei beſcheidenen Gehalts⸗ 
anſprüchen Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber Stellung in Breslau. - 

Offerten erb. sub D. J. 88 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 23031 


Vortheilh. Unterkommen 


findet ein mit der Colonialwaaren⸗ 

branche vertr. Buchhalter p. 1. Apr. 
Offerten unter M. M. 5 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. 2369] 


Einen Buchhalter, 


eventl. eine Buchhalterin, 
die auch in der Correſpondenz firm, 


mot I. G. Leuchtag. 
Ein tüchtiger Buchhalter, 


firm in Buchführ. u. Correſp., welcher 
auch d. Weinbranche prakt. kennt, fer 
geſt. a. g. Ref., i 1. Apr. 90 Stell. 
Gefl. Off. erb. u. B. O. 8 Exp. Bresl. Z. 


in Commis, welcher der poln. 
Sprache mächtig, tüchtiger Ver⸗ 
käufer, Decorateur, auch Detailreiſ. 
fein muß, wird für ein Modewaaren⸗ 
und 5 in der Pro⸗ 
sn per 1. Apri e en 
fferten mit Photographie bitte 

an Arnold B. Fraenckels 
Nachfolger, Breslau zu richt. 


Ein fleißiger, ſolider 
Handlungscommis 
wird per 1. April für ein Colonialw.⸗ 
Geſchäft engagirt, Um Offerten 
unter 8. B. poſtlagernd Walden⸗ 
burg i. Schl. wird erſucht. [2385] 


Bester — merui Billigster. 


Haiser Wilhelmstr. 13. 


P 


Wir ſuchen einen tüchtigen 


aus der Strohhnt⸗Brauche. 


| f Dr 


Cageriſten 


Gebrüder Breslauer, 
Tauentzienſtra 


2 DET —— . ——— HET 


29080 


1, Hg. genügt für 00 Tassen 


ster Chocolade. 
Uchernil vorräthig. 5514) : 
PR DINOE > Geſucht für Oeſterreich u. Ungarn 


lein tüchtiger, ſolider 1607 


Asphalteur 


als zweiter Werkführer. Derſelbe 
muß geläufig rechnen und ſchreiben 
können, in ſeinem Fach vollſtändig 


4 


Halter, doppelte und einfache 
Buchführung firm, ſucht per ſofort 
oder ſpäter Stellung. Adreſſen 
sub R. poſtlagernd Leobſchütz. 


ür mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 

Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 

1. April einen tüchtigen Verkäufer, 

mof. und der poln. Sprache mächtig. 

Kreuzburg OS., 5. Februar 1890. 
Gustav Hleiiborn. 


1 tüchtiger Verkäufer, 
mit der Galanterie⸗, Lederwaar.⸗, 
Glas⸗ und Porzellauwaaren⸗ 
brauche vollkommen vertraut, wird 
per bald oder per 1. April a. c. zu 
Offerten mit 


Für ein größeres Detail⸗De⸗ 
ſtillationsgeſchüft Schleſiens wird 
per 1. April ein ordentlicher, flotter 


Verkäufer 
geſucht. Polniſche 
dingung. e 
Station, Offerten an die 
Bresl. Ztg. sub D. E. 102. [1763] 


Ein tüchtiger [1735] 


Verkäufer 


und gewandter Decorateur wird 
für die Modew.⸗, Damen: und 
Herren = Confect.⸗ Branche bei 
hohem Gehalt für die Provinz per 
1. April geſucht. Photogr. und Ge⸗ 
haltsanſprüche erwünicht. Offerten 
unter 8. 101 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Für m. Manufactur⸗ und Tuchgeſchäft 
8 ſuche p. 1. April einen Verkäufer, 
Sprache mächtig. 
aril Geyer, 
Krappitz OS. 


Exped. d. 


der polniſchen 
€ 
[2355] 


Weſtfalen. 


Ein flotter Verkäufer (Herren⸗ 
Confection), der perfect poln. ſpricht, 
zum 1. März er. geſucht. Photogr. 
u. Gehaltsanſpr. b. fr. St. erwünſcht. 

B. Block, Bochum, Weſtf. 

Gy è * bd 
Ein intelligenter 
junger Mann, oder verheiratheter, 
welcher bereits in größeren Colonial 
waaren⸗Geſchäften conditionirt, der 
polniſchen Sprache, Buchführung u. 
Correſpondenz mächtig, als auch 


o 

ein Expedient, 
welcher in der Hüttengegend Ober⸗ 
ſchleſiens bereits conditionirt, finden 
pr. 1. April er. Stellung. Abſchriften 
von Zeugniſſen find unter H. 2658 
an Haaſenſtein & Vogler, A.-G., 
Breslan, einzureichen. [593] 

Für ein Speditionsgeſchäft wird 
per bald reſp. 1. April ein mit der 
Branche vertrauter 11586 


Comptoiriſt 
mit guter Handſchrift geſucht. 
Gef. Offerten an die Erped. der 
Bresl. Ztg. unter K. 8. 186. 


/ 22 
Ein jüngerer Comptoiriſt, mögl. 
aus der Branche, wird zum sofort. 
Antritt für ein hieſiges Kohlen⸗En⸗ 


gros⸗Geſchäft geſucht. 2314] 
Dfferten unter J. an d. Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


er 1. April er. ſuche ich einen 

älteren, ſelbſtſtändigen Mann- 
facturiſten, flotten Verkäufer, und 
einen Speceriſten, der Oſtern d. J. 
ſeine En, ei Dh: 75 
zolniſchen gung. = 
Polnij B. Wienskovita, 

Zabrze DE. 


— Speceriſt : 


Iſraelit) für ein hieſiges Engros- 
Guichet zum baldig. Ankritt geſucht; 
berückſichtigt nur Bewerber, die mit 
ſchriftl. Arbeiten vertraut. Offerten 
unter B. R. hauptpoſtl. Breslau. 


Ein erfahrener 11688 
Deſtillateur (Chrift) 
wird von einem gi Deſtillations⸗ 
geſchäft per 1. April c. zu engagiren 
geſucht. ; a 
Bewerbungen mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften ſind unter A. Z. 197 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein praktiſcher, ſelbſtſtändig. Deſtil⸗ 
lateur, welcher bereits gereiſt, 
mit Buchführung vertraut iſt, gegen⸗ 
wärtig in einem größeren Geſchäft 
ſelbſtſtändig thätig, ſucht per April er. 
eventl. früher Sen 12381 
Dfferten unter L. H. 7 an bie 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Gi verheiratheter, erfahr. Buche] 


Sprache Be⸗ = — 
Gehaltsangabe bei freier 


firm fein, ſchon ſelbſiſtändig gearbeitet 
haben und die beſten Zeugniſſe be⸗ 
fiken. Anträge mit abſchriftlichen 
Zeugniſſen ſind zu richten an die 
Neuchatel Asphalte Company Beh: 
renſtraße Nr. 52 Berlin. 


Apothelerlehrling. 
Zum 1. April eventl. früher faln 
ein junger Mann aus guter Fam. 
in hieſiges größ. Geſchäft eintreten. 

Offerten sub P. A. 3 a. d. Exped. 
der Bresl. Ztg. [2357] 


Lehrlingsgeſuch. 


Für mein lebhaftes Detailgeſchäft 
Damenputz, Poſamenten, Woll, 
eiß⸗ u. Kurzwaaren) fuhe ich einen 
Knaben, Sohn achtbarer Eltern, 
als Lehrling. [1742] 
H. Grossmann'’s Wwe., 
Franfenftein i. Schl. 


Für ‚ein Waaren Engros⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling, im Beſitze 
des Einj.⸗Freiw.⸗Zeugniſſes u. ſchöner 
Handſchrift, geſucht. 2299 

Offerten unter Chiffre L. E. 76 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zwei hochelegante, uns 
möblirte Zimmer, 


E. militärfr. j. Mann (jüd.), der 
die Müllerei prakt. erlernt hat, mit der 
Buchf., Correſp., dem Verk., Incaſſo ꝛc. 
vertr., ſucht, geſt. ag. Empf., dauernde 
Stell. Gefl. Off. u. E. E. 85 Brest. Ztg. 


Suche per erſten April cr. einen 
S jungen Mann, der Stabeiſen⸗, 
Eiſenkurz⸗ u. Colonial, kennt. 
Zeugnißabſchriften ſind einzuſenden. 
W. Kahle, Charlottenbrunn. 


Eis j. Mann, d. deutſch. u. poln. 
Sprache im Lefen u. Schreib. vollſt⸗ 
mächtig, ſucht Stell, als Comptoir⸗ 
Diener od. dergl. Näh. Gabitzſtr. 
Nr. 76, Hof, 3. Et., bei Walczyk. 


Für mein Porzellan:, Glas-, 
Galanterie: und Spielwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April er. 
einen tüchtigen [1741] 


jungen Mann, 


der gut polnisch ſpricht. 
Briefmarken verbeten. 
RE. Fise ia er, 
Kattowitz DS. 


Ich ſuche a 

für mein Geſchäft einen tüchti⸗ 
gen jungen Mann mit erſten S 
4 Referenzen und erbitte ſchrift⸗! 
liche Offerten. 358 
A. F. Kensing. 


BESTER 


Für mein Poſamentier⸗, Bund: 

u. Weißwaarengeſchäft ſuche 
ich einen mit der Branche vollſtändig 
vertrauten jungen Mann als Ver⸗ 


käufer. Den Bewerbungen ſind R zum 

Zeugnißabſchriften beizufdigen. Burean geeign., ſind p. ſofort 
Louis Bartenstein, Izu vermiethen [1491] 
11747 Ratibor, Gräbſchenerſtraße 1, I., 


Per 1. April ſuche für mein Kurze 
und Galanteriewaarengeſchäft 


einen jungen Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
ur jolie Den, jgplien L medar, 
- der z voll⸗ 
mandig vertraut find. o 
Lippmann Levy, 
Bojen. 


Maſchinentechniker 


mit einiger Praxis in einer Maſchinen⸗ 
abrik wird aufzunehmen geſucht. 
Solche, die mit Bergweſensmaſchinen 
vertraut find, erhalten den Vorzug. 

Schriftliche Offerten mit Angabe 
des Alters, bisheriger Verwendung 
u. Gehaltsanſprüche unter Ch. C. 
Natibor poſtlagernd. [1652] 


Einen Ubrmacher-Sehülfen 


£ 


ſucht per jofort [4 
S. Glück, 
Königshütte DS. 
— — — En — — — —— 
Tolegraphische Witterungsberichte vom 6. Februar. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


Sonnenplatz, 
Eingang Sonnenſtraße 18. 


eee 
5 gr. pübſche Z. Cab., Küche, Bade: 
T et it g u Deere DL 


Morißſlraße 25, 1. Et. 


angen. Mittelwohnung mit Garten: 
benutzung zu vermiethen. [2378] 


Elſaſſerſtraße 13 


1. Etage ein 1½ jähriger Con⸗ 
tract anderweitig abzugeben. 


Telegraphenſtr. 9, byt. 
Zelegraph t 5050 Me 
Bureau, per April zu vermiethen. 


=n 


82582 5 
Sz © 
Ort sH 33 Wind, Wetter. Bemerkungen. 
"2:12 _.9| 
Mullagnmore..; 770 3,880 3 neblig. 5 —— 
Aberdeen 770 1 [WSW 1 h. bedeckt. 
Christiansund .| 763 4 WSW 5 bedeckt. 
Kopenhagen 765 1 ıNNW I Nebel. 
Stockhoim ....| 762 —2 [NW 2 wolkenlos. 
Haparanda 758 —14 | stil Ih bedeckt. 
Petersburg | 755 ft —15 WNW 1 bedeckt. 
Moskau 757 —1 SW 1 Schnee. 
Cork, Queenst.] 769 2 NNO 2 wolkenlos. 
nerbourg 5 5 ONO 5 bedeckt. 
Helder 768 2 NO 1 h. bedeckt. 
SVR. N 768 0 ONO 1 [Wolkig. 
Hamburg 767 —1 WNW 1 Nebel. 
Swinemünde. 765 O WNW 2 ‚Regen. 
Neufahrwasser 761 | 2 [NW 2  beneckt 
Memel 759 2 [WNW 4 bedeckt 
paris 764 —1 0 2 bedeckt. 
Münster 769 —1 Ni bedeckt. 
Karlsruhe 765 | —8 NO 2 bedeckt. 
Wiesbaden.. 766 —7 still heiter. 
München 7 — 0 2 Dunst. 
Chemnitz —5 NO 2 bedeckt. Nebel. 
Berlin —1 WNW 1 bedeckt. 
Wien inwiere —3 NO 1 b bedeckt. 
Bres lan —3 WNW 4 bedeckt. 
ale d' Aix. 764 3 N 3 ji bedeckt. 
2 BE AS 759 3 04 b. bedeckt. 
Rae 760 3 ONO 1 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark. 7 = steil, 8 = stürmisch. I= Sturm 
10 = Starker Sturm, 11 = nefüger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein barometrisches Maximum liegt über den britischen Inseln. 
Depressionen lagern über Nordwest-Russland und südlich von den 
Alpen. In Centrel-Europa ist das Wetter trübe, stellenweise neblig 
und meist wärmer, ohne nennenswerthe 1 Karlsruhe 
meldet minus 8, Friedrichshafen minus 9 Grad; an der deutschen Küste 
herrscht dagegen meist Thauwetter. 


—— ͤ ꝗ— . ö—‚ — — — —————: 
Verantwortlich: Für den ga u. allgemeinen Theil: J. Sockles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; fe 
für den inserstentheil: Oscar Meltser; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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